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EX  TIE

icht selten wird 1n Zeitschriften, 1n Gruppen der KA, der Jugend-
arbeit eklagt, dafß wen1g Experimentiermöglichkeiten bestünden,
der Gestaltung der NECUCNHN Liturgie SOW1Ee ihrer Anpassung die heutige
e1ıt mitwirken zönnen. Man stellt fest, da{flß die Liturgieerneuerung jel

viel VO  a oben nach und weni1g VO  - unten nach oben durch-
geführt werde.

hne zunächst diese angegebenen OoOmente würdigen wollen, 1 VOI=

ausgesagt, doch Sahnz legitime Möglichkeiten für das Liturgieexperiment
gäbe, und ‚W äarl 1n nicht geringer Zahtr, die bsolut icht ausgenütz werden.
Es se1l deshalb verwunderlich, da{fß gerade dort und 1n der Weise liturgische
Experimente verlangt werden, nfolge einer stutenweise sich erweiternden
Liturgieerneuerung SO Voraussetzungen für das allgemeine kxperiment
icht gegeben scheinen. In welcher Weise 1n Nseren Ländern, ja überall das
liturgische Experiment icht 1LUFr geduldet, sondern schr erwünscht, Ja gefor-
ert wird, sSe1 ÜE Sar angegeben:

DiIie GCu«ec Liturgle verlangt vielfach den Wortgottesdienst 1n en Mög-
lichkeiten und Formen In der ule; bei Gruppenstunden, bei Versammlun-
CM der Laienapostel und 1n Verbindung mi1t eihen, Segnungen und akra-
mentalien.

Gewiß gibt einzelne PHESter, die mıit Geschick umgehen und das Wort
der Bibel ZUTI Grundlage dieser Wortgottesdienste machen können. Absolut
sind dies icht alle Anuch 1St icht jedem möglich, immer wieder eEigene
ormen zusammenzustellen und gleichsam ständig produktiv e1in Was
also Wortgottesdiensten VO.  w einzelnen mit Erfolg praktiziert wird 1n den
verschiedenen Diözesen, 1n Dekanat Pfarre, müßte einmal esammelt
werden. Auch die diözesanen Liturgie-Kommissionen bzw. die nationalen
Liturgie-Kommuissionen haben sich ohl dieser Aufgabe noch jel wen1g
gewidmet.

Es könnten auch gerade I5 den Diözesen, W enn och icht gedruckte VorT-
agen für Wortgottesdienste, zunächst auch vervielfältigte Texte un Anleitun-
SCH zustande kommen. en WITr icht doch mi1t Nutzen 7zurück die Zeit

So Behelf£fe VO  w Klosterneuburg erschienen sind und W1€ diese Behelfe
1n kleineren Zirkeln während des Krieges gepflegt wurden? Denken WIrTr daran,
w1e damals die Vervielfältigungsapparate gelaufen sind, diesem Bedartf

entsprechen!
DIe Erneuerung des römischen tuale wird Rom mit en Krätten be:

trieben. Die rren  ung dieses Zieles wird aber noch Jlänger auf sich warten
lassen. Ich glaube, daß diese Erneuerung T: 1ın Stufen VOT sich gehen kann,
weil die vordringlicheren Aufgaben eben Z7uerst werden mussen
Taufe, Irauungsritus, Xequli1en ete.) während die Weihen und Segnungen
wahrscheinlich erst später einer Neuordnung zugeführt werden. Wır brauchen
1n der Seelsorge aber schon ständig diese Benediktionen. Gerade das moderne
Leben verlangt anach CcE Priester, auch jeder Bischoft wird ständig Er-
öffnungen, Übergaben, egnungen moderner Einri:  tungen gerufen. Di1ie alten
Ritualien nehmen auf die edeutung dieser Schöpfungen 1n der modernen eıt

wen1g Rücksicht Wir mMussen also vieltach dadurch helfen, dafß WIT
damit entsprechende Wortgottesdienste, Gesänge un: Gebete verbinden. Eın



solcher Bedart besteht bei der Segnung von Pfarrhäusern, Pfarrheimen,
Konvikten und vieler anderer sozialer Einrichtungen. Auch eine vielfach 1N-
difterente Welt möchte bei diesen lässen die kirchliche Feier icht MN1ısSsSen.
Wiıe wen1g en 1er experimentierfreudige Liturgiker noch getanf Obwohl
ihnen Vo Freiheit ZUT Verfügung steht U 1n jeder Diözese Ordinarius
ohne weiıiters auch die nötige Lizenz erteilt wird, sotern überhaupt eine NOtLT-
wendig 1st.

Experimente werden besonders bei der Neugestaltung der efßfeier VOCI-

langt Es wird bedauert, das Experiment von SOZU: ferngehalten
wird. Selbst auch auf diesem Gebiet möchte ich erwähnen, dafß eine große
[0)  endigkeit bestünde, bei der Vieltalt der Möglichkeiten einer eisieler
doch jene Formen herauszugreifen, die sich heute beim gegebenen Kirchen-
volk, bei Jugend und Kindern, bei Akademikern oder anderen Berufsständen
besonders eignen. Auch auf diesem Gebiet LSt weni1g geschehen.

Die heutige e}  OT  ung, die eider noch immer der IN1SS2A nNnOormatiıva ent-
behren mufß, wennglei diese jede Woche erwartet wird, hat schon eıne solche
Viel£falt, dafß die Experimentatoren allerhand könnten. Denken WI1ITr daran,
die Volkstexte der hl Eesse können CS5UuNsCH oder gesprochen werden. S1e
können lLateinischer Sprache oder 1n der Muttersprache verwendet werden,
können 1m Wortlaut oder 1n der Paraphrase wiedergegeben werden. Wenn 1n
der Paraphrase, dann gibt CS unzählige Texte, die WITr verwenden können.
Man hat den Liturgikern schon ausgerechnet, da{ßß auf diese e1ise meh-
161° Dutzend verschiedene Me{istformen sind. Es ware also Sache der
Liturgiker, die besonders geeıgneten und ypischen Formen, die dem heutigen
liturgischen mpfinden des Kirchenvolkes meılsten entsprechen, finden,

dafß WI1Tr allmählich wieder einer allgemeinen liturgischen Meßordnung
kommen könnten. el| 1st dieses Wort manchen der Jungen Eiterer VOI1-

pÖnt. Es gab 1n der sSogenannftfen „vorkonziliaren“ Zeit 1ın Österreich, aber auch
in Deutschland, drei Hauptformen der Gottesdienstgestaltung der olks-
sprache, die jede wieder Formen ezıtliert oder SECSUNSCH

bestand. ere hatten oOrmen. Die Nomenklatur wurde manchmal
icht FCNOMMECN. ber mi1t einer solchen Bezeichnung WAartr CS rela-
t1V eintach WI1ssen, wı1ıe 1n einer Pfarre bei einer besonderen Mefdifsteier dieser
oder jener emeinscha eigentlich die Messe gehalten wird. Damit wußte
auch sowohl der Zelebrans, der Organist, der Lektor, der Chorleiter, wWwWas S

hat, während } C heute oft wirklich icht mehr weiß. Auch tfür einen
aufgeschlossenen Zelebranten, Wenn ständig seinen Wohnsitz wechselt und
Von einer Zelebration ZUT anderen wandert, wird schwer, den Ablauf seiner
Verpflichtungen N1Ss enalten. Würden a4us der 1e er
öglichkeiten bestimmte Meilformen herausgearbeitet brauchten des-
halb die anderen Sarl icht verboten werden ware immerhin allen, denen

einer gewissen Einheit und Gleichförmigkeit gelegen ist, sowochl bei Tie-
w1e beim Kirchenvolk jel gedient. Wenn 1n absehbarer eıt die MM1SsSa

normatıva mit der rundstruktur gegeben 1st, waäare 6S besonders wünschens-
WEIT, so besondere Wahlformen aurfzustellen und s1€e vielleicht CINPD-
tehlen. bin überzeugt, dafß weıtaus der größere Teil der Zelebranten und
der Gläubigen für solche auf rund der Erfahrung C  NNn  n Formen dank-
bar sein könnten.

Auf eıne Tatsache se1 noch hingewiesen, welche Problematik hervorgerufen
wird, WeNNn gleichsam als „Wanderpriester“ (Bischof) SCZWUNSCH 1Sst, die



eSSsSE immer wieder anderen Gemeinschaften lesen. spreche ar
icht den Sorgen, cdie entstehen, WCI1LHL INnan mit Gläubigen aus 38588
Heimat in das Ausland ommt. her auch uNsSsSeTIe Ordenspriester, Missionare,
Aushilfspatres, die ständig von ATTIe Pfarre gehen, w1ısSsen davon e1in Lied

singen, wıe schwierig CS 1st, dafß der eieDrans mit en anderen, die bei
der esse mitwirken, konform gehen annn Meın Sekretär der ich selbst
MUsSsSen manchmal lange eıt verhandeln, bis WITr wissen, w1e WITLr die Messe
zelebrieren und fteiern dürten Soll das wirklich der ichtige Weg se1InN, den
viele bei einem liturgischen Individualismus sehen? Nun wandern icht NUI
Bischöfe und Priester, sondern auch die Gläubigen, die Ja vielfach einer
wandernden Kirche eworden sind. glaube, gerade mi1t Rücksicht auf
die Mögli  eiten und Notwendigkeiten 1er eine geW1SSE Beschränkung
iıcht die Unterdrückung der Freiheitsrechte des Christen darstellen Dies
ordert eine eintache Rücksicht auf das Allgemeinwohl.

Besondere Aufgaben stellt die Tatsache, dafß das Proprium der esse
ersetzt werden kann durch Paraphrase un Lieder. Wenngleich so von der
Bischofskonferenz bestätigte Texte anstatt des Propriums gebetet bZzw. DC-

werden können, soll doch das eigentliche Proprium damit nicht VOCI-
chwinden weiß nicht, ob richtig 1St, WC: eine andächtige Rez1-
tatıon des Propriums durch Vorsänger Volk mit „Verserlaufsagen“” be-
zeichnet. Das Proprium ist immerhin fast Gänze der I} 11 be-
sonderen den Psalmen eNtINOMMEN Es bestimmt das Kolorit der Messe,
der eıt oder des Festes. Diıie Gesangsteile unı der Zwischengesang tellen
ohl 1n der Regel ebensoviel oder mehr Schrift dar, als Lesung und Van-
gelium. Wenn die Liturgie-Konstitution verlangt, da{fßß das Wort Giottes reicher
geboten werde, wird ein solcher Auiftrag schwerl]1:! erfüllt, WeNnnNn das Proprium
L1LLUI mehr 1n irgendeiner Paraphrase erscheint oder überhaupt durch Eigendich-
(ung EerSEtZT wird, die oft schrifttferne 1StE. Sind wirklich : Texte ımmer bes-
CX als das Proprium VO:  @} er Ist wirklich jedes Rezitieren solcher
Texte lein schon unliturgisch oder icht feierlich? Be1 intachen Verhältnissen
1n Pfarren einem ochentag oder bei kleinen Gruppenmessen gibt oft
keine anderen öglichkeiten. 1ne Form der esta.  ng der Messe damit
des Experimentes 1n der Pfarre 1st die erwendung des -.Taduale implex Es
ist ZWAaTl noch icht 1n die Volkssprache übersetzt, doch dies ware Ja urchaus
schon mög Be1 der Benützung dieser vereintachten Gesänge 1St iıcht 1LUI

Abwechslung geboten, sondern C: wird auch Wort Gottes geboten, das schliefß-
lich die Gläubigen antTcegch kannn Z persönli  en Beten.

Gegen die gegenwärtige Arbeit der Liturgieerneuerung wird der OTWUTF
erhoben, sS1e Subsidiarität vergißt un! NUuI zentralistisch arbeite. Was ist
dazu sagen‘

a) Das Consilium IN Rom 1Sst international zusammengesetzt. Die Periti und
Fachleute kommen 4US derZ Welt. S1ıe zählen eine ar VOIl mehr als
300 ersonen. Wen: zunächst pfarrli:  © und diözesane Gremien 1n aupt-
gebieten arbeiten wollen, würde das einem Hindernis, das die Liturgie-
CINCUCIUN auf Jahre hinausschiebt. Schon arbeitet der derzeitige große .ppa-
TAt angsam Die Liturgie-Konstitution als SaANZCS, der 1Nnan ohl icht
nachsagen kann, s1e. alle ängel eines Zentralismus aufweise, ware bis
heute icht zustandegekommen, wWenn s1e auf dem geforderten Weg geschaf-
ften worden ware.



erden wirklich Experimente bei Erneuerung der Liturgie ausgeschaltet?
Schon die ersten Vorschläge des Coetus werden nach Genehmigung durch die
zuständigen tellen 7ÄSES Erprobung bestimmten Gemeinschaften übetrwiesen.
Diese Ergebnisse gelangen wieder das Consilium. S1e werden nn einem
größeren Kreis AT Erprobung übergeben. Der 1ICHE 1tus der Exequien wurde
en diözesanen Liturgie-Kommissionen überwiesen. Sechs Pfarrer mußten die
rgebnisse ihrer Experimente melden Lhese Relationen werden VO der OStEerT.
Liturgie-Kommission beraten und nach Rom weitergemeldet. Ziwel Diözesen
1n Österreich haben sich daran aum beteiligt. In kurzer e1it wird CS g -
schehen beim KRıtus der Kindertaufe und auch beim Ritus der JIrauung Wie
die Erfahrung Chrt 1St leider die Mitarbeit bei solchen Experimenten Sar
nicht erwünscht. S1e verlangen viel Studium, viel Umssicht und viel Zu-
sammenarbeit und auch SCHAaUC Berichte, Ja auch Foto- und Filmarbeit

C} Es besteht die Möglichkeit „trockenen“ Experimenten! Darunter VOCI-
steht I11Aa1, daß Priester und Seelsorger sich den vorgelegten Texten und

Zeremonıien äußern, ohne daiß S1€e selbst diese 1n den Pfarren durchgeführt
en uch dies 1St wertvolle Mitarbeit und Tag sicher Früchte. In diesem
Sinne wächst ohne Z weitel das (sute auch VO  w „unten- nach „oben“. Die
rfahrung Ze15%6 dies nicht überall ausgenützt wurde In der Diözese
ebr wurden die Priester ihre Außerung ZAH Begräbnisritus gebe-
ten. 1eses otfum wurde auch der ÖOsterr. Liturgie-Kommi1ssion 1n alzburg
zugeleitet, die ihrerseits das Consilium 1n RKom intormiert hat konnte
feststellen, da{fß selbst fundierte Einzelvorschläge interessierter Liturgen sofort
VO zuständigen Coetus beachtet un in die Vorlage eingearbeitet wurden.
Wieder eiIHe Tatsache für die Mögli  ze1 der Mitarbeit VO  a} ‚unten“! Dabei
IMNU: a} aber richtigerweise feststellen und tordern, daß Mitarbeit 1ın der
Liturgie e1in ZTOISES Fachwissen ertordert, W as S1|  erll! icht jeder auch
WeCNN gutwillig ist mitbringt. uch 1n dieser Hinsicht jeden eintach mıit-
reden lassen, ware kein egen Auch 1ın den öftentlichen Fragen des Staates
Sin.d kompetente eute gefragt. Der einzelne Staatsbürger hat wen1g
Übersicht.

kxperimente 1n diesem SINn sind eben ZaGELZ anderes als Treın indi-
V1iduelle Liturgle, s1e mussen einmünden den (Gesamtstrom der Erneuerung
und kommen dann allen zugute. kxperimente richtig verstanden und nach den
Kompetenzen richtig verteilt, sind eiIne wirkliche Mitarbeit VON unten DIie
willkürlichen Liturgiebestrebungen Länder gelangen nicht Con-
S1l1ium. Ofienbar 311 } das auch VON den Autoren icht Damit 1St aber
doch die Kompetenzverteilung verletzt un: negiert, welche die iturgie-Kon-
st1itution autfgestellt hat; denn eine solche Zuständigkeit gibt 65 eben auch für
die FExperimente, die 1Ur ruchtbar sind, WCLNN S1e 1n Verbindung mi1it der
auctoritas übernommen werden Diözese, Bischoifskonferenz,
Apostolischer3 und die zugehörigen temı1en.

d) Für viele Teilgebiete der Liturgie 'Taufritus, Irauungsritus, Exequien
. 3 + auch das HOL Rituale omanum Sal keine Unitormierung 1m

katholischen Bereich Schon VOI dem Krieg gingen die Ritualien
der verschiedenen Länder hierin eigene Wege DIie Liturgie-Konstitution sieht
dies auch für die Zukunft VT Dennoch mufß ZUEeTST der geme1insame 1tus
erstellt werden. Dann kommt die eıt der großen Experimente für die Eigen-
ritualien der Länder Freilich, WCNN die Hauptgebete des Christen 1MmM prach-
bereich absolut gleichlautend se1n müssen, beim Gottesdienst keine
Sprachverwirrung hervorzurufen, gilt Nı  es auch bei den Rıten



e usdrücklich werden VOIL der Konstitution noch größere Reformen für
einzelne Gebiete den Apostolischen 3 herangebracht werden können,

notwendig, und miı1ıt der Approbation rechnen dürfen Vorausgehen muß
aber doch das Stadium der Erneuerung. Leider 1st aber die Stufe
bei der esse (missa normatıva, Wechselperikopen] aber auch beim Brevier
noch ange icht erreicht, schon den Eigenwünschen 1n den Ländern
und Diözesen übergehen können.

Die Arbeit ZUT Erneuerung der Liturgie wurde auch schon Postulaten
der katholischen Soziallehre Man Sagt, die Subsidiarität würde ZW arl

VO  a} der kath Kirche gefordert, ftenbar für andere und für den aat, aber
selbst und 1 besonderen bei Erneuerung der Liturgie icht geübt Ist diese

siegreich behauptete Feststellung erwlıesen, sobald 11a konkrete Parallelen
sucht?

Es gibt doch 1 Bundesstaat Osterreich drei Gebietskörperschaften mit
eigenen .‚ompetenzen, 1: die drei wichtigsten NECNNCIN Gemeinden
Länder Bund Ist CS also wahr, da{fßs bei jedem Akt der Bundesregierung oder
des Parlaments die Gemeinden eteiligt sind? Sind nicht Sanz bestimmte Agen
den dem Bund, andere den Ländern und Sanz weni1ge den Gemeinden VOTI-

behalten? haben schon Hö  stgerichte Verfügungen der Länder aufgeho-
ben, weil diese aterie der Kompetenz der Länder CNIZOSCN W.arl |Verkehrs-
recht) LDer Bürger 1n der Gemeinde kannn also i3NSAß sechr indirekt 1 Gemeinde-
rat der eigenen Gemeinde mitwirken, schon Sal icht bei den höheren (e-
bietskörperschaiften. Er ählt NUuTr VON e1it e1it die arteıen, die dann NO“

her oder nachher ohne ähler die Funktionäre bestimmen. glaube iah88al

doch, daß die unabhängigen Spitzenliturgiker 1n der ka:  > Kirche besser daran
sSind S1e werden kaum einmal 1n olcher Weise AT Ordnung gerufen, Ww1e
durch die Höchstgerichte bei Kompetenzüberschreitungen 1m Staatsbereich
sofort ges  16 hätte mich auf die Postulate der Soziallehre nicht beruten,
WECI11I1 dies icht VOoO  n} mancher e1te geschehen ware. FÜür mich würde das Wort
gelten: „Del euch aber S11 nicht So  LL Dennoch hat der, der dieses letzte Wort
gesprochen Ha€; auch verschiedene ompetenzen eingesetzt, nämlich Lehramt,
Priıesteramt und Hırtenamt und dafür den Ge1ist verheißen, icht
1LUT dem einzelnen.

1ne größere Mitarbeit unmittelbaren S!  enen des Liturgie-Consi1-
liums ware sicherlich möglich, auch ber die diözesanen un nationalen Litur-
gz1e-Kommissionen. Nur mMussen dann Berichte und Relationen zeitgerecht,

meistens kurzfristig ausgearbeitet und auch gleich 1NSs Lateinische über-
tragen werden. Aus dem Mitreden würde e1n  »A Mitarbeiten, das allein frucht-
bar 1St. Ich wollte eiıne solche Zusammenarbeit, sSoweit 65 MIr liegt, ördern
Dabei ist CS aus vielfachen Gründen icht möglich, 1ın jedem Land e1n.
Subconsilium entstehen lassen. Auch ist einer solchen Mitarbeit die
Kenntnis er vorausgehenden Verbesserungsvorschläge nötig.

Schon das eispie der Übersetzung der nNneCUCH Eucharistiegebete zeigt die
Situation: diese Gebete sind für den lateinischen ext se1it dem Uugus
1968 zugelassen. ine deutsche Übersetzung W.al etrTst bis Advent-
SONNtag 1968 möglich. Es War vorbildlich, dafß „Gottesdienst“ die eser
einer Stellungnahme aufgerufen hat, wenngleich emerkt werden mufs, dafß die
ersten Vorschläge der Übersetzung VON einer Fachgruppe amen un: kommen
müssen. 1ne€e sachgemäße Bearbeitung dieser Eingaben iımmt aber e1t und
Kraft in Anspruch



Zum gleichen Gegenstand nahm der Heilige ater aps Panl VI bei der
Er Vollversammlung des Consiliums Oktober 1968 tellung. Er sprach
zweimal VO  a der großen ngst und VO Schmerz, der ihn erfüllt der
illkür, die sich auf liturgischem Gebiet immer mehr breitmacht. Seine Worte
azu lauten:

„Aus dem Dargelegten wird klar, VOoO  «} welcher edeutung für die rechte
Liturgiereftorm und ihre Sicherung ist, Jetzt alle den ekklesialen und
hierarchischen spek der hl Liturglie beachten; das 11 heißen Der 1tus
und die liturgischen Gebetstexte dürten icht als private elegenheit be-
trachtet werden, die dem Ermessen des einzelnen oder der Pfarre oder der
DIözese ader der Nation anheimgestellt 1St; 816e gehören vielmehr der SaNZCI
Kirche d} da S1€e Ausdruck der lebendigen Stimme der betenden irche sind
Darum 1st 6S niemandem erlaubt, diese Gebetstexte willkürlich abzuändern,
LLCUC einzuführen der S1e durch andere Las verbietet die Würde
der Liturgie, kraft er der Mensch Verbindung mıit (G:ott aufnimmt; das VOI-
bietet auch das Wohl der Seelen un die Wirksamkeit der eelsorge, die
1n erru gerat. Es 1st daher Platze, jene Norm der Liturg:ie-Konstitution

erinnern, kraft der die Ordnung der Liturglie eINZIg Un:!| allein der kirch-
lichen Anutorität zusteht (Artike: Z L, vgl auch Artikel 33) Was ulls VOTI
em große Ngs und großen Schmerz bereitet 1St jene Haltung, in der viele
aum mehr das ertragen, W.A5S VOI der kirchlichen Autorität ommt oder VOI1
ir rechtmäßig vorgeschrieben wird. Es kommt auf liturgis  em Gebhiet auch
VOIL, daß bisweilen die Bis:  ofskonferenzen auf eigene AausS ber die
rechten Grenzen hinausgehen. Es gEeSs  16€. oft, daß willkürliche Experimente
VOTITSCHOMMEN werden, die den festgesetzten OorImen der irche offten wider-
sprechen. er sieht doch dafß diese Art handeln icht LU das (jewissen
der Christgläubigen schwer beleidigt, sondern auch der geordneten Durchfüh-
rumng der Liturgiereform schadet, die doch VO  @ en Klugheit, Wachsamkeit
und VOI em Disziplin ordert‘“ Österr. Klerusblatt, Nr. 2/1968, 303}
Linz DDr Franz Sal Zauner, Bischof

ZUR IK
DER GEGENWAÄARTIGEN LITURGIEFREORM

eine Liturgiereform schon längst überfällig Wal, darüber sind sich alle,
die angeht, mit Ausnahme einıger erzkonservativer Kreise, eiN1g; auch dar-
über, die VO Vatikanischen Konzil erlassene Liturgiekonstitution VO

Dezember 19  R mi1t den darin aufgestellten Grundsätzen eiıner Retorm den
berechtigten Erfordernissen einer modernen Seelsorge entspricht. In späateren
Zeiten wird 113  3 jedo feststellen, daß manche Reformen eilig gemacht
worden sind, ohne da{fß s1e ZUVOTI auf ihre Brauchbarkeit genügend gepru:

und ohne gesicherte Ergebnisse der liturgiewissenschaftlichen Forschung
abzuwarten. Man wird auch den Schaden erkennen können, den fragwürdige
Neuerungen verschiedenen Gegenden oder Gemeinden ber die offiziellen
Reformen hinaus 1n der irche angerichtet en



So mehren sich schon heute die tiımmen, die ZUT Mäfßigung mahnen;
der Spitze Papst Paul Vl1., der 1 Oktober 1968 VOI Mitgliedern des „ConsI1-
lium“ darauf hingewiesen hat, dafß die Bischofskonterenzen 1n den einzelnen
Ländern in der Liturgiereform manchmal weilt selen. Er hat e1
betont, da{fß die Liturgie auch durch Symbole den Glaubensinhalt Aus-
druck bringen MmMUusse schließlich die Bıtte ausgesprochen, dafß die eS-
dienstlichen Gegenstände icht nüchtern und kunstlos sSe1Nn mögen.

Die Problematik der gegenwärtigen Liturgiereform wird VOI em dem
jetzt fast ausschließlichen Gebrauch der jeweiligen Landessprache bei der ejier
der Messe deutlich Es ware AuSsS pastoraler 1C| töricht, die Berechtigung
des eDTau der Volkssprache 1n Abrede stellen. Es Tag sich NUT, ob
S1E ausschließlich oder welchem Umfang s1e Gottesdienst verwendet
werden soll Bevor 1l1er eiıne ÖSUng versucht wird, mögen einıge immen
AUusSs der für unls kaum zugänglichen norwegischen e1tschr „Farman  d angC-

werden, die diesem Problem tellung nehmen.*!)
Wır lesen 1er 1n einer Zuschrift, die 1n NrT. VO: pr1i 1966 fin-

den 1st
„Es esteht eın Zweifel darüber, daß heute ei1ne ansteigende des

Erstaunens durch welte e1le der atholischen Laien geht ber die liturgischen
Formen und Anderungen, die dem Vatikanischen Konzil 1mM Kielwasser folgen
Das Konzil hat nicht eJoNien, das Latein Aaus der Jturgle entfernen, das
Liturgie-Dekret bestimmt (in un 36) das Gegenteil, daß namlich das
Latein 1m römischen Rıtus beibehalten wird, daß aber auch einem mehr oder
wen1ger ausgedehnte: Gebrauch der Muttersprache In der Messe Zutritt VeEI-Ä-

a werden soll, dies „ZUIN Wohl des Volkes 1st  e In Punkt 54 des
Dekrets wird gefordert, daß die Gläubigen imstande Se1in sollen, die e1ile der
esse auf Lateinisch tezitieren und singen, denen die Gemeinde
verbal teilnimmt. Dies ist ein klarer Ausdruck für 1Ne Koexistenz der latei-
nıischen Form un der Muttersprache. ber die Praxıs, die gefolgt ISt, ze1g
die einse1lt1ge Tendenz, das Lateinische verdrängen.

Die Liturgie geht das tägliche en der Christen d und schr viele atho-
en sind sich IN der heutigen Siıtuation eWn geworden Wenn S1e
icht vorher schon daß die lateinische Gottesdienstform SaI icht
unverständlich ihnen verschlossen WAdCTL, daß diese Form ihrem religiösen
en vielmehr lebendige ahrung un Befruchtung gegeben hat Überall
haben sich Gruppen VO  , Aalen die irchlichen Behörden gewandt, die
lateinische Form eNalten dürfen, neben der Messe 1ın der Volkssprache.
ber 1er die erwunderung e1in, ennn die Reaktionen auf diese Bitten
zeigen sich allzuoft entweder als ein mißbilligendes weigen oder INn einem
direkten Verbot sich hierzu äußern. Und dies, obwohl der vorgebrachte
UNSCH SUaI1Z legitim 1st 1Im Hinblick auf das Liturgie-Dekret des Vatikani-
schen KonzilsSo mehren sich schon heute die Stimmen, die zur Mäßigung mahnen; an  der Spitze Papst Paul VI., der im Oktober 1968 vor Mitgliedern des „Consi-  lium“ darauf hingewiesen hat, daß die Bischofskonferenzen in den einzelnen  Ländern in der Liturgiereform manchmal zu weit gegangen seien. Er hat dabei  betont, daß die Liturgie auch durch Symbole den Glaubensinhalt zum Aus-  druck bringen müsse und schließlich die Bitte ausgesprochen, daß die gottes-  dienstlichen Gegenstände nicht zu nüchtern und kunstlos sein mögen.  Die Problematik der gegenwärtigen Liturgiereform wird vor allem in dem  jetzt fast ausschließlichen Gebrauch der jeweiligen Landessprache bei der Feier  der hl. Messe deutlich. Es wäre aus pastoraler Sicht töricht, die Berechtigung  des Gebrauchs der Volkssprache in Abrede zu stellen. Es fragt sich nur, ob  sie ausschließlich oder in welchem Umfang sie im Gottesdienst verwendet  werden soll. Bevor hier eine Lösung versucht wird, mögen einige Stimmen  aus der für uns kaum zugänglichen norwegischen Zeitschrift „Farman“ ange-  führt werden, die zu diesem Problem Stellung nehmen.!)  Wir lesen hier in einer Zuschrift, die in Nr. 14 vom 2. April 1966 zu fin-  den ist:  „Es besteht kein Zweifel darüber, daß heute eine ansteigende Welle des  Erstaunens durch weite Teile der katholischen Laien geht über die liturgischen  Formen und Änderungen, die dem Vatikanischen Konzil im Kielwasser folgen.  Das Konzil hat nicht befohlen, das Latein aus der Liturgie zu entfernen, das  Liturgie-Dekret bestimmt (in Punkt 36) sogar das Gegenteil, daß nämlich das  Latein im römischen Ritus beibehalten wird, daß aber auch einem mehr oder  weniger ausgedehnten Gebrauch der Muttersprache in der Messe Zutritt ver-  schafft werden soll, wo dies „zum Wohl des Volkes ist“. In Punkt 54 des  Dekrets wird gefordert, daß die Gläubigen imstande sein sollen, die Teile der  Messe auf Lateinisch zu rezitieren und zu singen, an denen die Gemeinde  verbal teilnimmt. Dies ist ein klarer Ausdruck für eine Koexistenz der latei-  nischen Form und der Muttersprache. Aber die Praxis, die gefolgt ist, zeigt  die einseitige Tendenz, das Lateinische zu verdrängen.  Die Liturgie geht das tägliche Leben der Christen an, und sehr viele Katho-  liken sind sich in der heutigen Situation bewußt geworden — wenn sie es  nicht vorher schon waren —, daß die lateinische Gottesdienstform gar nicht so  unverständlich und ihnen verschlossen war, daß diese Form ihrem religiösen  Leben vielmehr lebendige Nahrung und Befruchtung gegeben hat. Überall  haben sich Gruppen von Laien an die kirchlichen Behörden gewandt, um die  Jlateinische Form behalten zu dürfen, neben der Messe in der Volkssprache.  Aber hier setzt die Verwunderung ein, denn die Reaktionen auf diese Bitten  zeigen sich allzuoft entweder als ein mißbilligendes Schweigen oder in einem  direkten Verbot sich hierzu zu äußern. Und dies, obwohl der vorgebrachte  Wunsch ganz legitim ist im Hinblick auf das Liturgie-Dekret des Vatikani-  schen Konzils . . .“  In der Nr. 17 derselben Zeitschrift vom 23. April 1966 ist in einer weiteren  Zuschrift zu lesen: „...Die Einführung der Umgangssprache ist wirklich ein  Mißverständnis und ein Zeichen eines echten Provinzialismus. Es wäre viel-  leicht vor 200 Jahren angebracht gewesen, und es war eine Tragödie für die  Kirche im Fernen Osten, als Jansenisten-Konspiratoren in Rom die Jesuiten  hinderten, ein ostasiatisches Ritual einzuführen. Heute aber leben wir in  ') Die einzelnen Auszüge wurden von Frl. Helmtrud Schmitt aus dem Norwegi-  schen übersetzt.In der Nr 17 derselben Zeitschrift pri 1966 1St 1n einer weıteren
Zauschrift lesen: DIie Einführung der Umgangssprache 1ist wirklich e1n
Mißverständnis e1n Zeichen eines echten Provinzialismus. Es ware viel-
el VOT 200 Jahren angebracht ZEWESCH, un 85 WAdr e1ine Tragödie für die
Kirche 1m Fernen Osten, als Jansenisten-Konspiratoren 1n Rom die Jesulten
hinderten, e1in Ostasiatisches Ritual einzuführen. eute aber en WIT IN

Die einzelnen Auszüge wurden Von Frl Helmtrud Schmitt aus dem Orweg]l-
schen übersetzt.



Welt der Millionen VON Touristen ständig auf Reisen hber den S>
zZen Erdball sind der Millionen VoNn Arbeitern fremden Ländern arbei-
ten, der Hunderttausende Von Geschäftsleuten VO  5 Land Land fahren,

der die Entfernungen VONn Düsen]ägern aufgehoben sind. Morgen wird alles
Agı SCIN

Der spanische Arbeiter, der Ruhrgebiet 111e katholische Kirche betrat,
hörte CiINE Sprache, die kannte. her Jetz icht mehr! Mit ineinNnem) kleinen
Meßbuch konnte ich alle Länder NIier der Sonne TeIiIscNhN und die Messe
synchron InN1t dem TIiester lesen her icht mehr! Als ich VOT CIMNISCIN
Onaten Sa1gon WAUdr und die katholische Kathedrale hetreten wollte mMeinte

edaureAgi JUTLSCI Mann Monsieur Ihre esse 1ST erst Uhr
ANLTWOTrTeie ich auf Französisch aber ich muß schon VAFBE Messe gehen
Ich auschte fasziniert der Messe die Aaus fremden Lauten einsilbigen
Sprache \A  n wurde aber ich konnte 1icht mitbeten unterhielt
mich SDater IN1t Tonking Flüchtling Ich hatte auch keine Freude
der Messe S1Ie verstehen der T1i1ester hatte C1INEN SZ1IAUSAMLEN Akzent VO  wn
Chokinchina

Nairobi elches 1SEt die Umgangssprache Nairohi? ber A88! Drittel
der Gemeinde spricht Konkanıi DIie offizielle Sprache 1St nglisch DIie all
.  gemeine Sprache 1ST Kisuaheli Die Umgangssprache 1ST uyu Luo un

Massal Und Wds soll geschehen den völkisch gemischten eDIE-
ten, sich feindliche Gruppen gegenüberstehen Belgien (mit eventuellen
emonstrationen der rıche Udt1ro die AS  en Gebhiete und VOTr
em Indien, Tausende VO  mm, Menschen VOT CIHNISENN Jahren hei Sprachen-
Untuhen getoOtet wotrden sind?

Und außerdem: DIie modernen Menschen „‚sehen“ mehr als SI‚.hören“
Weiter: He großen Religionen en eC1INe heilige Sprache. Die ohammeda-
Ner haben das klassische abisch die Buddhisten Pali die Hindus Sanskrit
und die griechis katholische Kirche hat Altgriechis und Altslawisch

Zum chlu och CIN1EC Sätze A4US T1e intelligenten Frau
den Verfasser:
„Was stehen uUuNs denn noch es für Experimente bevor? Kommen WITI

NI mehr ZUT Am elsten hahe ich Angst VOT der Freiheit, die dem @C111-
zelnen Zelebranten gelassen werden sol] Der Haß auf’s Lateinische 1E
NU:  ; befriedigt hber hereits geht die alten Übersetzungen Sie USSenN
zeitnah werden aturliı muß dann alle ) TE geändert werden da

sich die Sprache auıch ändert Prof Walter Te1 AAygı christ-katholischer
Schweizer eologe, hat ILuzerner Kirchenblatt erschütternden Ara
kel geschrieben dem als Altkathaoli den chritt SeINEeT Kirche aufs Ieb-
hafteste bedauert un UNSs zuruft WII ollten doch icht den gleichen Fehler
verfallen und jedes Geheimnis alles Feierliche Aus dem Gottesdienst tilgen
Be1 ihnen die rıchen dadurch icht voller geworden Gegenteil

Soweit diese Stimmen, die icht überhören sollte Ihre Zahl 15 viel
gröfßer als 1nan HSIR möchte, S1C 15t ständig Wachsen egrifien

Es War es schon einmal da Als VOT icht Sa11Z 150 Jahren hnliche Be-
strebungen WIC heute vorhanden ‘) schrieb der amalige Regensburger
Bischof Michae]l Sajler (t die mahnenden Worte

„Der Gottesdienst hat eCiINne Grundsprache, AT Muttersprache, die weder
lateinisch och eutsch, weder hebräisch noch griechisch, kurz, ZUAr keine Worrt-
Sprache 1STt Das eben, die Gebärde die 1lene, der Blick das Antlitz die
tellung des Menschen Inıt Wort der Totalausdrtruck der eligion



Leben un 1M SUAILZECIL Außern des Menschen, das ist die rechte rtund- und
Muttersprache en Gottesdienstes. In dieser CGtrund: und Muttersprache 1Sst das
Wort ohl auch mitinbegriffen. ber das Wort ist doch weder das (Zanze
noch auch das Vornehmste dieser Sprache

Wer also 1ImMMEer den öffentlichen Gottesdienst reformieren ll der fange
damit ( dafß erleuchtete gottselige tTI1ester heranbilde

Es scheint auch, als WwWEenNnTN mancher Wortführer für die chnelle FEinführung
des deutschen Wortes 1icht yAB% vollen Selbstbewußtsein gekommen WAdre,

würde ihm - SEeINE Vernunft ohl zugerufen en Erwarte icht
gr0ße ingze VO  a dem deutschen OoOrteLeben und im ganzen Äußern des Menschen, das ist die rechte Grund- und  Muttersprache allen Gottesdienstes. In dieser Grund- und Muttersprache ist das  Wort wohl- auch mitinbegriffen. Aber das Wort ist doch weder das Ganze  noch auch das Vornehmste an dieser Sprache .. .  Wer also immer den öffentlichen Gottesdienst reformieren will, der fange  damit an, daß er erleuchtete gottselige Priester heranbilde ... .  Es scheint auch, als wenn mancher Wortführer für die schnelle Einführung  des: deutschen Wortes nicht zum vollen Selbstbewußtsein gekommen wäre,  sonst würde ihm seine Vernunft wohl zugerufen haben: Erwarte nicht so  große Dinge von dem deutschen Worte . . .“ ?)  Der kritische Beobachter gewinnt heute gelegentlich den Eindruck, daß die  Liturgiereform zum Selbstzweck wird, bei der die Lieblingsideen einiger weni-  ger Liturgiker verwirklicht werden, manchmal ohne Rücksicht auf die Wünsche  und Bedürfnisse des gläubigen Volkes, vor allem der älteren Leute, die von  Jugend auf an die bisherigen gottesdienstlichen Formen gewöhnt waren.  So unmöglich es ist, heute eine Entwicklung aufhalten zu wollen, die als  Ganzes durchaus berechtigt ist, so wenig klug wäre es, die bisherigen gottes-  dienstlichen Formen, die in einer langen Entwicklung, hinter der oft viel  seelsorgerische Erfahrung steckt, ausgebildet worden sind, plötzlich aufzu-  geben. Dies ist aber leider fast überall geschehen. Man kann heute kaum  noch irgendwo ein feierliches lateinisches Choralamt erleben oder an den  Werktagen eine stille heilige Messe.  Nach all dem Gesagten bietet sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt die fol-  gende Lösung an, die im Wesentlichen schon von der Liturgie-Konstitution  vorgesehen ist: beide Formen, die bisherige lateinische Liturgie und eine neue  in der Volkssprache, gehen gleichberechtigt nebeneinander her, d. h. beide  Formen sollen in den einzelnen Pfarreien in gleicher Weise gepflegt werden.  Im einzelnen sei folgendes vorgeschlagen:  Beide liturgischen Formen werden deutlich voneinander getrennt. Der bis-  herige römische Ritus und das Missale Romanum werden in der Gestalt, die  sie etwa vor dem Jahr 1960 hatten, wieder hergestellt und bleiben dann vor-  erst unverändert. Eine Ausnahme bildet lediglich der Vortrag der Lesungen in  der Volkssprache, die „ad libitum“” gestattet sein soll, weil hier ein echtes  Anliegen vorhanden ist.  Die - rituellen Anderungen der letzten Jahre sollen nur für den Gottes-  dienst in der Landessprache gelten; dazu gehören die neue Lektionsordnung,  die Fürbitten vor der Opferung, die neuen Canon-Gebete, das Sprechen des  Vaterunsers durch das Volk, der geänderte Kommunion- und Entlassungsritus.  Die neue Art der Eucharistiefeier hätte dann nicht mehr als römischer Ritus  zu gelten, sondern als ein eigener Ritus „ad experimentum“. Ob dieser sich  einmal allgemein durchsetzen wird, muß erst die Zukunft zeigen.  Es hat keinen Wert, die gegenwärtigen Experimente am althergebrachten  römischen Ritus selbst vorzunehmen, da dadurch ein wichtiges Element jeder  Kultfeier verloren ginge: die Beständigkeit im Ritus. Läßt man jedoch den  römischen Ritus unverändert und pflegt ihn außerdem noch neben den neuen  Formen weiter, dann bleibt wegen der lateinischen Sprache, in der er gefeiert  wird, ein weiteres gerade für die Zukunft wichtiges Element erhalten: das  Element der (Völker verbindenden) Einheit.  2) J. M. Sailer, Neue Beiträge zur Bildung des Geistlichen (= Sämtliche Werke,  Band 19, Sulzbach 1839} 277 £.2}

Der kkritische Beobachter gewinnt heute gelegentlich den Eindruck, dafß die
Liturgiereform DE Selbstzweck wird, bei der die Lieblingsideen einıger wen1-
SCI Liturgiker verwirklich: werden, manchmal ohne Rücksicht auf die Wünsche
und Bedürfnisse des gläubigen Volkes, VOI em der älteren Leute, die VOINl

Jugend auf die bisherigen gottesdienstlichen Formen gewöhnt
So unmögli 65 ISt, heute eine Entwicklung autfhalten wollen, die als

(:anzes urchaus berechtigt ist, weni1g klug waäre CS, die bisherigen ZOLLES-
dienstlichen Formen, die 1ın e1lner angen nNntw1  ung, hinter der oft je]
seelsorgerische Erfahrung steckt, ausgebildet worden sind, plötzlich auUfIzu-
geben. Dıies 1st aber leider fast überall ges  €HEN. AAan ann heute aum
noch irgendwo e1in teierliches lateinisches Choralamt rleben der den
Werktagen 1ne stille heilige Messe.

Nach all dem esagten bietet sich ZUL: gegenwärtigen Zeitpunkt die fol-
gende ÖsSung a die 1m Wesentlichen schon VON der Liturgie-Konstitution
vorgesehen 1st [A8 Formen, die bisherige lateinische Liturgie und ıne LHCHE

ın der Volkssprache, gehen gleichberechtigt nebeneinander her, e1'
ormen sollen 1n den einzelnen Pfarreien 1n gleicher Weise gepflegt werden.
Im einzelnen sSe1 folgendes vorgeschlagen:

Beide liturgischen Formen werden eutlic voneinander geftrennt. Der bis
herige römische 1tus und das Missale OM an um werden in der Gzestalt, die
s1e etwa VOT dem Jahr 1960 hatten, wieder hergestellt und bleiben dann VOI-

erSst unverändert. ı1ne Ausnahme bildet lediglich der Vortrag der Lesungen 142
der Volkssprache, die „ad Libitum“ gestattet se1n soJUl, weil 1er eın echtes
Anliegen vorhanden

Die rituellen Anderungen der etzten TE sollen 1Ur für den (SOttes-
dienst 1n der Landessprache gelten; dazu gehören die HEW Lektionsordnung,
die Fürbitten VOTI der Opferung, die Canon-Gebete, das Sprechen des
Vaterunsers durch das Volk, der geänderte Kommuni1on- und Entlassungsritus.
Die C Art der Eucharistieteier hätte dann icht mehr als römischer Rıtus

gelten, sondern als eın eigener 1tus „ad experimentum“”. dieser sich
einmal allgemein durchsetzen WIL  &, mu(ß erst die Zukunft zeigen.

Es hat keinen Wert, die gegenwärtigen Experimente althergebrachten
römischen Rıtus selbst vorzunehmen, da dadurch e1n wichtiges Element jeder
Kultteier verloren Zinge die Beständigkeit 1m Ritus Läfßt 11an jedoch den
römischen Rıitus unverändert und pflegt ih: außerdem noch neben den CeUCIl

Formen weiıiter, dann bleibt CN der lateinischen Sprache, 1n der gefteiert
wird, e1in weilteres gerade für die Zukunft wichtiges Element erhalten: das
Element der (Völker verbindenden!| Einheit

Sailer, Neue eıträge A Bildung des Geistlichen Sämtliche Werke,
Band 19, Sulzbach DF



Durch die ler vorgeschlagene strikte Irennung des römischen Ritus, wi1ie
1 1sSsSale Romanum niedergelegt ist, VOIl der euen volkssprachigen

Liturgıe | „ritus modernus“) 1858l den gleichmäßigen Gebrauch der beiden g -
nNnanntien Cottesdienstformen in den einzelnen Kirchen, würde die eNrza.
der 1n rage stehenden TOoDleme gelöst werden. Vor em würden anıch die
berechtigten Forderungen schr vieler Katholiken, VO  5 denen oben die Rede
Wal, erfüllt, die für 1ne Bei  altung der bisherigen Gottesdienstformen
plädieren, ohne da{fß die ehbenfalls bere!  tigten Forderungen der anderen nach
e1INer zeitgemäßen Liturgıe vernachlässigt würden. ulberdem würde dadurch
die Unsicherheit X  IIC werden, die heute 1n rituellen Fragen weithin
vorhanden 1st, zumal es och kein Buch gibt, 1n dem 111211 sich 1n Zweitels-
fallen orientieren könnte.

ährend a1S0 für den römischen 1tUs weiterhin die alten ubrıiken gelten
sollen, W as geringrügige Anderungen nicht auszuschließen braucht, könnte
hinsichtlich des Rıtus, neben einem gewissen Ma{f Freiheit 1n der
Gestaltung des Gottesdienstes, manches nad 11bitum“ oder „ad experimentum“
gestattet werden, WIle auch 11 den einzelnen Ländern gemälßs den jeweiligen
Gegebenheiten eigene Formen entwickelt werden könnten.®) Damit
das bewährte Ite erhalten, ohne dafß für Neues der Weg versperrIt 1st.

Regensburg Msgr Dr IIr Klaus Gamber

Vgl das 1n meinem Buch „Liturgıe übermorgen“ (Herder-Freiburg 174
ZUr!r Schaffung einer Rahmenliturgie Gesagte.

Lieber Leser!
eine Freude, als Februar die Antwort des römi-

schen Liturgierates auf Ansuchen der österre!  ischen eintraf,
P  die Östernacht na dem erneuerten Ritus zu feiern. Es ist demnach
ÖOsterreich cen rTreigestellit, in weicher S den einzelnen

erneuerie ejer der Östernacht dur  üuhrt ird.
andelt SICH no nicht den en  u  {  n Ritus der ter-

nacht, sondern cden 5 L.I in Rom bereits Ve|  cn
verabs:  jedeten Text, der durch die Erprobung und a  u

it'  er Kreise noch ver'!  SSE werden kann Deshalb hat das
Liturgicum ein herausgegeben n Einführung in Osternacht,
mit dem Text, der in der gemeinsamen Übersetzergruppe des

Sprachgebietes erarbeitet wurde, und mit Text
Die Schriftleitung hat sich nun entschlossen auch nen, lieber Leser,

Gelegenhei zu sowohl 5 Wi auch Übersetzung der
exie eilung zu nehmen. Aus chnischen Gründen wWir den giel-
chen C Heftes „Die erneuerte eijler der Osterna für
olge o  P „Heiligen enstes“ bernommen. z  .  —“ Ditten Sie, für hre Vor-
schläge en im C  A (Postkarten)-Format zZUu verwenden und
Dis 1969 hre Verbesserungsvorschläge zum 2 und Über-

Die Schriftleitung.setizung zuKommen lassen.



INFÜHRUNG DIE ERNEUERTE DER OSTERNACHT
VOoNn Franz Nikolasch

Mittelpunkt und kulminierender Höhepunkt des liturgischen
Jahres ist die eler der Auferstehung des eIrn, das Osterfest, das ascha Do-
min1, das die irche 1ın na|  er Fejer begeht. Schon die frühesten Berichte
des zweiıiten Jahrhunderts bezeugen klar und deutlich, daß die Christen Iın
Weiterführung der jüdischen Paschafeier das edächtnis des Herrenpaschas 1n
dieser Nacht, die a1ls die große, heilige acht gilt, begingen (vgl die
as  omilie des Melito VO  5 Sardes]). So Warl und blieb das d  Z christ-
iche Altertum hindurch das Durchwachen der acht unfer eten, Sıngen
VOonL Psalmen, Hymnen und Liedern, Schriftlesung, aufe, Fırmung 8881 Eucha-
ristiefeier, diese „Pannychia“ nach dem Sprachgebrauch des Sstens, Warl g -
pragt VOo Gedenken Jesu Leiden, Sterben und Auterstehen YSt relativ
spät kam 65 dann ZUrI Ausfaltung dieses Gedächtnisses auf den Gründonners-
tagaben: (als letztes 16€' der Öösterlichen Feier eingefügt), Karfreitag und
Osternacht. Dadurch wurde 1U die Nachttfeier VO  3 stern Zanz VO Gedächt-
N1Ss der uferstehung Christi, dem Sieg des Herrn ber den Tod und den
Fürsten der Unterwelt gekennzeichnet, denn das edächtnis des Leidens und
Sterbens verband sich mi1t den vorausgehenden Felern.

Doch icht LLUI edächtnis eines ve  Cn Ereignisses 1st die ejer der
Osternacht, 1mM Mysterium dieser Feier wird vielmehr die Auferstehung des
eIrn gegenwärtig, einmal iın der Eucharistieteier, dem österlichen Herren-
S- (Liturgiekonstitution aTt 47), wie auch 1n der Taufteier, denn WEeEI g —-
tauft wird, der stirbt mi1t Christus der Sünde, der alte, irdische ensch wird
gleichsam mitbegraben 1n den Fluten des Wassers, AUuS dessen lebenspenden-
dem u mit Christus J ewigen Leben ersteht. Den Getauften
soll die auiferneuerung dieses ysterıum der rlösung und des Heiles 1L1C  (

vergegenwärtigen.
Eın weıterer wesentlicher Aspekt dieser eler War für die Christen

des Altertums die Erwartung der Wiederkunft des errn 1n Herrlichkeit, seiner
Parusıe 7AB% Gericht. Uns 1St dieser Gedanke weithin verlorengegangen, der
doch wesentlich mıit dem Ostermysteriıum verbunden 1st die Auferstehung
des Herrn alıs eginn der Neuschöpfung, die 1n Christus bereits gegebene
Vollendung der Schöpfung, der 1n ihm endgültig erfolgte Sieg ber die Macht
des OoOsen. Parusıe, Wiederkunft des erIrn bedeutet etztlı Ja nichts anderes,
als daß Christus die gesamte öpfung, bejahend oder verneinend, 1in diese
Endgültigkeit seıner Existenz mithineinnimmt, die ihm aufgrund seiner Auf-
erstehung eigen 1St. Der heilige Hıeronymus berichtet, daß die Christen
seiner eit für diese große, heilige acht das Erscheinen des errn erwarteten
und ihrer Sehnsucht nach dem Kommen des Herrn 1m nächtlichen Wachen, 1n
Liedern, Gebeten und Lesungen Ausdruck verliehen. War die acht
CN und der Morgen angebrochen, wußten s1e, dafß für dieses Jahr das
Kommen des Herrn 1n errlichkeit nicht eintrefien werde und s1e feierten
dann in der Eucharistie se1in Kommen und seine österliche Gegenwart 1m
Mysterium.

Wıe schon angedeutet, War diese acht die bevorzugte Zeıt die Tauf-
teier und soll 65 auch Zukunft wieder werden. Denn UrC| die Taufe wird
der ZU Glauben Gekommene Sanz das Schicksal un das en des auf-
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erstandenen Herrn hineingenommen : „Sind WI1TLF mM1t Christus gestorben,
glauben WITr auch, da{fß WIT mit iıhm en werden“ (Röm 6, 8) Man annn
mM1t diesem Satz das Kapitel des Römerbriefes vergleichen nd viele
weitere tellen 1 N die alle zeigen, dafß durce die autie der ensch Salız
11 Christi Leben hineingenommen wird, dafß 1ın diesem es  ehen Anteil
erhält Christi L6d: durch den der Herr den S1eg CITaNS und den Schuld:
schein zerriß; da{fß T mit Christus egraben wird, MmM1t ihm auch aufzu-
erstehen einNnem Leben „Sind WIT mi1t ihm Abbild sSe1nNes Todes
zusammengewachsen, werden WIT 65 auch mm1t se1iNer Autferstehung“
/Röm 6,

TIypos dieses entscheidenden Erlösungsgeschehens WT das alttestamentliche
Paschafest, dessen Ursprung der Auszug A US dem Land der Knechtschaft: in
das VO  5 (SOft verheißene Land steht, die Befreiung VO  =) der nterdrückung
und Verfolgung, die Berufung, auserwähltes des CIIn sSe1INn Erstgeborener

Se11. Diese Erlösung, dieses grundlegende Heilsereignis des WaTt durch
das Schlachten und sSsen des aschalammes bewirkt worden, 1in welchem das
unmittelbare Vorzeichen des Opfertodes Christi und des neutestamentlichen
Ostermahles gegeben ist „Christus 15t als Osterlamm geopfert WO!I-

den“ KOor SE
SO ISt das christliche Osterfest die I  ung der alttestamentlichen Heils-

ges  1'  e und Heilssehnsucht, die 1 Paschafest der en ihren Mittelpunkt
esa und immer wieder auf den uszug 4 UuS dem Land der el  S!  a  J der
VO  ; ottes starker and gewirkt Wal, verwıesen wurde. 1ese Verbindung
mi1t dem en Testament, seinen Heilsereignissen und Heilsverheißungen,
riefen die Christen se1it der e1it der Apostel 1n den verschiedenen Lesungen
des nächtlichen GCottesdienstes wach, dessen Ende dann die Eucharistiefeier,
das österliche Mahl des Neuen Bundes stand [a ın der Taute die Teilhabe

Tod und Auferstehung Christi gegeben wird, wurde auch diese Feier schon
früh m1ıt der Osternacht verbunden. Gerade das Kapitel des Römerbrieftes
zeigt die CNZC Verbindung auf und hildete sicher einen entscheidenden Anstofß
für die Vereinıigung VO  5 Taufe und Osterteier, WECNnN CS N1  S bereits einen
Widerhall der liturgischen Praxis der Urkirche darstellt. TSt relativ spät g1InNng
i1nNnan daran, als weiteres 1nND1. der Auferstehung Christi eine besondere
Lichtfeier, 1n deren Mittelpunkt die brennende Osterkerze den auferstandenen
eIrn versinnbildet, mi1t dem übrigen Cottesdienst verbinden, wennglei|
natürlich VO  a} Anfang dem Licht und SE1INeET symbolischen Deutung 1n der
nächtlichen Feier eine große Bedeutung zugekommen WAal.

Damıit WAal die liturgische Entwicklung der Feier der Osternacht abgeschlos-
SCH un besteht die heutige Liturgie dieser nächtlichen eIier 4a4 UsS vIer
schnitten

Die Liéhtfeier mit der Osterkerze
Der Wortgottesdienst mit den heilsgeschichtlich bedeutsamen Lesungen
Die Taufliturgie mit der Tauferneuerung
Die Eucharistiefeier

Prinzipien der Erneuerung

Immer wieder wird VO  e} den Seelsorgern eklagt, dafßß die Liturgie der
Osternacht bei aller onheı der Feier doch ange dauert. Will InNan die
Feier würdig, ohne Hast und feierlich begehen, braucht 11an dazu doch

12



nahezu drei Stunden. Sicher 1st ,lang" ein sehr dehnbarer Begriff, denn VOI-

glichen mit der Osterfeier der Ostkirchen sind drei tunden 1ne kurze e1t-
SPANNC, beginnt doch dort diese eier. die Ja öhepunkt des Kirchen-
jahres 1st, schon späten en PIFSE beim Morgengrauen mi1t der
Eucharistiefeier enden. Wıe dem auch sel, der Wunsch nach Verkürzung
der e]ler WAar icht überhören.

[Diese erkürzung 1St nunmehr erfolgt, und ‚WAarTl wurde die vorbereitende
Lichtteier auf ihre wesentlichen Elemente reduziert: die Weihe des SsSter-
teuers, das ntzünden der Osterkerze (ohne die bisherigen Begleitriten), der
Einzug mit iıhr als dem Sinnbild des Auferstandenen 1n die Kirche und ihre
feierliche Weihe österlichen Jubelgesang des Exsultet.

elıters wurde der Lesegottesdienst den jeweiligen Gegebe:  eiten einer
Feiergemeinde anpassungsfähiger gestaltet: werden 1n Zukunft sieben alt-
testamentliche Lesungen angeboten, die 112a  } 7R (‚änze oder 1ın Auswahl VOT-

tragen kann, wobei 1ın der ege nicht weni1ger als drei, Notfall Zzwe1 Le-
SUNSCH wählen sind, VO  w} denen ıine immer Ex Durchzug durch das
Schilfmeer) sSein hat Als weiıtere Erleichterung 1ın der Gestaltung dieses
Wortgottesdienstes sind bei einigen esungen urzftormen durch eiıne Tat-
fung des Lextes möglich. An Stelle der Zwischengesänge 1St auch die Möglich-
e1lt einer Meditationsstille vorgesehen.

LMe Tautteier wurde ebenftalls gekürzt, das feierliche Weihegebet des Tauf-
W AassSCISsS vereinfacht, die begleitenden Rıten stark reduziert, ebenso die eTt-
eiligenlitanel.

Die Eucharistieteier entspricht nunmehr jeder anderen Eucharistiefeier, alle
Besonderheiten wurden aufgehoben, nach der Kommunilon die Osterlaudes
wieder entfernt, bei der 1n2a  w} SOW1EeS0 icht recht wulßite, WwWAas 1n2  w} mit ihr
einer Pfarrgemeinde machen sollte So ist die gesamte Liturgie verkürzt und
auft die wesentlichen Elemente, Rıten und TLexte reduziert worden.

Eın zweiter, wichtiger Aspekt der SaNzZCH Feiler der erneuerten Form 1st
1ne größere Freiheit für den Zelebranten, die Feier den Gegebenheiten der
Gemeinde ANZUDASSCH. Er 1sSt icht mehr 1n e1in liturgisches Korsett gezwäangt,

bis DE letzten I-Tüpifchen es vorgeschrieben 1st ıder bisherige
Ritus des OHS hatte ıer schon Ansätze gebracht|], sondern wird ihm oft
Freiheit geboten, manchmal mehr als ihm jeb sSeıin Inas. Denn das wird ja
jedem klar werden, e1Nn richtiger Gebrauch dieser Freiheit e1n Wissen
die NnnNneren usammenhänge der einzelnen bschnitte der e:ı:er untereinander
und 1ın sich OTaus Das 1st aber auch das öne, dafß die persönliche Inıtiative
und der Einsatz icht auft ıne peinliche Erfüllung VO  3 ubrıken ausgerichtet
sSe1INn soll Einiıge eispiele dieser Freiheit: bei Begınn jedes Abschnittes soll der
Priester 1n freier Form die Gemeinde 1n den jeweils sich entfaltenden Aspekt
des UOstermyster1ums einführen; die Gestaltung der einleitenden Lichtfteier,
ob mit oder ohne Feuerweihe, 1st ebenfalls fre:  s desgleichen die Auswahl der
alttestamentlichen Lesungen ( ausgenommen Ex 14) auch 1n manchen Riten gibt

1n Zukunft mehrere Gestaltungsmöglichkeiten.
Ein welıteres wesentliches Merk  mal der Erneuerung bildet die arheıt und

Durchsichtigkeit der Feier den Eröffnungsteil bildet die Lichtteier,
entsprechend ihrer eher untergeordneten Funktion wurde sS1e knapper gestal-
tet. Darauf olgt der Wortgottesdienst mi1t den alttestamentlichen und NCU-

testamentlichen Lesungen; den Übergang VO en AD Neuen Testament
(Epistel und Evangelium] bildet der Gesang des Gloria, das bei nbruch der



Fülle der ZeIten, bei der Geburt des errmn, erstmals erklang. Auf diesen Wort-
gottesdienst O1g die Taufteier, deren wesentliche FElemente die Weihe des
W assers, die Taufe und die Tautferneuerung der Gemeinde bilden Abschlufß
dieses Teiles bei einer Erwachsenentaute bildet das et der Gläubigen,
dem nach ältester Tradition die Neugetauften ZU. ersten Mal teilnhnehmen
durften nmittelbar auf diese Tauffeier 01g die Eucharistie. Schon Justin
und 1DDOLY verbürgen uUu1ls diese Reihen{folge, daß nach der Tauftfe die en
Z Altar gebracht werden und der Vorsteher der Gemeinde das feierliche
Dankgebet anschlielst, UrcC| das die en VO  3 Trot und Weın Leib und
Blut des Herrn werden, deren Genuß 1n der Kommunion den Abschlufß der
Feier bildet

ıne weıiıtere Verbesserung betrifit die grundlegende Forderung jeder litur-
gischen Felier nach tätıger eilnahme er Versammelten. Man wird gestehen
mussen, dafß sich bisher diese tätıge eilnahme der Osternachtteier 1n be:
scheidenen Grenzen halten mufßte Es 1St auch 1eTr besser geworden, 1St die
Möglichkeit für Akklamationen 1m Exsultet vorgesehen, der Tauf-
wasserweihe 8(8) eın feierlicher hymnischer uruf, auch den Z w1-
schengesängen ann die Gemeinde durch das Singen des Kehrverses eilneh-
IN  = Vielleicht eine Salnız wesentliche Steigerung der Teilnahme und Teilhabe
der Gemeinde der Feler annn 1i1an darin erblicken, daß die Erlaubnis des
Ordinarius VOorausgesetzt dieser ächtlichen FEuchanistiefeier en die
Kommunilion beiden Gestalten gereicht werden kann, der Olltorm
a41so0 des sakramentalen Zeichens, w1e CS Christus UI1LSs hinterlassen hat er-
dings wird diese Möglichkeit ohl auf viele pr:  15  e Schwierigkeiten stoßen,
doch e1n lst, sich auch eın Weg!

Aus den VOTausglCS£ANSCHCNHN Ausführungen 1st bereits e1Nn letztes Prinziıp der
Erneuerung erkennbar, die etonung und Hervorhebung der wesentlichen
Elemente VO:  w Wortgottesdienst, Tauffeier un Eucharistie und die Reduzie-
rung der weniger wichtigen FElemente innerhalb der Licht- und Tauffeier wıe
auch die Vereinfachung des bschlusses der Eucharistieteier (Entfa der Oster-
audes) Ziel der gesamten eformarbeit Wäal C5S, en Gläubigen den Zugang
ZU: eigentlichen ysterıum der Osternacht immer besser eröfinen un
dem auch 1n der Gestaltung der Feler USCTU! verleihen: nicht durch
große prunkvolle Zeremonıien ufgebot aller ZUI erfügung stehenden
arocken racht, sondern durch Verinnerlichung der Feier und eine stärkere
Konzentration auf das Mysteriıum der Auterstehung des Herrn, der auch
WIT Anteil en

dieses Ziel erreicht werden kann, äng ZU Großteil von der ereit-
schaft und dem Verständnis der Priester ab, die dieser Felier 1n ihren eme1ın-
den vorstehen und ihren Gläubigen die Osterbotschaft iın der Liturgie und
durch sı1e verkünden sollen Dazu mu{ jedo ihnen selbst bewußt se1iInN, daß
diese näachtlı: Feiler die „sollemnitas sollemnitatum“ (Martyrologium Ro-
manum)] darstellt Dazu ll die durch den Liturglierat erfolgte Erneuerung
einen Beitrag eisten.

Allgemeine Hinweise für die Feiergestaltung
Wo ( möglich 1St, soll der Beginn C Feier angesetzt werden, die
Eucharistie erst oder nach Mitternacht beginnt, denn entspricht ecs5
besser dem Wesen der Felier als Gedächtnis der Auferstehung des Herrn



Auch die Praxis der Ostkirchen INnas uns einen Hinweis auf diese ea
ftorm bedeuten, erfolgt doch dort erst nach eliner langen Vigiliteier ZU

Morgenanbruch die Feier der Eucharistie.

Ist C5 4 UuS$S verschiedenen Gründen icht möglich, die Vigil Z} Mitternacht
halten, ann INnNnan die Feler auch einem früheren Zeitpunkt be-

ginnen, jedoch icht VOI Anbruch der Nacht, w1ıe auch andererseits nicht
erst bei nbruch des ages |iese Bestimmung mu{(ß jedem einsichtig se1n,
den: w1e wollen WI1T die Symbolik des Lichtes Christi, das 1n der
Finsternis der un aufleuchtet, 1m Licht der Osterkerze erkennen? Hıer
dürten WITr eintfa icht Zzäh den überkommenen Zeiıiten festhalten und
die Feier noch bei Tageslicht beginnen wollen, weil dann angebli: mehr
äubige ämen. Lieber die elıler ZUT richtigen ZIELE also 1n der Nacht, auch
wWenn dann icht alle, die SON'ST kämen, der eler teilnehmen. Wer
wirklich gläubig 1St und die Bedeutung des Ostertestes erkannt hat: wird
auch na  er Stunde den Weg ZUT Kirche finden lieber 1Ne ger1n-
BECIC Ar VO  3 Mitfeiernden, aber dafür iıne echte, Jebendige (seme1in-
schaftsfeier! eıters möge 11a icht VEISCSSCH, WeNnNn Weihnachten die
Mitternachtsmesse für alle Pfarren eine Selbstverständlichkeit rste.  J
mu{ 1EeS auch für die na| Osterteier gelten können!

[Da die Vigilfeier bereits die Feiler des Ostertestes 1st und eigentlich seinen
Höhepunkt darstellt, 1St die Eucharistie, auch WeCN1 S1e VOI Mitternacht
begangen wird, bereits die des Ustersonntags. Wer ihr teilnimmt, hat
a.1sSo die Sonntagspflicht rfüllt Wer aber 1n der Nachtteier die Kommu-
nNnı0N empfängt, annn dies auch bei der eSsse Morgen des Ostersonn-
tags u  =)

Wenn der Ordinarius die Erlaubnis erteilt, können die Gläubigen 1ın der
Osternacht beiden Gestalten die Kommuniıion empfangen In grö-
Beren Gemeinschaften wird jedoch die elchkommunion auft praktische
Schwierigkeiten stoßen, sSe1 denn, ; grei JA otlösung, die Hostie
1n den konsekrierten Weın einzutauchen und die Kommunıon
beiden Gestalten reichen. ZwWwar wird durch diese Form die des
sakramentalen Zeichens beeinträchtigt, CS handelt sich aber, W1e€e die Praxıs
der Ostkirchen ZEISE; 1ne durchaus gebräu‘  iche Weise des Kom-
munionempfangs beiden Gestalten.

Priester und Assistenz tragen währ—efid der SaANZCH Feier weiße Paramente,
w1e s1e der Eucharistieteier entsprechen. Für Lichtfeier, Wortgottesdienst
und Tauftfeier annn jedoch auch eın weißes uVvVlale verwendet werden
(eventuell genügt auch die Stola allein).
Zu Begıinn jedes Abschnittes gibt der 1fuUs dem Priester die Möglichkeit,
mi1it eıgenen Worten die Gemeinde 1n das Verständnis der betreffenden
Feier einzutühren un ihr die wesentlichen Aspekte erschließen Der 1mMm
Ritus angegebene lext soll eshalb keinen Umständen vorgelesen
werden, sondern als tür die persönliche Formulierung dieser Einfüh-
Iu: betrachtet werden. Man möge jedo: 1imMmmer darauf achten, dafß die
wesentlichen Themen dargelegt werden, die Einführung jedoch NUT wenige
Sätze umtasse und nicht eiıne kleine Homilie ausarte
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DIie Lichtfeier

{ )a die Lichtteier 1L1UTI den Auftakt und die röfinung der Osterliturgie
bildet, wurde 1E auf ihre wesentlichen Rıten verkürzt, die 1n der E1
des Feuers, ntzünden der Osterkerze, 1 Einzug des Osterlichtes die
Kirche und 1m Exsultet, dem eigentlichen Weihegebet der Osterkerze be-
stehen. Die bisherigen Texte und ıten 1m Zusammenhang miıt dem Ent-
7zünden der Osterkerze nahmen auch WC1I1L1I1 S1e gehaltvoll waren doch
7zuviel e1ıt 1ın Anspruch Außerdem sS1e 1n ihrer eigentlichen Bedeu-
e(ung dadurch stark beeinträchtigt, dafß auf der Osterkerze 4A4 U5 praktischen
Gründen bereits VOI der Felier TeUZ, Jahreszahl USW. eingeritztJ der
Rıtus eT 1n seinem Vollzug icht mehr echt Wrlr

Gleich beim ntzünden der Osterkerze SINS der TDiakon c} Priester),
der die Kerze tragt, die Akklamation „Lumen Christi“ ZU ersten Mal;
die Gemeinde antwortet m1t „Deo gratlas“. Eın Niederknien bei dieser
Akklamation 1st icht mehr vorgesehen. Es formt sich dann die Prozession,
die Osterkerze wird VO Diakon er Priester| vorangetragen, wI1e
einst die leuchtende (8)  © die Christus WAar vgl Kor 88 F} dem
der Israeliten beim uszug voranleuchtete un den Weg des Heiles
wI1es. eiım 7zweıten Rut, Eingang der irche, entzünden alle, Priester
falls e1in Diakon die Kerze trägt), Assıstenz und Gemeinde ihre Kerzen

1C| der Osterkerze. DIe Schwierigkeiten beim bisherigen 1tUs Jegten
diese Vereinfachung ahe Eın drittes Mal wird der Ruf angestimmt,
bald die Prozession SER: der Osterkerze VOT dem ar angelangt 1st. Die
Akklamationen können beim zweıten und dritten Mal 17} jeweils höherer
Stimmlage oder auch gleichbleibend werden.

Ist nicht möglich oder nicht geraten, VOT der Kirche das Osterfeuer
entzünden, etwa bei Schlechtwetter oder bei Kirchen ohne geeigneten Vor-
platz, die Gemeinde keine Möglichkeit hat, der Feiler teilzunehmen,

soll 1Nne vereintachte Form VOrSCZOSCH werden, in welcher die Weihe
des Osterfteuers enttällt Dıie Osterkerze wird 1n diesem Fall Kirchen-
eingang entzündet, dafßß die Gemeinde sehen kann, und die Prozession
w1e 1n der fejerlichen Form gehalten. DIie Akklamationen werden dann
beim kıingang der Kirche, iın der Mitte und VOT dem ar

Den Abschlufß und Höhepunkt der Lichtteier bildet die feierliche e1
der Osterkerze durch das Praecon1um paschale des Exsultet, das VO Dıia-
kon wird Ist kein Diakon anwesend, Singt CS der Priester
oder e1n geeigneter Sanger Wird Weihrauch verwendet, legt ih der
Tiester jetzt e1N; daraut erbittet und empfängt der Diakon oder Saänger
VO: Priester w1e beim Evangelium I der Messe den Segen. Singt der
TIester selbst das Exsultet, bereitet sich 1ın der für die esse VOL-

gesehenen Weise für die Verkündigung. Dann beräuchert der Sänger des
Exsultet die Osterkerze, CI kann S1e €e1 umschreiten oder VOI ihr stehen-
bleiben. Anschließend ann auch das für den Gesang des Exsultet VOI-

bereitete Buch beräuchert werden. Beim Gesang des Exsultet achte 11a11l

darauf, daß der Sänger sowohl der Osterkerze wıe der Gemeinde zugewandt
stehe.
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en dem vollständigen ext des Exsultet 1S5T auch C 1  S Kurzfassung für
den Gesang vorgesehen ichtig 1St auf alle älle, dafß die Gemeinde icht
durch das Anhören C1Nes Jangen Gesanges überiordert werde ESs 15 des-
halb empfehlenswert nach längeren Abschnitten des Exsultet der (+P-
meinde die Gelegenheit kklamation geben Ist C11L1LC solche
Beteiligung icht möglich so1l zumindest AA Abschlufß des Exsultet die
Gemeinde C1iM passendes Loblied S. dem das ema des Oster-
lichen Preisgesanges na  1Ing Hierauf löschen die Gläubigen ihre Ketzen,
S1C setzen. sich nieder, die folgenden Lesungen hören.

Der Wortgottesdienst

Es olgt 19888  ; der aupttei der Feier, der Wort- oder Lesegottesdienst
urch ihn soll die Gemeinde vertieften Verständnis des Oster-
mMyster1ums VO  =) Tod und Auferstehung und der Teilhabe diesem My-
steri1um durch Taute bzw Tauferneuerung und Eucharistiefteier geführt
werden Insgesamt sind un Schriftlesungen vorgesehen, davon sieben
4US dem en Testament und ZwWee1 Epistel und Evangelium aus dem
euen Lestament Den Übergang VO  5 den alttestamentlichen Lesungen

denen des Neuen lestamentes bildet der Lobgesang der nge das
weihnachtliche Gilloria
Das Evangelium bringt die Verkündigung der Auferstehung des eIrn;
entsprechend den TEe1 Perikopen der Synoptiker 1St CLI1 dreijähriger Zyklus
vorgesehen Die Epistel 1STt dem Kapitel des Römerbriefes
(Röm 3—11) und e1ist auf UNnseTeE Eingliederung das Paschamysterium
des Herrn hin, denn durch die Taute sSind W1I IN1t Christus gestorben und

Leben erstanden
Aus den vorgesehenen sieben at] Lesungen kann z Auswahl getroffen
werden die jedoch wen1gstens drei Lesungen (im Notfall SCNUSCH zwei)
umtassen soll darunter Ex den Bericht VO' Auszug Israels AuSs

Agypten bildet doch dieses Ere1gn1s den unmittelbaren ypos für Taufe
und Tauterneuerung (Durchzug durch das Schilfmeer) und damit für die
ntl Erlösung überhaupt.
1Nne kurze Übersicht ber den Inhalt der atl Lesungen soll zugleich für
116 Auswahl der Texte Hilfe eisten.

Lesung Gen 1, Z oder Kurztorm Die eSUNg schildert die ErT-
schaffung der Welt, bzw. der Kurztoarm 1Ur die IS  a  ng des Men:-
schen Die edeutung dieses exXtes Wortgottesdienst der Osternacht
liegt darin, daß die Erschaffung Voraussetzung und Vorbild für die Neu-
chöpfung Christus darstellt Wiıie der Mensch aup des SaNnzch
Menschengeschlechtes WaIl, wurde Christus durch Auferstehung
ZU „NCUCH Adam“ z ÄBE Haupt aller Erlösten

Lesung Gen }}  ©O oder Kurztorm dieser Lesung bildet die
Opterung Isaaks durch Abraham, C111 unmittelbares Vorbild für den frei-
willigen pferto Christi Kreuz, den Gehorsam gegenüber
SC1NCIHN Vater und un erlösen, auf sichlhat Da Isaak
ZWAar VO Vater geopfert wurde, aber VO Tode verschont IC deuteten
die Kirchenväter wiederhaolt auf die Auferst  ung des Herrn
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Lesung Ex 14,15 15,1 Der Auszug der Israeliten 4A4 us Agyp ten
und der Durchzug durch das chiltmeer. In diesem damentalen Ereignis
der atl Heilsgeschichte ıst das Vorbild der Erlösung, die unXns durch das
W asser der aufe zuteil wird, gegeben. „Dort atte das Blut des Lammes
den ürger abgewandt, 1eT vertreibt das Blut des unbefleckten Lammes
Jesus Christus die aMO0ONen. Der 1yrann jenem alten olke nach
bis Meer; verfolgt dieser reche, unverschämte, grunds  e  te
Dämon noch bis der des Heiles Jener versank 1 Meer; dieser
verschwindet Wasser des Heiles“ Cyrill Jerusalem, Mystagogische
Katechesen!' 1,

Lesung Is 54, 5—14 Die eC1ISSAZUN: des Propheten berichtet von der
Liebe (‚ottes seinem Volk, die der Liebe eines Mannes se1iner Frau
gleicht und dem Volk e1n Jerusalem cschaftt. Als dieses geliebte
Volk und als das Cu®c Jerusalem versteht sich die durch Christi Tod und
Auferstehung erlöste, mi1t Gott vereıinte Gemeinde.

Lesung Is 99, 1—11 LEine Schilderung der messianischen Herrlich-
eit des Cuen und ewigen Bundes Gottes mıit der gesamten Menschheit.
In Christi eben, terben und Auferstehung 1St en Menschen der Weg
des Heiles ZUuI e1na dieser Herrlichkeit erschlossen worden, hat
doch der Heır VOI seinem Leiden den NCUCH, ewigen Bund 1n seinem
ute egründet.

Lesung Bar 3, 909—15 32—38; 4, Die Quelle der Weisheit 1st Gott
allein; WeI er Weisheit besitzen will, mu sich Gott bekehren
Voraussetzung für die Teilhabe Heil ist er die Umkehr des Men--
schen hin Gott. Soll uns das österliche eil zuteil werden, mussen
WIT diese innere mkehr vollziehen und uns Zum Herrn hinwen-
den

CSU.: Ez 36, AA ZI8 DiIie Weissagung VO: Herzen
Geist, den Gott dem Menschen geben will, et ihre Erfüllung

der ‘'aufe, da der ensch aus Wasser und Heiligem Geist neugeboren
wird und mıit Christus Leben ersteht.

Die Hauptthemen der atl Lesungen en also öpfung, pier, Erlösung
und Neus  öpfung. Wird daher eine Auswahl aus den atl sungen VOI-

ZENOMMEN, soll nach Möglichkeit dieser thematische ‚UuSamMmMe:  ang
gewahrt bleiben, der tür das Verständnis der Öösterlichen Feier wesentlich
ist. erden 1U sechs oder fünf Lesungen vorgeitragen, könnte Inan die
Auswahl zwischen der vlerten, ünften und sechsten Lesung treffen, die
alle ungefähr dasselbe ema andeln, die CHE Schöpfung Werden

drei der ıer Lesungen ausgewählt, geschieht die Auswahl
besten S! daß die Abfolge öpfung IGen E} rlösung (Gen SE Ex 14)
und Neuschöpfung (einer der prophetischen Texte) noch erkennbar bleibt.
Im Allgemeinen sollte icht weniger als vier Lesungen auswählen,
da doch für Gen und Gen 22 Kurztormen möglich sind un durch die
Verkürzungen nnerhalb der Licht- und Tauffeier e1ın ängerer Wortgottes-
dienst vertretbar ist.

jede Lesung olg eın Antwortpsalm ' (bei Ex folgt Ex 15) } die Betei-
Hgung der Gemeinde diesem Gesang 1st durch einen Antwortvers VOI-
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gesehen. AN die Stelle des Antwortpsalmes und VeISECS kann auch eine
urze Meditationspause itreten jedoch B“ nach Ex 14) Da also 1n der
Gestaltung der Antwort auf die Lesung eiıne geEW1SSE Freiheit besteht, könnte
entsprechend den pastoralen Erfordernissen der Antwortpsalm 1mM eiınen
oder anderen Fall auch durch eın passendes Kirchenlied (Lob- und ank-
lied] ersSetzt werden, denn wichtiger als eiıne „perfekte“ Durchführung aller
Texte und Rıten ist ja die aktive und spontane Mitfeier der Sanzch
Gemeinde!
Den Abschlufß jeder Leseeinheit bildet eın durch Aufforderung und Stille
eingeleitetes ebet des Priesters. te bereits auf die Lesung e1iNe kurze
Stille der Besinnung un des Gebetes, enti2a die Aufforderung und
die Gebetspause.
Die Stellung des Giloria entspricht seinem heilsgeschichtlichen Ort ZW1-
schen der vorbereitenden Heilsgeschichte des und der ntl T:  ung
durch Christi Tod und Auferstehung. Es bıldet daher gle1i  sam den ber
5ans VO: Schatten ARB g ahrheit, Von der Verheißung ZUuI Erfüllung.
Auf die Epistel olg das Alleluja, das als österlicher Preisgesang ZUI

Verkündigung der Auferstehung des Herrn überleitet. Unter en Umstän-
den so11 für diesen Allelujagesang die eteiligung der Gemeinde
gesichert sein, denn 6S annn einfach keine liturgische Gemeinschaft geben,
die icht 1n irgendeiner Form 1n der Lage sSe1N sollte, das eluja als Kehr-
15 singen.

Die Tauffeier
Den zweıten Hauptteil der Vigilfeier bildet die el. des Taufwassers,
die pendung der Taute (bei Erwachsenentaufen auch der Firmung) und
die Tauferneuerung. Wo möglich ist, coll gerade diese Feier der OSter-
lichen Vigil, die w1e keine andere Stunde des Kirchenjahres dafür
geeignet 1St, ZUur1 pendung der Taute vorgesehen werden. Das gilt besonders
für die Erwachsenentaufe; inan soll aAber auch die Kindertautfe, sOWeIit
angeht, innerhalb dieser Feiler spenden. Was die Kindertaufe betnifft, 1st
65 pastoral auf alle vertretbar und wünschenswert, mıiıt der
pendung der Tautfte einige Wochen ZUZUuUWAarten, das Kind gesun iSt,
und die Feier der Osternacht dafür vorzusehen. Die vorbereitenden Rıten
der au{tie sollen icht innerhalb der Feier, sondern bereits ZUVOI VOTSCHNONN-
INnCNHN werden. Auch wird 65 praktis kaum dur  unrbar se1in, die fau-
tenden Kinder während der SaNzZCH Feijer 1n der Kirche belassen, s1e WUTr-
den sehr stören; 6S ist daher günstiger, S1e 11UI für die Dauer der Tauft:
teier 1ın die irche bringen.
Wie bei der Lichtfeier und dem Wortgottesdienst ist auch für die Tauf-
feier eın einführendes Wort des Priesters vorgesehen; auch 1er soll der
Riıitus wiedergegebene Text NUTLr eine einer freien Formulierung
sein, die der Situation und der Fassungskraft der Teilnehmer entspricht.

die Tautftfeier 1n einer Taufkapelle ‘} die jedoch für die Ge-
meinde gut ichtbar Se1ın muß, dann zieht 1I1an Prozession mıiıt der
Osterkerze dorthin; währenddessen wird die Allerheiligenlitanei



und anschließend, unmittelbar VOI der e1 des Taufwassers die Einfüh-
rung durch den Prijester gegeben. Bleibt 11all für die Tauffeier 1mM al-
raunmxnl, 01g auf die einführenden orte die Allerheiligenlitanei, bei der
alle stehen. Seit frühester Zieit 1st O5 christliche 8  © da{fß na der Oster-
ichen e1it der „Auferstehung“ un der Freude ZU. stehen bleibt
und sich nicht, w1ıe während der Fasten- un Bußzeit, niederkniet. In den
vorliegenden lext der Allerheiligenlitanei sollen die amenspatrone der
äuflinge eingefügt werden; können auch die Namen anderer: eiliger
hinzugefügt werden, die der feiernden Gemeinde besonders nahestehen
(z Kirchenpatron, Diözesanpatron usSW.)
Die Wahe des Ta Sar erfolgt durch e1in feierliches Gebet‚ das auch
SONS ZUI Weihe des Taufwassers bei einer Tauftfeier verwendet wird. Die
bisherige Präfationstorm wurde icht mehr beibehalten, genausowen1g wI1e
bei der Erteilung der eiligen eihen; sS1€e 1St 1n Zukunft allein dem Eucha-
ristiegebet vorbehalten Die vielen, bisher mi1t der Weihe des Taufwassers
1n der Osternacht verbundenen Zeremonıien; w1e nhauchen, Zerteilen,
Vermischen des assers mi1t den len tallen 1n Zukunift WCS Sie

sehr Kinder einer mittelalterlichen Vorstellungswelt, die plastischen
Ausdeutungsriten nıe en konnte. Die Menschen VOIl heute hin:

sind nüchterner, für s1e scheinen solche Zeremonien einem magl-
schen Handeln ziemlich nahezustehen. urch die Erneuerung wird das
Hauptaugenmerk wieder auf die heilbewirkende Kraft des epikletischen
Gebetes, der Bıtte die Kraft des Heiligen Gelstes, gelenkt.
Als eiNz1ger Begleitritus, der jedo: dem TrIester freigestellt lst, das
Eintauchen der Osterkerze 1n das Taufwasser, kann einmal oder dreimal,
wıe bisher vorgesehen, erfolgen. er Rıtus selbst 1St ein lebendiger Aus-
druck der Epiklese, der Bitte das Herabsteigen der Kraft des Heiligen
Geistes, daß S1e das Wasser heilige und in der auie die Wiedergeburt
aus W asser und Heiligem 15 bewirkt werde. Eın dreimaliges Eintauchen
der Osterkerze 1n das Wasser 1St. als Hinwe1s auft das mi1t der Taufte VeI-

bundene Bekenntnis der Irınıtät verstehen. Nach der Schilderung der
Apostolischen Überlieferung des Hippolyt erfolgte in Rom die au{tie durch
e1n dreimaliges Untertauchen 1mM Wasser, jedesmal verbunden mit einem
Bekenntnis einer der drei göttlichen Personen. Ahnlich wird 1n -
chen Kirchen des Ostens dieses Sakrament gespendet.
Wird eine auie gespendet, erfolgt s1e entsprechend dem 1tUs
für Kinder oder Erwachsene. Solange aber diese Rıten noch nicht end-
gültig veröffentlicht sind, nehme an den entsprechenden Ritus des D1Ö-
zesanrituale. Jle vorbereitenden Zeremonien sind jedoch bereits VOI der
Feiler vorzunehmen, daißs nunmehr 1L1.UT die Absage atan, das Be-
kenntnis des Glaubens und die A mit ihren Begleitriten eriolgt, dabei
wird die Tautfkerze der Osterkerze entzündet, W1e { eigentlich immer
sein SO Handelt CS sich Erwachsene, SC unmittelbar
die Taufe die Firmung . die abschließende Salbung ach der Taufe eNTt-

fallt; bzw. ihre Stelle trıtt die Firmung.
Wenn keine Taute gespendet und 1n der Kirche auch eın Tautbrunnen
vorhanden ist, dann erfolgt L1LULI ‚ eine einfache Weihe des assers l‚ent-
sprechen dem Rituale)



Den Abschluß der Tauftfeier bildet die Erneuerung des Taufbekenntnisses
durch die <  Z Gemeinde entsprechend der Form der Erwachsenentaufe.
JIle entzünden wieder ihre Kerzen .„Lumen Christi“), hören auf die ın das
Mysterium eintührenden OTte des Priesters und beantworten sSec1INEe Fragen.
Das bisher vorgesehene des Herrn en  a  ‘J da 6S kurz arauf 1n der
Eucharistiefteier gesprochen wWIird. Während die Gläubigen mit dem SC
weihten Wasser besprengt werden, siıingen sS1e e1in  S passendes Lied, EIW.
„Vidi aquam  D oder „Fest soll meın Tautfbund“ oder AAA ich bin dein
kigentum“ oder e1in Lied, das dem Sinn dieser Tauferneuerung, einem
Bekenntnis des aubens, entspricht.
Fand eine Erwachsenentaufe ‘J olgt 1U  a} das Fürbittgebet der Gläubi-
SCH (Oratio üdelium). Nach äiltester Tradition (Justin, Hippolyt) urften
die Neugetauften ach der auie erstmals et der Gemeinde teil-
nehmen, denn nunmehr s1e voll 1n die Gemeinschaft aufgenommen
und konnten ihrem Gebet teilnehmen, das „n der Gemeinschaft des
eiligen (‚eistes“ durch den Sohn GE Vater emporstei1gt. Ist keine Er-
wachsenentaufe, entfällt das et der Gläubigen, da bereits 1 Verlauf
der Tauffeier VO der Gemeinde eın Fürbittgebet, die Allerheiligenlitanei,

oder gesprochen wurde.

Die Eucharistiefeier
Als krönender Abschlufß und als letzte Steigerung olgt die Eucharistiefeier
in der gewohnten Form. TOt und Weiıin werden VO  3 Gemeindegliedern
Z ar gebracht; wurden Erwachsene oder größere Kinder getauft,
sollen diese die en ZU ar bringen Auch die übrigen Gaben der
Gemeinde z die Geldspenden zönnen 1n einer Gabenprozession ZU
Altarraum gebracht und dort auf eiInem Tischchen niedergelegt werden.

mpfangen die Neugetauften auch die Kommunion Kinder entsprechenden
Alters und Erwachsene], kann s1e der Priester AL noch auf die Be-
deutung des Geheimnisses der Eucharistie hinweisen, das öhepunkt und
Abschluß der „1N1ıtlat10 christiana“ bildet und zugleich die Gemeinschaft
mit Christus und der anzch Kirche vollendet
Ile Gläubigen können, WenNnn 65 der Ordinarius gestattet, unter beiden
Gestalten die Kommunion empfangen. Das Vo sakramentale Zeichen der
Eucharistie, W1e 6S der Herr beim letzten Abendmahl uns hinterlassen hat,
soll ihnen die Bedeutung dieser wahrhaft seligen acht bewußt werden
lassen, 1in der Christus als das wahre Licht erstrahlt und den Tag herbei-
führt, der keine acht mehr kennt!
Bisher folgte auf die Kommunion die verkürzte Osterlaudes, die aber
einen remdkörper innerhalb der Eucharistiefeier darstellte und vielfach
unverstanden 1e S1e 1st 1m Zuge der Erneuerung wieder entfernt worden,
der Abschluß der Eucharistiefeier erfolgt er W1e
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PRAKTISCHE FÜR DIE VOo  NG

In der Sakristel:
weiße aramente (wie ZU1 Meßfeier], der riester annn bis ZUr

Eucharistiefeier auch eın weißes Pluviale verwenden.
Osterkerze: S1€ ann 1n passender Weise geschmückt werden (Blumen,
Grünzweige usW.) Kreuz, Wundmale, Jahreszahl, Alpha und me:
sind icht mehr vorgesehen.
Rauchfafß j8bal chifichen IN1t Weihrauch: die Clutkohle annn w1e bisher
dem Osterteuer en  en werden.
ocht Entzünden der Osterkerze euer.
eventuell Weihwasser ZUr SegnNung des Feuers
Kerzen für alle Teilnehmer.

Im tarraum:
enhnalter für das Taufwasser, W e der Tautbrunnen für die Gemeinde
icht gut ichtbar ist; findet die Tauffeier Tautbrunnen
tänder für die Osterkerze: ür die Gemeinde gut ichtbar.
Pult Ambo| für das Exsultet und die Lesungen: VO  w ihm aus soll sowohl
die Gemeinde w1e die Osterkerze gut sichtbar se1in.
Weihwassergefäß mit Aspergill

Für eine Tauffeier:
Wenn eine Taufe gespendet wird)

tuale
Chrisam
Taufkerze
Taufkleid
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DIE DER OSTERNACH

Karsamstag verweilt die Kirche tab des eIrn un betrachtet
se1n Leiden und seinen Tod Der Altar bleibt unbedeckt das eucha-
ristische Dfer wird icht gefeiert. 7 AE ach der 1gil, dem Na  en
Warten auf die Auferstehung, wird der Öösterlichen Freude aum gegeben,
und dann darf S1e sich durch 50) Tage In ihrer ZANZEN Fülle entfalten.

Nach ältester Überlieferung ist die Osternacht eine acht des achens
für den Herrn (Ex F 42) Nach der Mahnung des Evangeliums sollen
die Gläubigen brennende Lampen 1in den Händen Lragen und Menschen
gleichen, die auf ihren Herrn arten;: Wenn annn kommt, findet S$1e
wachend unel S1e Platz nehmen seinem Tisch (Lk 1 Y 35

Nach dem feierlichen Beginn der Vigil mI1t der el des Oster-
ichen Lichtes (I el hält die heilige Kirche Nachtwache 'oll Vertrauen
auf das Wort und die Verheißung C(sottes hetrachtet sS$1e die Großtaten, die
der Herr se1t Anbeginn seinem olk gewirkt hat (II el Wenn annn
der Morgen des Auferstehungstages naht, weiß S1Ie sich mit
den in der aufe wiedergeborenen Gliedern (III el dem Tisch
geladen, den unNns der Herr durch seinen Tod un sei1ne Auferstehung
hereitet hat (IV Teil)

Die Feier der igl in der acht daß S1E icht VOT
dem Beginn der acht anfangen darf und VOT der Morgendämmerung des
Sonntags eendet seiın muß

Die nächtliche Messe ist die Messe des UOstersonntags, auch wWenn sS1e eIW.|
der örtlichen Verhältnisse VOT Mitternacht gehalten wird. Wer
ihr teilgenommen hat, kann, auch Wenn S1e nach Mitternacht gefeiert
worden 1st, In einer zweliten ()stermesse nochmals die Eucharistie EIND-
fangen

Priester, Diakon und on Lragen weiße Gewäi1der WIe Meß:
feier. Für die Teilnehmer der igi werden Kerzen bereit gehalten. Die
In dieser acht getauft werden, zünden ihre eIzen erst bei der aufe

L Teil

Die Lichtfteier

DIie Lichter in der Kirche werden gelöscht einem geeigneten Platz
außerhalb der Kirche wird en Olzsto bereitet. Wenn das Volk sich
versammelt hat, kommt der Priester m1t seiner Assistenz, VO  w denen
einer die Osterkerze TÄg

Wo eın Feuer außerhalb der Kirche angezündet werden kann, häalt
INan den 1tUs WIe Nr angegeben.



Der Priester begrüfßt das Volk und gZibt ihm mit folgenden oder ahn
ichen Worten Hinwels auf den Sinn der Vigilfeier:
Liebe Brüder un Schwestern! In dMieser heiligen acht 1st Herr
Jesus Christus: VO: Tod AL en hinübergegangen. Darum ädt die
Kirche iıhre Söhne und Töchter überall auft der Erde ein, wachen und

beten. Wenn WITr des Todes und der uferstehung Christi geden-
ken, das Wort Ottes hören und die heiligen Geheimnisse feiern, dann
dürten WIFTr offen, einst S1eg ber den Tod und Leben 1n (:ott
teilzunehmen.

Hierauf wird der H ölzétoß ‚angezündet und 'da's Feuer gesegnet.

1 ASSset eien © Gott, du hast in rn den Jäu-
(T von gdeiner Herrlichkeit geschenkt;

dieses entfachte euer Ound entilamme uns durch
das Osterfest die Sehnsucht nach dir, e S Wir geläu-
ert eingehen cden anz des ewigen. Festes ur

Christus, unsern‘Herrn5 Amen.
dem euer wird die Osterkerze entzündet. Dann nimmt sS1e der

Diakon (wenn eın Diakon da 1st, der Priester), hebht s1e hoch und singt
L umen CISU

DIie Gemeinde antwortet

Deo gratias!
Die Bischofskonferenzen können auch reichere Formen der Zurufe
ordnen.

11 Hierauf 7ziehen alle ZUr Kirche, der Spitze geht der Diakon mit der
Kerze. Wenn Weihrauch verwendet wird, geht VOT dem Diakon der Ur-
ferar M1t dem Rauchfafs der Kirchtür bleibt der Diakon stehn, hebht
die Kerze hoch und singt Uum zwelılten Mal

umen MSU
Deo gratias!

Nun zünden alle ihre Kerzen ATn Licht der Osterkerze und 7ziehen 1nNs
Gotteshaus. Wenn der Diakon Itar angekommen ist, SINg CL, Z
Volk gewendet, Z dritten Mal

umen IS
Deo gratias!

Nun werden die Lichter In der Kirche angezündet.
Wo der örth'chefi Verhältnisse eın Holzstoß angezündet werden
kann, darf die Feuerweihe ausgelassen werden. Das olk versammelt sich
IN der Kirche und der Priester kommt mıit seiner Assıistenz die Kirch-
ture Sowelit möglich, wendet sich das olk dem Tiester Es folgen
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Begrüßung und Hinweis WI1Ie oben Nr Dann zündet der Priester die
Osterkerze Der Diakon Nnımmt S1e (wenn ein Diakon da 1st, der
Priester), hebt S1e hoch und SINZ

umen CISU
Die (zemeinde

Deo gratias!
Dann OLg der ZUg his ZALE Miıtte der Kirche, alt gemacht wIird und
nach dem zwelten Lumen Christi die Kerzen er Teilnehmer angezündet
werden. Die dritte Station wIird VOT dem Altar gemacht, W12e hei der
feierlicheren Form

Nun geht der Priester seinen S1tz Der Diakon steckt die Kerze auf den
Osterleuchter, der miıtten 1mM Chor oder hbeim Ambo steht. DIie Osterbaot-
schaft wird VOoO Diakon verkündet (wenn eın Diakon da 1st, VO 1T1e-
Sier oder VO  — einem geei1gneten Kantor) mbo Oder Ar Lesepult,
während alle stehen und ihre brennende Kerze IN der and halten

Wenn eiNTrau: verwendet WIird, dann wird Jetz WI1e Z Vdan-
gelium hbei der Messe eingelegt. er Diakon (bzw. Wer die Osterbotschaft
singt) erbittet un empfängt Vo Priester den Segen mMmIt den Ileise g-
sprochenen Worten
Der Herr se1 11 deinem Herzen und auf deinen LIppen, damit du sSe1IN€
Osterbotschaft würdig verkündest: 11 Namen des Vaters und des Sohnes

und des eiligen Ge1istes. Amen

DIie Osterbotschaft kann In der langen oder 1n der verkürzten Form g -
SUNZEN werden. Die Bischofskonferenzen können für das Exultet DATd-
phrasierte Formen mMmI1t eingefügten Volksrufen gestatten.

15 DIE OSTER  an  FT (Längere Form)
Frohlocket, a} inr hımmlischen ore der E roh-
ocket, inr dienenden Scharen one he!l, Posaune des
Heiles, preise den Sleger, den erhabenen ONIg Erfreue
dich auch, Erde, uberstrahlt VO lanz Aaus der Hohe
IC| des ewigen KONIgS umieuchtet dıiıch 1eNe, g-
wichen Ist allerorten das Dunkel Aucn du reue dich,
utter Kirche, umkleidet VO  3 Lichte herrlichen Glan-
zZze  N one wider, heilige He, tone von des Volkes
maächtigem Und Iich euch, geliebte Bruder,
die Inr schauet die wunderbare Herrlichkeit dieses HI-
gen Lichtes Ruft mit mMır Gott, dem Allherrschenden,
daß er sıch meınner erbarme Und CT, der ich aus
aufgenommen In die Zan! seıiıner Diener, 1e er
In meın erz Von seınem Lichte, das LOD dieser erze

Kunden UuUrc seiınen Sohn, unsern errn eSUus
ristus, der mıit ihm l1eDt und errsc in der Einheit des
eiligen Geistes, Gott vVon wigkei wigkeit. men
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Frhebet die Herzen
Wır SIE beim errn
Lassel uUuns danken dem errn, unserm Gott
Das Ist wUurdIg und recC

In ist WUrdIig und rec mit er Glut des
Herzens und des Geistes preisen und mıiıt jubelnder
Stimme kuncden ihn, den unsichtbaren Gott, den all-
herrschenden ater, und den AaUus ın gezeugiten eInz!-
gen Sonn, unseifn errn esSus Eingelost nat er
fuür Uuns die Schuld des Adam beiım ewigen alter, Aaus-

gelösc den Schul  rıe der en un mit seinem
ute, vergosSecn aus Dies ist das Fest des
Pascha, der des vorübergehit; denn das
wanre Osterlamm iırd geschlachtet, dessen Blut die
uren der Gläubigen heiligt

Dies ist die aC da du eIins uUunsere ater, die
sraels, herausgefuührt Aaus Agypten und

die Fluten des otien eeres geleite hast aut trockenem

Dies ISt die aC jene leuchtende aule das
Dunke!l der un vertrieben hat Dies ist die aC die
eute auf dem ganNzZeN Frdenrund alle, die
lauben, SC VOTl den I astern der Weilt und VOoTN\N den
Finsternissen der heimfuüuhrt ZUur und e1n-
fügt in die heilige Kırche

DIies ist die die des
zerbDrac und aus der emporstieg als Sieger. Was
nutzte Uuns die Geburt, ware uns NIC| He1l gekommen

die wunderbares rbarmen des Va-
ers Du nelgst dıch uns enschen In Gnade!
begreiflicher Ratschluß der den Knechnt
erloösen, ga dUu den Sohn dahın! un des am!

SIE MUu geschehn, daß Christı Tod SIE VeTl-
nichte! Schuld, glücklich Dıst du preisen WEIC!
großen Frioser hast du gefunden! Wa selige

die einZIg erianren durtfte die Zeıt und die Stunde,
da VO Tode erstanden Dies ist die von
der ges  l sStie Die ist hel!l WIE der 1ag,
und Fine Leuchte Ist mir die fur meırıne festliche
Freude Mächtig ist der heilige lanz dieser
bannen den Frevel, abzuwaschen die Schuld, den Sun-
dern wiederzugeben die NSCAU den Trauernden
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Freude:; macntvoall vertreibt sIe den Haß, SIE eıne die
Herzen und die ewalten

In dieser der Nnımm gen, eiliger
ater, das abendliche des es Dır Iiese
testliche Gabe, das Werk der fNeißigen jene, Urc die
Hand inrer Diener die heilige Kirche

ernommen Wır nNun den obpreis dieser
ragenden Leuchte, die entzundet ward lodernden
euer zUu me des ocnstien Und ırd aucn die
Flamme geteilt Uund weitergegeben viele, ırd
gemindert die res LiIichAtes enn SIE na SICH
Vo Schmelzenden das iur j1ese OSTIDare
Leuchte die utter jene ereıte Wa selige

da SICH der Hımmel der Frde und Gott den Men-
Schen verbindet

So bıtten Wır dich, Herr, 1ese erze, geweilht ZUu
Ruhm deimnes Namens, unvermindert euchte SIE iort, in
dieser aC vertreiben das Dunkel Nımm SIE als
N  IC ultende Gabe:; ihr Schein vereine SIcCh mMiıt den

Hımmel Ihre Flamme gru der Morgen-
der wanre Morgenstern, der nıe mehr untergeht,

der wiedererstand VOT den oien und den enschnen
erschien In TIreu  I6 Lichte

So bıtten WIrFr dich, Herr, gewähre Tage des Frie-
dens uns und allen, die zZzUu eiligen Dienst erwaählt,
und dem Volk, das dir in reue ergeben, vereınt mMit

eiligen ater und mMıit unseren Bischof N.,
dieser fTreudigen Osterzeit re Uuns gnäadig, Dewanre
und eıtle uns immerdar Blicke auch hın aut Jene, die uns
regieren res mitesS; den 1ISTa deiner
unermeßlichen Huld und Erbarmung en ren Sınn
auf Frieden und daß SIE mit deiınem ganzen
Aaus dem geschäftigen Treiben der Welt a  n zZzUuU
himmlischen Vaterland deinen Sonn, unsern errn
esus TISTIUS, der mit dır lebt und errsc in der EIN-
heit des eiligen Geistes, ott Von WI  1 wigkeit.

men

16 DIE OSTERBOTSCHAFT (Kürzere orm
Fronhlocket, all ihr himmlischen ore der l; ron-
ocket ihr dienenden Scharen one hell, Posaune des
Heiles, preise den Slieger, den erhabenen onı Erfifreue
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dıch aucn, Erde, uperstira VO lanz aus der Hoöhe
des ewigen KONIOS umleuchtet dich 6, geWI-

cnhen Ist alierorien das Dunkel AUuUcn du reue dich, Mut-
ter Kirche, umkleidet VO I ichte herrli:chen Glanzes
one Wider, heillige He, tone VonNn des Volkes machti-
gem ubel

Frhebet die Herzen
Wıir SIE beim errn
Lasset uns danken cÖem errn, UNSESINMN ott
Das ISt würdig Uundg reCc

In ist WUrdIg Uund rec mMit aller Giut des
Herzens und des Geistes oreisen UNG mıiıt Jubelnder
Stimme kunden ihn, cden unsichtbaren Gott, den all-
herrschenden ater, ung den AUuUSs iIhm gezeugien eInz!-
gen Sonn, UNsSeIN errn eSUus Eingelost hat
ET für Uns die Schuld des Acam DeIm ewigen alter, Aaus-

gelösc cden Schul  rıe der en un mit seiınem
ute, vVergoSSenN Aaus 1e DIes ST das HFest des Pascha,
denn das wanre Osterlamm iırd geschlachtet, dessen
Blut die uren der Glaäubigen heiligt

DIies ist die aC da Gu eins UNSeETIE ater, die
sraels, herausgeführt aus Agypten und Uurc die

Fluten des oien Meeres geleite nmast auf trockenem

Dies ıST die da Jjene leuchtencde aule das
Dunkeli der un vertriepen hat Dies ist die die
eute auf dem ganzen Frdenrund alle, die
lauben, scheidet VOoTN/ den L astern der Welt und VOT) den
Finsternissen cer un  e heimftführt ZUuTrT und eIn-
fügt n die heilige Kirche

Dies ıst die aC da rISLIUS die an des
zerbprac und aus der emporstieg als Sieger.
wundgderbares robarmen des Vaters! unbegreiflicher
Ratschluß der den Knecht erlösen, gabs
dUu den Sohn dahın! un des SIe
MU geschehn, cdaß Christi Tod sSIE vernichte!
Schuld, glücklich Dist du preisen, WEIC| großen FrI0-
ST hast du gefunden! Maächtig ST der heilige lanz die-
Ser (& bannen den Frevel, abzuwaschen die
Schuld, den Sundern wiederzugeben die NSsSCAhU den
Trauernden Freude selige aC SICH
der Himme!l der EFrde und ott den enschen verbindet
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In dieser aC der nim'm,HI
ater, das abendliche pfer des es Dır WEeI jese
restiliche Gabe, das Werk der Neißigen jene, die
Hand rer Diener die heilige Kırche

So bıtten Wır dICcNH, Herr, jese erze, ewelnt zZzu
Ruhm demes Namens, unvermindert euchte SIe fort, n
dieser vertreiben das Dunkel Ihre Flamme
gruße der Morgenstern, der waäanre Morgenstern, der nie
mehr untergent, der wiecdererstand von den oien und
den enscnen erschien in tTreundlichem Lichte Wır Dit-
ten dich, Herr, gewahre Tage des allen Dienern
der Kırche und cdem VOolk, das dır in reue ergeben ist
Bewahre uns gnädig 1ese Freude der Osterzeit
demen Sohn, unsern errn esusu der von den
oien erstanden ISst

men
IL Teil

Der Wortgottesdienst
E In dieser 1gil, „der Mutter aller V werden CLn Lesungen VOTFT-

gelegt: sieben adus dem Alten und WEel1 ON dem Neuen Testament (Epi-
stel un Evangelium).

18 Wenn die Umstände es erfordern, annn die Zahl der alttestamentlichen
esungen vermindert werden;: doch INan sich 1ImMMEer VOFT ugen, dafß
die Verkündigung des göttlichen Wortes eın Kernstück der Ostervigil ist.

Von den alttestamentlichen esungen darf die Lesung VOoO AÄAuszug
aus Agypten (Ex 14) niemals ausgelassen werden; Insgesamt mussen jeden-

drei Oder weni1gstens Zwel esungen adus dem Alten Testament VOTLI-
werden.

19 DIie Kerzen werden weggelegt und alle seizen sich Bevor die Lesungen
beginnen, gibt der Priester M1t folgenden oder NIı  en Worten einen
Hinweis auf den Sınn dieser esungen:
1e Brüder und Schwestern! Nachdem WI1TL die Osternacht festlich eröfinet
aben, wollen WIT 1n Stille und Sammlung das Wort Gottes hören. Wir
betrachten, wWw1e (;ott 1 en Bund se1n Volk und zuletzt seinen
Sohn gesandt hat, und bitten GOtt, das Erlösungswerk uUuns voll-
enden.

Dann folgen die Lesungen. Der Lektor geht AAA Ambo (Lesepult)
und liest die EeSUNg, Danach stimmt der Psalmist oder der Kantor
Ar Ambo den Psalm (L und das Volk SINZ die Antwort. Dann rTheben
sich alle, der T1ester Sagt Lasset 19885 beten und spricht nach einer e1ile
schweigenden Gebets die

Statt des Antwortpsalmes annn auch 1Ne elt der Stille gehalten WEI-
den 3 1n diesem Fall en  a Lasset S beten



20 LESUNG DIe Erschaffung der Welt
(Gsen S 2]
oder die Kurzform 17 6—31a

Antwortvers Ps 104 30
Herr, sende deinen eIls Aaus und das An-
esicht der Frde

twortpsalm Ps 104 103) Z A 5—6 13—14 24 35
LODe den errn, meıne Seele!

Herr, meın Gott, dUu Hist gewaltı groß!
Miıt Hoheit und Pracnt bekleidet,

du hullst diecn In wıe in einen antel
Die Frde hast du auf Pifeiler gegruündet,

daß SIE nNIC wan in alle WI  1
Ins hat die Urtliut SIE edeckt wıe eın leid,

selDbst uber den bergen standen die Wasser
Die Quellen 15aßt du rinnen in den Tälern,

zwischen den Bergen eilen sSIE
An nen wohnen die (8) Himmels,

aus den Z/weigen]ınr Gesang.
Du rankst die aus deimen Kammern,

aus deinen olken ird die Frde Satit
ras 1aßt du dem Vienh,

auch, die der Mensch anbaut
Wie zahlreich SINC eıne erke, err

In eIiIs hast du SIE alle emacht.
Voll Ist die Frde VonNn deinen Geschöpfen.

Lobe den errn, menmne Seele!
oder:
Antwortvers Ps 33 32) 5b
Voll VOTl der Huld des errn ıst die Frde

Antwortpsalm Ps 33 32) A— LOZSFS 18—19
Gerade ist das Wort des errn,

all seın JTun ist verläßlich
Fr 1e Gerechtigkeit und eCcC

voll Von der Huld des errn ist die Erde

ur das Wort des errn SIN die Himmel geschaffen,
inr ganzZeS eer urc den UuC seIiınes Mundes

Er aßt wWwIıe im die Wasser des eeres,
In pel legt ET die Urflut



ellg das Volk, dessen ott der err ist,
die Nation, die er Sich ZU Erbteil erkoren

Vom Hımme!l schaut der Herr,
ST SIE auf alle enschen

Das Auge des errn ruht auT enen, die in urch{ien,
und nach SseInNner Huld voll Sehnsucht ausschauen,

Daß ET inr dem Tode entreiße,
und SS erhalte in Mungersnot.

LAasset en Allimächtiger ewiger Gott, C groß
in en deinen erken re dem Volk verstitehen,
S Erschaffung der S groß ist, größer aber ihre
riösung durch das wanre OÖsterlamm, errn
esus us Der mit dir lebt und herrscht In EWIg-
keit men.
Oder:

LAasSset eien Gott, wunderbar hast du cdgen Men-
schen erschalien ungd NOCH wunderbarer ihn erloöst
hilf uns, den ungen cder un mit cder ra des
Geistes z2U widerstehen, e  S amı WIır den ewigen FreuU-
den an  n Durch ristus, nsern errn. men.

FE LESUNG Das pfer des Abraham
(Gzen 2 ? 1—18
oder die Kurzform 2 > 1—92 Da 10—73 15—18

Antwortvers Ps 16 15)
Bewahre mich, Herr, denn ich aut dich
Antwortpsalm Ps 15) 9—10 13
Der err ist meın Erbe und merın Ante!ıl Becher

Du haltst In deinen Händen meın LOS
Ich habe den errn beständig VOor

er Stie mMır ZUr Rechten, daß ich NIC wanke
arum reu SICH meın erz und TronNlockt menmne eele,

auchn meın LEeID ırd wohnen in Sicherheit
enn du der Unterwelt NIC preis meınıne eele,

nIC 1aßt du deinen Frommen die Schauen
Du zeigst mır den Pfad des Lebens

Die ulle der Freuden ıst Vor deinem Angesicht,
onne In demer Rechten allezeı
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Lasselt Gott, cder Gläubigen, nach
deiner Verheißung mehrest auf dem ganzen
H- cdeiner Kinder; denn Tar öst  lichen akra-
men? der au machst u deinen Knecht Abraham, WIe
Cu geschworen hasti, S aiter der Volker; y.q  n Wır ;
diehn gib, S SIEe freudig Ruf deiner na
Tfolgen: ristus, errn. men

I2 I1T LESUNG Der USZUE adus AÄgypten
Ex ET SA

Antwortvers Hx F 1a
Singen Wl Ich dem errn, cenn er ıst hoch uüberlegen.

Lobgesang Ex 1 ? s 3—4 B 17—718
Singen Will Icn dem errn, denn er ist hoch üuberlegen;

OSSE und wart er InS Meer
und Ruhm Ist der err mir GEWESEN,

Sr ISt mır Rettung geworden.
Fr ist men Gott, Iich Wl} Inn preisen;

der olt mennes Vaters, ihn WIl] ich hochschätzen
Der err ist en Kriegsheld,

err Ist seın ame

Pharaos samtseiner Streitmachtwarifer Ins Meer:;
seIne auserlesenen Kämpfer versanken im Schilfmeer

Die Fluten deckten SIEe
SIE sanken ZUur 1e wWıEe Steine

Herr, eiıne Rechte ist erriic Starke;
Herr, eine Rachnhte zerschmettert den eın

DUu bringst SIE und poflanzest SIE en
auf dem Berg, der demin Frbe geworden;

Auf dem Ort deiner Wohnstatt,
die dU, Herr, emacht nast

Das Heiligtum, Herr, eıne an haben’s gegründet.
Der err ist ÖNIg für immer und eWwig
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Lasset = Gott In uralten under senen
RNOCH seren erstirahien; S dgen

mächtiger Arm n cem 212en getan, als u ©S S
den agyptischen Verfolgern Heireitest? Gas wirkest

er Volker Qas Wasser der jecder-
geburt K giD HFJ Qie enschaen cdar OanzZenN Weit dem
Geiste nach Kıiınder wergden ung jens
erlangen, ® israel verblkehen hast deinem olke
Urec| ristus, uUnsern errn men
oder

Lasset eien r.* Gott u nMast cie under der
runzer IC Qes euen Bungdeas erschiossen
das Rote3 FE Veorbile der Taufe, Qie - cer Knecht-
cha Befreiten als Zeichen fülr das christliche GOoHes.-
volk Da gib cdaß alle Völker durch cden Glauben
des auserwählten Volkes ung werden
in eiligen eils TiSIUS, errn

men
L_ESFENES DiIie Barmherzigkeit Ottes

Is S4 5—714
Antwortvers Ps 30) (29) 2a
Preisen will ICcH dicn err denn QUu hasti Ich MDOT-
OEZOCEN
Antwortpsalm Ps 30 29) 17 124a 13b
Preisen wl} Tr CIn Herr den du hast Icn MPDOT-
geEZOGEN

nIC gONNStT GUu mMeiInen Feinden Freudcde uber MICH
Herausgeholft hasti du mMich, Herr, Aaus der Unterwelilt,

Iich zu eruien Aaus die |1955 Grab
hinabsıiınken

Spielet dem jerrn Ar FrommeEen
SEINeM Higen Namen!

ennn MUr Augenpblick Wa sSenmn orn
Smn ean lang SEIN Wohnlgeftfallen

en auUucn Weinen SIn
Morgen nalit wieder ube!

ore err Uund S6] MIr näadig!
err S6]! du Mır Helter!



DU nast meıne la in eın Reigenlied verwandelt;
Herr, en Gott, In WI  l Will Ich dır danken

i asset Allmächti ewiger Gott, Wir it-
LET] dich gewähre, Vas _ den Vaäatern lau-
Dbens willen versprochen hast, ung menre Ur<e| au
die deiner Kinder, S  X amı die Kirche sehe,
Was die erhofften ristus, errn.

men
IDIe Gebete den 1er prophetischen esungen können ııntereinander
ausgetauscht werden.

LESUNG Alles e1l aAaus der Na
Is 59, II
nNntwortvers IS 1 }
Ihr werdet mıit Freuden Wasser SC  (0) Aaus den uel-
ien des Heiles
Lobgesang IS 1 ‚ —— Ahcd D—
jeott ıst meın Heil,

Icn will vertrauen und nımmer
enn der err Ist meıne und Starke,

er ward mır zu Heil
ihr werdet mMit Freuden Wasser schöpfen

aus den Quellen des Heiles
Danket dem errn, ruife AUus seınen Namen!

aC| kund den Volkern seıiıne aten,
verkuündet, daß seın ame erhaben ist

(0)  SI dem errn, denn Großes hat er3
kund SeIl dies auftf der ganhzZen

auchzt und jJubelt, ıhr ewonner Vorn\N Zion,
denn groß ist in der Heilige sraels

(B

LAasset ns Allmächti ewiger Gott, ein-
zige offnung der Weil, cie Propheten 6
dein irken im euen z erheilt; menre den lau-
ben deines Volkes; denn niemand kann
voranschreiten ohne E LIiCcht deiner na Dure)
ristus, errn. men



25 VI LESEUNG Die Quelle der Weisheit
Baruch 3) 9—15 32—38; 4)
Antwortvers JO 6) 69
Herr, dUu nast orie des ewiIgen Lebens
Antwortpsalm Ps 77
Die Weisung des errn ist vollkommen,

SIEul den enscnen
Das Gesetz des errn Ist verläßlich,

den Unwissenden MmMac WEeISEe
Die Beifehle des errn SINO richtig, erireuen das Herz:;

das des errn Ist auter, MaAacC hel! die
DIie Furcht des errn ist reIin, esteht fur Immer;

die Entscheide des errn SIN wahr, gerecht SINd SIE
alle

Kostbarer SINC SIE als Gold, als eIndo in n  S:
Suber SIN SIe als Oonig, als NIg aus

Lasset uns e Gott, 15 en Volkern ruis du
Menschen deine Kirche, Ar Wir bitten dien behüute und
schuütze immertifort die Im Wasser cder aute gereinigt
sind Durch ristus, errn. men.

26 VII LESUNG Das eue Herz und der eue e1st
Ez 3 > 16—928

Antwortvers Ps 49 41)
Wie der Hirsch echzt hacn Wasser,

echzt mermne eele, Gott, nach dır

Antwortpsalm Ps 41) bed; 42)
Meine eele düurstet nach Gott,

nach dem lebendigen Gott
Wann dart Ich kommen

und Gottes Antlıtz SChNhauen
Das erz geht mMır uber

wıe Iich einherschritt In festlicher ZU ause
Gottes,

Mit ubel und Dank
in feiernder nge
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dem IC und eıine ahrheit,
daß SIe Ich eiten

Daß SIe MICH Yunren geinem Hg Dberg
und deiner

So E Tr 7:{ Altare Go1es treien,
Zzu oit menmner Freude

Jauchzendg 48 c Aaut der HMarie dichn en,
(AOtt, en Gott

Antwortvers Is 1 7
oder (wenn e1INe aufe folgt)

Inr WErGe Ml "raucden Wasser SC  [8) Qaus cden uel-
ien des —eHes
Lobgesang Is 1 s Abcd 56 WI1Ie nach der Lesung, Nr 24

oder:
Antwortvers Ps 57 (50)
Fın reINss erZ arschafie mMir, ott
Antwortpsalm Ps 51 (50) T73 TA-E5 180
Fın reins erz erschalie Mur, Gotl,

Uund gIiD nır einen beständigen Geist!
Verwirt MIıch NICHT Von deinem Angesicht;

nımm NICAT von mır deinen HI  n e1s5
Fifreue IcN wieder M Qgeinem meil;

mMit einem Willigen e1is rusie Tr aus!
Dann re Ich Abtrüunnige eine Wege,

daß CIEe Sunder umkenren dir!

Schlachtopier WIHS e NIC cn wurce SIEeE dır
Brandopniern hast du kein

DieE fülr ott ist eın zerknirscnter eIsT,
en ge  S und zerschlagenes erz WITrS du,
Gott, NIC yerschmähen.

LAasset ‘8 Gott, CGu unwandelbare Kraft, qu
ewilges Licht SCHAaAU QUiÜülg aurf deine irch ung wirKkKe
das der Menschen > q SO erfahre alle Weit alt
ist, irc NeU; gebeugt ist, au  I  el; und es
ird wieder hei! in seinem SpPrung, errn
esus ristus, deinem Sohn Der mit dır ß ung

wigkei zu wigkeit. men.
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Oder:

1Lasset eien Gott, In dgen Schriuiten des en
UNG euen Testamentes offenbarst = den Sinn des
Osterfestes S cie Wege deiner Barmherzigkeit,
e die Qieser NaC  ichnen ejer stiaärke
in der nung auf die küunftigen uter ristus,
Nnsermn errn. men.
oder Wenn hernach eiInNne aufte gehalten WIird:

LAasset Allmächtiger ewiger Gott, wirke
machtvoll IMN cden Zeichen deiner erhabenen Aul Den
s cder Kindschaft SCNCEe aUS, en nNeues Voilk zu Qr7=
affen, Gir geboren S dem Brunnen der Taufe! Da  y 7
F wir, deine g  en Knechte, hier vollziehn, das 7 -

UNG voljljende © mıf dgeiner UrGc| ristus,
errn. men.

AF Sogleich nach dem etzten et stıiımmt der Priester eierli den Hym-
NUs

Ehnhre S! ott in der
Alle Anwesenden stimmen 21 WOo rtliche ewohnheit 1st, läuten
die Glocken

28 EPISTEL
Wenn der Hymnus eendet 1st, verkündet der Subdiakon oder ein Lektor
die Epistel Röm 61 O14
ach der Epistel stehen alle auf und der Priester stimmt eierli

Alle WIederholen S, WOTIaAUf der Psalmist oder der antor Vom
mbo aus den Psalm Vorträgt, dem das Volk mit Alleluja
Nötigenfalls stimmt der Psalmist auch das ‚eluja .Antwortvers
uja
Oder:
uja, alleluja, alleluja
twortpsalm Ps 48 1.—92) 0003
Danket dem errn, denn Iß ist utlg,

denn SsSeINE Huld wa WI
So spreche MNun srael

enn SsSeINe Huld Wa EeWIg!
DIie Rechte des errn Wır MiIt

die Rechte des errn ist erhoben
Ich werde NIC sterben, sondern eben,

verkunden die des errn



Der den die auleute verwarien,
ist zu CKStTeEeI geworden.

den errn ist dies geschehen,
eın under in unseren

30 EVANGELIUM
Jahr Mt 26, 1 Jahr 1 9 1—8 Jahr 24, TB
Zum Evangelium werden keine Leuchter mıtgetragen, ohl aber annn
Weihrauch verwendet werden. Nach dem Evangelium wird e1Ne Homilie
gehalten, WENNLN S1e nicht anderer Stelle eingefügt wird, danach [0]8:4
die pDpendung der aufe

JIL. Teil
Die Tautfteier

31 Der Priester geht mi1t seiner Assıstenz ZUu Taufbrunnen, WEenn dieser
VO.:  n den Gläubigen einigermaßen gesehen werden ann; andernfalls wird
ein ejd mi1t Wasser 1M Presbyterium aufgestellt.

Wenn e1ne aufte gehalten wird, werden die Katechumenen Jjetzt her-
beigerufen, die Paten tellen sS1e der versammelten Gemeinde VOrL: handelt

sich nNder, werden s1e VO:  an den Eltern oder den aten getragen.

32 Hierauf spricht der TI1ester die Anwesenden mi1t folgenden oder ähnlichen
Worten ATl.

Liebe Christen! Nun schreiten unseIe Brüder und Schwestern ZUI

Taufe, dem Bad der Wiedergeburt. Wir sollen ihre TO. rwartung mit
einmütıgem unterstützen, daß der allmächtige Vater ihnen auf dem
SaNZCH Lebensweg mi1t seiner Gnade und nahe se1.

Wird keine aufe gehalten, muß die Ansprache R{IW. WI1Ie olgt UuNnN1gE-
formt werden:

Liebe Brüder und chwestern In dieser acht schreiten 1n vielen Kıir-
chen auf der ganzCch Erde die Täuflinge Bad der Wiedergeburt. Wır
wollen ihre TO. rwartung mit einmütigem unterstützen, daß der
allmächtige Vater ihnen auf dem Lebensweg se1ne Na und
Hilfe schenke

Nun wird VOoN zwel Vorsängern die Allerheiligenlitanei vorgetiragen,
alle stehen (wegen der österlichen e1l un geben die Antworten

1e. INanN auf einem längeren Weg ZUE Baptisterium, annn wird die
Litanei während dieser Prozession’ INn diesem Fall werden die
Katechumenen VOT der Prozession gerufen. DIie Osterkerze wird dem Zug
vorangeltragen; ihr folgen die Katechumenen mMI1t den aten un schliefß
lich der T1ester mi1t seiner Assistenz Die Gebetsaufforderung (Nr 32)
geschie. dann nach der ILiıtanel VOT derel des Taufwassers.

34 LITANEI
Der ILitanel können einige Heiligennamen (z des Patrons der Kirche
oder der Katechumenen eigefüg werden die eine oder andere Ge-
betsmeinung)
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err erbarme dich
rTISIUS erbarme dich
err erbarme dıich

Heilige arıa utter Gottes Tur uns
HIJoseph Bittet Tur Uuns)
eiliger onannes der Tauftfer
eiliger Petrus und Paulus
eiliger onannes
Heilige arıa Magdalena
eiliger Stephanus
eiliger Ignatiıus
Heilige gnes
Heilige erpetua Uund Felizitas
H1 Augustinus
eiliger LeO und Gregorius
}Benediktus
eiliger Franzıskus und Dominikus
Heilige eresia
Hl  e Franziskus averIıus
HIonannes arıa Vianney
Alle eiligen Gottes
Sel UuUNSs gnadıg Erlose uns err
Von allem Ube!l und aller un
Uurc deiınen Tlod und eıIne Auferstehung
Wir Sunder Wır bıtten dich erhore uns
eıle und Dewahre eıne Kırche
Schenke allen Volkern Frieden und wanre Eintracht

Wenn getauft Wird:
GID diesen Erwaäahlten Urc die uie die der

Wiedergeburt
Stärke und Dewahre unNs deinem Dienst
esus Sohn des lebendigen Gottes
MSIUS hore uns
TISIUS erhore uns

35 Nun segnet der Priester das Taufwasser, M1t gefalteten Händen spricht
das olgende eDet Ist eın Taufbrunnen vorhanden und auch niemand
der getauft werden soll wird einfaches Weihwasser gesegnet
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ZAÄIR DES T  RS

Ö Gott, Yaldı unsichtibarer S SC wungderbar
Wirkung deiner I Zeichen Dein eschöpT,

das Wasser, hast AaUtf vielerlel eIlse alur ereitet,
o der au anzuzeigen.

Gott, dein SCHW In rbeginn cder Weit uber
dem Wasser, ung S{ nat 25 sSchon damalils die G eSMPD-
fangen, zuH
r Gott, e in nat k'..E Niedersiromen der
Wasser en 1  u d Wiedergebur geschaifen. in
ung as - 1 ement sollte als Zeichen des Hei|l der
un ein ÜFNOe und dem H ein Anfang
sein.

Gott, nNasti die trockenen
Qas Hote geführt, amı Sie Von der Knecht-

schaft des DPharao neifreit, Im das un  i Volk
cder Getautftien verkündigten;
O Gott, Hei cder au Tar Jorcdan WUurGge dem Sohn Vom
eiligen ei erfüßlit reuz Heß C seiner

ung Wasser hervorqueilen ung NAach seiner Auf-
erstehung er seinen Jüungern hin und leh-
reit alle Volker UNG au SIiEe AauUt cden amen des Vaters
und des Sonnes und desHGeistes
Wir Hıtlen dieh SCHAaU auftf eIne Kirche und ne ihr cen
uell der auie Dieses Wasser empian S eiligen
els o na des eingeborenen Sohnes, amı der
ensch, der nach cgdeinem an geschaffen ist, Ur< das
heilige Zeichen der au S em : der en
Schöpfung gereinigt ung als Gotieskind neugeboren
werde Wasser und eiligem Geiste
Be1l den folgenden Worten einmal Oder dreimal wiederholt) annn der
TI1ester die Osterkerze ebensooft 1n das Wasser einsenken:

omme in diesen orn Uurc deinen Sohn die
ra desIGeistes,
während @T die Kerze 1 Wasser läfßt,5 fort

alle, cie cdie au auf cden 100 mf rn
asind, mf In autersienen Urc|
ristus, UNnsern errn. men.

36 Nun wird die Kertze ausS dem Wasser Xi und das Volk SINg den
Zuruf (Dan 5 {{}
Preiset, ihr Quellen, den errn,
lIoDt Uundg erhebt ihn in EwigkKeit!



37 Wenn eine auftfe gehalten WIrd, wWldersagen die Täuflinge WeEenNnn A
er sind, deren Eltern und aten dem Teufel werden ach dem
Glauben gefragt. Dann werden sS1Ie getauft nach der Taufordnung der
Erwachsenen bzw der er DIie neugetauften Erwachsenen erhalten
gleich nach der aufe die Firmung

38 Nach der auftfe (und der Firmung) oder, keine auftfe stattgefunden
hat, sogleich nach der Weihe des ASSEeTSs alle (außer den Neu-
getauften bzw den Eltern und aten der neugetauften Kinder) die Absage

den Teufel und das Bekenntnis des Glaubens, und ‚WT IN der Form,
WI1e S12 1mM Rıtus der Erwachsenentaufe vorgesehen ISt; S1e halten 21
brennende Kerzen INn der and

ZUr Einleitung dieser Erneuerung der Taufversprechen hält der T1e-
ster, den eLiwdad vorhandenen Neugetauften stehend, eine Ansprache

die Gläubigen. Er nımmt dazu olgende oder hnliche Orte, A ZAUM S
benenfalls hält e1ine Homilie, Wenn icht schon nach dem Evangelium
e1ne gehalten hat

I1e Bruder und chwestern! Auch Wir sind CQuren
das österliche Geheimnis der mit TISIUS gra-
ben worden, daß Wır mit ihm autferstehn m

[} cen agen der Vorbereitung wollen WIr dar-
um das Taufversprechen L mit dem Wır
jem atan abgeschworen ung ott versprochen haben,
ihm, = errn, der H  n katholische irche
zu dienen. Also Widersagt ihr dem Satan?

Alle Wir widersagen.
rıesier S seinen Werken?

Alle \widersagen.
rıesier Und seinem eprange?

Alie Wir widersagen
rıestier ihr g Gott, cden allmächtigen Vater,

®(9] des Himmels und der
Alle Wir glauben

rıesier Glaubt ihr an esus ristus, seinen eingebo-
Sohn, errn, der geboren wurdcde

aus E der ungfrau, gelitten hat £ De-
graben wurde, ung der, von cden auf-
erstanden, Rechten des Vaters thront?

Alle Wir glauben
rıestier laubt ihr an den H  n Geist, an die h@el!-

lige katholische irche, ® Gemeinschaf: cder
eiligen, cen Nachlaß der Sünden, die Auf-
erstehung des els und das ewige Le-
ben?

Alle Wir glauben
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ule schließt der Priester miıt den Worten
Der allmächtige Gott, der unseres errn
ristus, L'fi wiedergeboren nhat dem Wasser
ung dem eill  ne° Sunden vergeben
hat, er bewahre urc seine na in TISIUS Je-
SUS, errn5 ewigen men.
oOder:
Der allmächtige Gott, der hochheilige Nacht

glorreiche Auferstehung Jes erheilt, bewahre
in seiner emen der Kindschaft, den ihr
geschenkt hat, auf daß sSiIe in auteren Herzens diene,
neu geworden D  U) und Leib Durch ristus, unsern
errn. men
Dann besprengt er das olk MI1t dem gesegneten WAaSsSser, während alle
singen Vidi oder einen andern passenden €ESANZ.

39 Inzwischen erhalten die Neugetauften ihren atz den Gläubigen.
Wenn die el des Taufwassers icht Taufbrunnen stattgefunden
hat, bringen die Ministranten das Taufwasser A Taufstein; Leuchter
werden den Altar aufgestellt.
Sind neugetaufte Erwachsene anwesend, der TI1ester nach der
Austeilung des Weihwassers seinen Sitz zurück und leitet das Für-
bittengebet der Gläubigen C1IE, dem die Neugetauften NUunNn VAER ersten
Mal als getaufte Glieder der gläubigen Gemeinde teilnehmen.

IV. Teil
Die Eucharistiefeier

41 Nun geht der TIesSter den Altar, grüfst ih und beginnt die Euchazristie-
feier In der üblichen e1lse

47 rot Weın sollen VoN den Neugetauften herbeigebracht werden.

AB OPFERGANG Ps 78 D 23—925
Der err tat auf die Oore des Himmels, anna Heß er
innen regnen Zur Speilse, rot Vo Himme!l eichte er
innen, das rot der durtfte der Mensch

GABENGEBET
E die Gebete deines Volkes, ® Herr, nımm die
aben, die dir darbringt; und macne jese heilige
Fei  E die im des wahren Österlammes ihren Ur-
SDrung nat, &r Arznei für das ewige Urc
ristus, errn. men.
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Präfation Von Ostern; 1M römischen anon e1genes Communicantes und
Hanc 1gitur.

45 Der Friedenskuß wird gegeben und das gznus Dei Sin’ä' neu-
getaufte Erwachsene da, annn der Priester unmittelbar VOr der Kom -
IMuUunı10N Urz ihnen sprechen VoNn der Bedeutung dieses großen S0
heimnisses, das der Höhepunkt der Eingliederung In die Kirche ist

46 In dieser Ööstlichen eßfeier können, Wenn A der Ordinarius erlaubt,
alle Gläubigen die Eucharistie er hbeiden Gestalten empfangen.

ZUR OMMUNIO
eluja, alleluja, alleluja.
Ps 148 oder 149 oder 150

47 SCHLUSSGEBET
Lasset uns eien hast espeist, O Herr, Iim h@l-
igen OÖsterlamm, gl iM cden deiner
q und In deiner Vatergüte chließeDHerzen
mmen In Eintracht Urec ristus, errn. men.

48 Zur Entlassung singt der Diakon (oder der Priester):
hin Frieden, alleluja, alleluja.

R_ Dank s@I Gott, dem errn, alleluja, a  uja



VIGILIA PASCHALIS

abbato Sancto Ecclesia ad sepulcrum OM1N1 IMNMOAtUL, passıonem
e1Us et InNOTLEM meditando, sactif1c10 Missae, denudata,
abstinendo; dum, DOST sollemnem vigiliam Seu NOCLIUINAM esur-
rect10N1s exspectationem, Iocus detur Zzaudiis paschalibus, qQqUOLTLLLLL ab
undantia IN quinquaginta dies exundat.

EX ant1quIisSıMAa traditione 1sta NOX est observabilis Domin1ı (EX I2 42),
1ta 11L 116 mon1ıtum evangelii ‚EG L: 35 SS.} SInNt Iucernae ardentes
In manibus iidelium, e1 similes SINT homin1ıibus exspectantibus dominum,
quando revertatur, FE G venernit, vigilantes e.0S inven1lat et iscumbere
faciat ad INENSdINn SUAInN

Itaque DOST sollemne iınıtıum (ZEE PrIaeCONIO paschali SANCLA Ecclesia
vigilat, meditando mirabilia, AUAE fecit Domıinus eus populo SUO ab
1InN1t10, confidens verbo 21101S e.t DIOMISSO (pars secunda Seu. Liturgla verbi),

dum, appropinquante die tesurrect1iON1Ss, EFE NOVIS membris 1n
baptismate rTenatıs (pars tertia), VOCALUFL ad MENSAIN, AUALIL Domınus nobis
pPraepatraVvit DEI ortem el tesurrectlonem SUam (pDars quarta).
Ota celebratio Vigiliae paschalis peragıtur 1ta ut NO  S inciplatur
ante inıt1um nOCtHS, et finiatur ante diluculum diei domin1icae.

Missa nNOCtHS, e2ts1 ob OCOrum condiclones Aante mediam nOoctem elebre-
CT, e.st MiIssSa paschalis dominicalis.

Qu1 partic1lpat Mıssam nNOCHS, ets1 pDOsSt mediam nNnOctem celebretur
ı1ıterum COMMUNICATE potest 1n secunda Missa Paschatis.

Sacerdos et mMmIinistr1 induuntur OT: ad Missam, parament1s albi coloris.
arentur candelae DIO omnibus participantibus Vigiliam, sed CaTte-

chumen 1 1n hac baptizandi candelas NO  en accendunt Aante baptismum.

Pars prima
Sollemne inıtıum Vigiliae sSCuH Lucernarıum

Luminartla ecclesiae exstinguuntur.
In loco apDTO eXtra ecclesiamD Populo ıbi CONgregatOo

accedit sacerdos ıL MINISTIIS, quibus aliquis portat columnam Cerel.
Ubhi 12N1S eXTIIa ecclesiam accendi NO  wn potest, prosequendus A

T1tUSs ut injra N.

Sacerdos salutat populum CONg  um Ar hreviter admonet de vigilia
HIRG; his vel similibus verbis:

Fratres Carissım1, hac sacratissiıma n  J 1n quUa OM1NUus nNOStTeTr
lesus Christus de transıvit ad Vitam, Ecclesia invitat 105
dispersos DCI orbem terIrarum, ut ad vigilandum e orandum COI-

ven1ant. 51 1ta memor1am eger1mus Paschatis OMmMIn1, audientes
verbum et celebrantes mysterla e1UsS, SPCHL abebimus participandi
riumphi e1Ius de et vivendi ( 1: 1PSO 1ın Deo



Deinde accenditur 21 benedicitur 1ZN1S
Oratio Oremus

Deus, qul PCI Filium LUUMmMm claritatis tua2€e 1gnem fidelibus contulisti:
OVU. Uunc ignem sanctı Hca et concede nobis, i1ta PCI festa
pası  alıa caelestibus desideriis inflammarı, ut ad claritatis
DUurıs mentibus valeamus festa pertingere. Per Christum OM1NUumM
NOSTIrUumM. Amen.

10 1)e OVO ıgne accenditur Cereus paschalis, TUEIN diaconus vel, 1DSO defl
clente, 1DSeE sacerdos aCcC1IDIt IN manıibus Al elevatam CANTLANS solus:

umen Christi
Et LOLA congregatıio respondet:

Deo gratlas
Conferentiae episcopales ditiorem acclamationem praescribere DOSSUNLT.

Deinde procedunt ad ecclesiam, praecedente diacono CLL ereo
51 adhibetur INCENSUM, thuriferarius AL thuribulo fumigante pergit ANTe
diaconum. Dortam ecclesiae diaconus STANS 2 elevans Gereum, 1terum
CAanNtat. Lumen Christi, Deo gratlas, ZAR candelas S1LLAS5 accendunt
de 1gne Clere1 paschalis et procedunt.

Diaconus (G/EL VenertIit Aante altare, VEISUS ad populum, terti0O
CANTtAt Lumen Y1S Deo gratias. Et accenduntur lampades DET
ecclesiam.
Ubi DroDter difficultates forte OC! NO  ; accenditur 7 hbene-
dictio 1ZN1S OmI1tt1 DOTeStT. Populo UL alias IN ecclesia CONgrTegaALO, SACerdos
SASE MINISTtIIS et columna certel ven1 ad pOortam ecclesiae. Populus, IN
qUantum Aleri DOtTestT, vertit ad sacerdotem.

Fit salutatio eT admonitio, 11
Deinde sacerdos Aaccendit Cereum paschalem, AUEIN diaconus (SIVEe, sS1

DO  m SIt diaconus, 1DSe SACEXdOS) aCcCIDIt AB elevatam CANtTAanNsS solus:
Lumen Christi
Ht LOTA congregatio respondet, LT UDId.
Deo gratlas.
Procedunt 1n medio ecclesiae, ubhi secunda stat1ı1o et accenduntur

candelae particıpantıum. Tertia Stat1o Aante altare, sıcunt IN forma
sollemniore.

13 UNC sacerdos vadit ad sedem SUAaImn Diaconus DON1 eteum
paschalem candelabrıum positum In medio chori vel 1UXtAa ambonem.
Praeconium paschale ANNUNTAFEUT diacono vel, 1DSO deficiente CT -
dote 1DSO vel idoneo CAaNtOTre ad ambonem vel pulpitum, omnibus stantı-
hus Al candelas In manibus tenentibus.

Imposito, S1 adhibetur +hure ad evangelium IN MIssd, diaconus vel
alius minister, qu1 CANTALT Praecon1um, petit 21 accI1pit benedictionem
sacerdote dicente submissa

Dominus s1t 1n corde CL In labiis tu1s ut digne et Compeftenter
annunties iuıum praeconium paschale 1n nomine Patris el 1111 et
Spiritus Sancti. Amen

Cantarı potest praeconı1um In forma longiore Aaut 1n forma abbreviata. (Jon-
ferentiae episcopales INSUDer condere DOSSUNT formas adaptatas, quibus
acclamationes populi INSeruNtUur.
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PRAEGONII PASCHALIS LONGIOR

Exultet 1am angelica turba caelorum: exultent divina myster1a: et PIO
tantı eg1s victorıia tuba nsonet salutaris.

Gaudeat et tellus tantıs irradiata Oor1bus: et aetern1ı eg1s splendore
illustrata, tOt1us orbis sentiat 2M1S1SSE caliginem.

Laetetur et Ecclesia, antftı lumin1s adornata fulgoribus: ef
magni1s populorum vocibus aecC aula resultet.

Quapropter adstantes VOS, Tatres Carl1ssım1, ad ta  =] miram huius sanctı
uminis claritatem, un CCUNMN, qUua€SO, Del omn1potentis misericordiam
invocate. Ut, quı 110  5 mMe1s meri1it1s intra Levitarum 1LUINESTIUIN dignatus
est 7 uminis SUu1 claritatem infundens, cerel huius laudem
mplere perficiat.

Per OM1n um NOStrum lesum Christum Filium SUUM Qui CUu
V1vit et regnat in unıtate Spiritus Sanctı Deus pCI 0mMnı1ıa saecula s2e-
culorum. Amen.

Sursum corda. Habemus ad Dominum.
Giratias aSalnus Domino Deo NOSTITIO Dıgnum e iustum est.

Vere dignum et iustum eSt, invisibilem Deum Patrem omn1potentem
Filiumque e1Ius unigen1itum, Dominum lesum Christum, tOTtO
cordis menti1s aftectu er VOCIS m1inıster10 PETISONAaTITE. Qui PIO nobis
geterno Patrı dae debitum solvit: et veteris piaculi Cautionem D1O CIUOTC
detersit.

Hae Sunt en1ım festa paschalia, quibus He Agnus OCcCiditur,
CU1US sanguıne fidelium CONSECTANTUT.

Haec 11O0X est, 1n (qua prımum patres NOSLCOS, 108 Israe]l eductos de
Aegypto, iI1aie 1UmM S1CCO vest1ig10 transire -ecisti.

Haec igitur 10X eSL; QqUuUaC pDeCCatorum tenebras columnae illuminatione
purgaviıt.

Haec 10X OST, qua«c hodie pCIr un1ıversum mundum 1n Christo creden-
tes, vit11is saeculi e{ caligine peccatorum SCHrCHALOS, re: gratiae, sOC1lat
sanctiıtatı

Haec 110 eSt, 1n qua, destructis vinculis mortis, Christus ab inferis
Victor 4scendit.

ihil enım profuit, 1S1  D redimi profuisset.
mira C1rCa 1105 tuae pletatiıs dignatio!
inaestimabilis dilectio Caritatis: ut SCIVUmM redimeres, Filium tradi-

disti
certe necessarıum dae pecCcatum, quod Christi deletum est.
felix culpa, quUaC talem meruit habere Redemptorem!
CI beata 19105 @ qUaC sola merult SCIre tempus et horam, in qua

Christus aıb inferis resurrexit!
Haec NDNOX est, de qua scr1ptum est Et 10OX sicut dies illuminabitur: et

110X illuminatio 1neca 1n deliciis mMe1S.
Huijus igitur sanctificatio noctis fugat scelera, culpas lavat et reddit

innocentiam lapsis et maestis laetitiam. uga odia, concordiam
et imperla.

In huius 1g1ıtur noctis gratia, SUSC1DE, sancte Pater, laudis huius SaCrl-
ficium vespertinum, quod tibi 1n hac cere1l oblatione sollemni, PCI mM1Nn1-
SETOTUM de operibus aDun), SACTOSaAaNCtLa reddit Ecclesia
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Sed 12 columnae Ulus PIacCON1a NOV1IMUS, qU am honorem Del
rutilans accendit Qui licet S1t divisus partes, mMufuatı tamen
uminis etrimenta 110  a’ Alitur C1L1L1M liquantibus CECI1S, GQUuaS sub-
Stantıiıam pret10sae huius ampadis aDls eduxit

vVeie beata NOX, qua caelestia, humanis divina 1ungunt{ur
Oramus CISO te Domine ut CETEUS ı1ste honorem £Uu1 COMN-
J ad nOoCtISsS huius caliginem destruendam indeficiens
Et honorem SUAaV1tatlis '} SUPECINIS luminaribus Flam
11145 C1IUS ucifer Ille, 1NYUaln, lucifer, qu1 NnescCit 0OCcCCA-
SU. Ille, ICSTESSUS ab infteris, humano SCNHNEI1 SCICHNUS Uuxit

Precamur CISO tE; Domine et 11055 famulos tUuOS, O:  € clerum, et
devotissimum populum u11a CUu beatissimo Papa NOStTO et Antistite
NOSITO quıiete his paschalibus gaudiis, 4Ssidua
protectione IeSCIEC gubernare et ONSCIVAT: digneris

Respice ad COS, quı 105 potestate regunt et ineftabili
et misericordiae UNCIC, dirigere COg1tat10NES COTUMMM 2d 1uUstitiam eit
J ut de errena operositate ad caelestem patrıam PEIVEN1aNT
0)2882831 populo

Per eundem Dominum NOSIITUM Ilesum Christum, Filium LUUMmM Qui
et regnat unıtate Spiritus Sanctı Deus DCI saecula

saeculorum
Amen

16 PRAECONII PASCHALIS ABBREVIATA
Exultet angelica turba caelorum exultent divina et PIO

eg1s tuba 1nNsonet salutaris
Gaudeat et tellus tantıs irradiata fulgoribus: et aeternı Regis tulgore

illustrata, orbis sentlat caliginem
Laetetur eft Ecclesia, uminis adornata fulgoribus et INasıs

populorum vocibus aecC aula resultet
Sursum corda Habemus ad Dominum
Gratias aSamus Domino Deo Dignum et est

Vere dignum et 1UStUum est, invisibilem Deum Patrem OMN1pOtentem
Filiumque C1US un1ıgenitum, Domiınum NOsStTrum Ilesum Christum, tOto
cordis mentis affectu et VOCIS mi1inisteri0 PEISONAIC.

Qui1 PTIO nobis aeternO Patrı dae debitum solvit et veterıs placuli
Cautiıonem P1O detersit

Haec SUntft C111 festa paschalia, quibus SerIus Ne ÄAgnus Occiditur,
SANZU1INE fidelium CONSECECIANTIUT.

Haec 110  b est qua IN patres NOSITOS filios Israel eductor de
eZyYpPtO, mare Rubrum ecisti

Haec 1g1tur 110X est qua«c £eCCaLtorum tenebras columnae illumina-

Haec 1OX est, quae hodie pPCeI unl1lveirIsum mundum Christo credentes,
V1it11s saeculi et caligine peccatorum segregatos rel gratiae, SOC1at

Sanctıtatı
Haec 10X est qua, destructis vinculis INOTLIS Christus ab inferis

Victor ascendit
INn1ra tuae dignatio!
inaestimabilis dilectio Carıtatıs ut SCIVUL) redimeres, Filium tradi-

disti!
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nNeCcCESSa2ar1ıU.M dae ECCAaLUM, quod Christi eletum est!
el1xX culpa, UJUaC talem tantum Merul habere Redemptorem!

Hulus CISO sanctificatio noctis fugat scelera, culpas lavat et reddit
innocentiam Japsis et aest1s laetitiam.

VOTS beata NOX, in UUa terren1s caelestia, humanis divina junguntur!
In huius 1g1tur noctis gratia, susC1pe, sancte Pater, laudis huijus SACT1-

ficium vespertinum, quod tibi ın hac cere1ı oblatione sollemn:i, PCI MM1n1-
trorum de operibus apunl, tareddit Ecclesia.

(Oramus CTZ0O E, Domine: ut CETICUS ıste ad nNOoCtISs huius caliginem
destruendam indeficiens perseveret. lammas e1ius ucifer matutinus 1N-
ven1lat. Ille, 1INnquam, lucifer, qu/] nescıit Christus, qu1
ab inferis humano gener]l CI11LUS IUuxit

Precamur CISO te; omiıne, ut 1105 amulos famulasque [UAS Ha

qu«c clerum et devotissimum populum, quiete J in his
paschalibus gaudiis ONSCIVAT'! digneris pPCI Dominum NOosSstrum Lesum
Christum, Filium (UUM, qul resurrexit mortu1s

Amen

ars secunda
Liturgia Verbi

+F In hac vigilia, „Matre omnıum vigiliarum“, DIO  T lectiones,
scilicet septem de Vetere 'Testamento et duo de Novo (epistola el EVANSE-
1um

18 S1 C1Ircumstantilade postulant, CAauUSIS pastoralibus MINUL potest NUumMerus
Ilectionum Vetere Testamento ass1ıgnatarum ; sed SECINDELI Tatıo habeatur,
quod Ilectio Verbi Divinı 25st 165 fundamentalis Vigiliae huius paschalis.

Leguntur ad MMINUS LIeS lectiones de etere T’estamento, el In casıbus
urgentioribus saltem duae. Numquam OMmI1ttatur Ilectio XO (

19 Depositis candelis sedent. Antequam legantur lectiones, sacerdos
populum admoneat, his ve]l simi1libus verbis:

Vigiliam collemniter ingressl, Tatres Carlssiml, quieto corde U1L1lCc
Verbum De1l audiamus. Meditemur, quomodo Deus populum SUuuLl elap-
S15 temporibus salyum ecerit et NOv1sSssıme nobis 1U SUUuInN M1-
ser1it edemptorem. Oremus, ut Deus NOSter hoc paschale salvationis ODUS
ad plenam redemptionem perficiat.

Deinde SEQUUNTUFC lectiones. Lector ad ambonem pergıt et przımam
lectionem legit Deinde psalmista Seul CANTLOr In ambone psalmum 1MDO-
nit, populo TESDONSUML proferente. Omnibus surgentibus, sacerdos dicit
Oremus, et DEI aliquot tempDus In silentio Oraverint,
dicit collectam.

‚OCO psalmi rTespOonsOT1 observariı potest spatium silenti11 SCCH; OM1SSAa
hoc IN CAasıl DOST Oremus.

20 LEGFEFIO Creatıo mundi
Lect. Gen 1,1—2,2 (vel forma brevior: Creatio hominis. Gen ET
Ps TES Ps 103, 1—920 D— 13—14 35C

Emitte spirıtum (UuUum, Domuine, et T1eNOVAa faciem terrae.
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Vel Ps 1ES5SD Ps S 4—5 G—7 12—13 18—19
Misericordia Domini plena est

Oratio
UOmnipotens sempiterne Deus, qu1 6S 1n omn1um ODCIUNL uorum
dispensatione mirabilis: intellegant redempti tul, 110  w fuisse excellen-
t1us, quod 1N1t10 factus est mundus, ( Ua quod 1n fine saeculorum
Pascha NOStTrUumM immolatus eSst Christus. (Qu1 CeCcHM V1IvIit et regnat
1ın saecula saeculorum. Amen.

Vel alia Oratıo (de cCreatione hominis)
Deus, qu1 mirabiliter creastı hominem et mirabilius redemisti: da
nobis, U4CSUMUS, CONira oblectamenta peccatı menti1is atıone PCI-
sistere; ut ad aeterna gaudia pervenire. Per Christum 1)O6-
m1ınum NOStrum Amen.

21 BEECFIO IT Sacrificium Abrahae
ect Gen 22, 1—18 (vel forma brevior: 22, P Da 10—173 5—1
Ps TESD Ps 1 ? A

Conserva 1881  J Domuine, quon1am Ssperavı 1ın
(Oratio

Deus, Pater idelium, qu1 Prom1ss10n1s Lu2@€e 105 diftusa
adoptionis gratla in tOtfoO orbe multiplicas: e1 DCI paschale
Sacramentum Abraham [UUM universarum, SICUTt lurastl,
gentium efticis patrem; da populis tU1Ss digne ad gratiam [uU2e€e
Cationis intrare. Per Christum om1ınum OStTUmM Amen

PE EBGEK) IT Exitus de Aegypto
ect. Ex E F5==75
Canticum: Ex 1 ? p p} S— HSS 1/7—18

Cantemus Domino, gloriose Nnım magnificatus est.
Oratio

Deus, CU1US antıqua miracula eti1am nostris temporibus COITUSCATE
sentimus, dum, quod unl populo persecutione Pharaonis lLiberando
dexterae fu2e€e potentl1a contulisti, id in salutem gentium DCI
regeneration1s Operarıs: praesta, ut 1n Abrahae Afilios et 1n Israeliticam
dignitatem totiıus mundi transeat plenitudo. Per Christum Dominum
NOStTLIUM Amen.

Vel alia Oratıo
Deus, qu1 pr1mis temporibus impleta miracula OVI1 testament1ı luce
reserast], ut et inare Rubrum forma SaCY1 fontis exsisteret, et plebs
servıtute liberata christiana Dopuli SsSacramenta praeferret: da, ut
FEHNLES, Israelis privilegium mer1ito fidei CONSECCULAEC, Spir1ıtus fu1 partıic1-
patiıone regeNereNIUr,. Per Christum omınum NOStrum. Amen.

LEGTIO Misericordia Dominı
BCH Is 54, 5—14
Ps TESD Ps 29, SC EF 12a 13b

Xaltabo t ‘J Domine, quon1am suscepisti
Oratio

Omnipotens sempi1terne Deus, multiplica 1n honorem NOmM1N1S tul,
quod fidei spopondisti: et pProm1ss10nis filios adoptione
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ilata; LE quod PI1OTCS Sanctı 110  —$ dubitaverunt futurum Ecclesia
ta:  = S 14 mpletum Per Christum Domi-
110 Amen

Vel alıa Orationibus MUAE prophetiae 24—926 JUAdE ibi
Jorte OMILEIUNTIUF

24 BEEG+44O Sahlızs omnibus
Lect IS 1—17
antıcum Is Que becd 5—6

Haurietis Q4Ua: gaudio de fontibus Salvatoris
Oratio

Omnipotens sSemMpP1LeErNeE Heus,; SDECS mundi, qUu1 prophetarum
uUOoTrum PIGCCON1IO D  m declarastiJ ausc
populi U1 Votfa placatus qu1a Nu. fidelium ua 1NSP1Ia-

PIOVEN1UNET quarumliibet increment. Per Christum
Dominum nNOsSstrum Amen

Ve]l alia OTatıo adnexa ad prophetiam
HS EBC FE VI Fons sapıenklade

LECt Baruch 3 CH 392—38 1—4
Ps LESD Ps 185 Ka 1

Domuine, verba V1ta2e 4eftferna habes
(J)ratio

Deus, Qu1 Ecclesiam tuam SCHILDECI gentium Vvocatiıone multiplicas
concede propıt1us; 0 ORE QUOS a Ua baptismatis abluis, pTroftecC-
tione tuearıs. Per Christum Dominum NOSTTruUuMmM. Amen.

Vel alia Oratio adnexa ad prophetiam.
26 LECGGEHO) VIÄI C501 LOVUm et OVU.

Lect E7 36 16—928
Ps TESD Ps A7 5 hed

ita desideratI5 uemadmodum CEIVUS desiderat ad fontes aquaIum
Nneca ad e Deus

Vel quando celebratur baptisma Is UL NTr 24 DOST lectionem
vel et1iam Ps AF 104—175 18—19

COr mundum AA 111e Deus
(Jratio

Deus, incommutabilis VIrfIUus et lumen eINnum, reSDPICE propitius ad
totius Ecclesiae SaACTAMENLUM, et OPUS salutis humanae perpetuae
dispositionis effectu tranquillius OPECTrare: e mundus CXPCIN19-
tur et videat: deiecta S inveterata renOvarı ei DCI redire
integrum, (QUO PIINCID1UDM, Dominum NOoOstrum lesum
Christum Qui1 FCHmM VIVIt et regnat saecula saeculorum Amen

Vel Oratio
Deus, (JU1 I3(0X a.d celebrandum paschale SaCcC  um utrıusque
Testamenti PAaSınıs da nobis intelligere misericordiam C(Uam;
ut perceptione D  m INUNCIUM firma SIt CXS  t10 futuro-
IU Per Christum Dominum NOStrum Amen

Vel (si adsunt baptizandi) Oratio
Omnipotens semp1terne Deus, adesto INaSNaC tuae ‚1a-
menft1ıs et ad tecreandos populos, quUOS tibi fons baptismatis



parturit, spirıtum adoptionis emitte; ut quod nOostirae humilitatis
gerendum est mMinısterio virtutiıs LU242€ impleatur eftectu. Per Christum
Dominum NOSFIrum. Amen.

27 Statiım DOST ultimam Oratıonem Ssacerdos sollemniter intonat hymnum
GLORIA DEO

qUEIN OINNEes TLANTES PTOSEQUUNLUL. pulsantur secundum
locorum condiciones.

28
Finito hymno subdiaconus SIVeE lector annuntiat lectionem de apostolo.
Rom 6, E,

29 Finıta epistola, omnibus surgentibus, sacerdos sollemniter ntonat 1lle
luia, quod

Deinde psalmista vel CANTIOTF 1n ambone profert psalmum , populo
respondente eTIH18 : NEecesse SIt, psalmista 1DSe eiIu1a Ntonat
Ps TESD.. Ps TE 1—92 16 ab—1 2909—923

eiu1la vel eluia, alleluia, alleluia

30
Matth 28, 1—10 Mc 1 2 1—8 E€C 24, E DE

evangelium NON DOTITANTUr Iuminaria, sed Lan tum INCeNSUM, S71
adhibetur

Statiım DOST evangelium homilia C proceditur ad HKturgiam
aptismalem.

ars tertia
Liturgia baptismalis

31 Sacerdos CL minIistris vadit ad fontem baptismalem, S1 PST aliquo modo
IN CONSDECTIU fidelium CONgrTeZALOTUM. SEeCUs ponıtur VdasSs C} aqudad IN
presbyterio.

Vocantur, ST adsunt, catechumeni, qu1 a4eseNtTANLUr patrınıs, ve] i
SUHT parvuli, DOrtLaANtur parentibus et patrıniıs, In faciem ecclesiae CON-
ae,

32 Deinde sacerdos admonet adstantes his vel similibus verbis:
Precibus nOstris, Carıssim], unanımes adiuvemus Tratrum NOStrorum
beatam spem, ut Pater Oomn1ıpotens COS, ad fontem regenerationis
EUNLES, 0Mnı misericordiae a auxilio PIO:  T

S71 NON adsunt baptizandıi, INV1tatIo aptetur CI1rCcumMstantıis. Et -
ET itaniae duobus cantoribus, omniıbus stantıiıbus (propter Tempus
paschale et respondentibus.

33 i habenda sıit longior aliqua DIOCESSIO ad baptisterium, Hltaniae
CAaNtantur durante DrocessiONe; TUO ıbal Casıl baptizandi ante
Drocessionem, et DIrOCESSIO praecedente ereco paschali, qUeEN)
catechumeni 758 patrınıs, deinde sacerdos CU. MInIist_Is. Admonitio

fiat ante benedictionem
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34
ddi aliqua NOMINA SANCLOTUM Patronorum, ecclesiae el
baptizandorum, 21 un  o alterave intent10

yrıe eleison Kyrıe eleison
Christe eleison Christe eleison
Kyrie eleison Kyrie eleison
Sancta Marla, Mater Dei 0)81 PIO nobis
Sancte Ioseph Ora DIO nobis
Sancte loannes Baptista (ES DIO nobis
Sancti Petre et aule ate PIO nobis
Sancte loannes OIa PIoO nobis
Sancta Maria Magdalena O1la DIO nobis
Sancte Stephane OTa PIO nobis
Sancte Ignati OTa PIo nobis
Sancta Agnes ((1Ia DTIO nobis
Sanctae Perpetua et Felicitas PIO nobis
Sancte Augustine OTa DPIO nobis
Sancti Leo et Gregori DIO nobis
Sanete Benediete 011821 PTITO nobis
Sancti Francisce et Dominice PTIOo nobis
Sancta Theresia 0)]871 DIO nobis
Sancte Francisce AÄaveri OIa DPTO nobis
Sancte loannes Maria Vianney (0Ia DIO nobis
Omnes Sancti et Sanctae Del DPIO nobis
Propotius eStO libera 110S5, Domine
Ahb bashabi malo et Oomnı PeCCALO libera 1105, Domine
Per LWOTtem et resurrectionem tuam libera NOS, Domine
Peccatores I1OSaMMUS, audi 1105
FE Ecclesiam fuam sanctam ICSCIEC

Pt CONSErvVare digneris te I1OSamMus, audi 1105
Ut Cunctis populis et

CoOoNcordiam donare digneris IOSaMuUus, audi 1105
(si adsunt baptizandi
U+t hos electos PCI gratiam baptismi

TESCNErATE digneris te I1OSamMuUS, audi 1105
Ut NOosmet1psos 1n tuUuO SanCitO SEIV1It1O

con{fortare et CONSEerIVAT' digneris IOSaMMUS, audi 105
Jesu, Fili Dei VIV1 TOSaMuUS, audi 1105
Christe audi 1105 Christe audi 1105
Christe exaudi 1105 Christe exaudi 11055

35 Deinde sacerdos benédici { AqUAMM baptismalem, Iunctis manibus dicens
S$eEJqUENTEM Oratiıonem

Ubi NecC adest fOns baptismalis LIECG aliquis baptizandus, diciturbenedictio COMMUNIS

ORAFIO BENEDICENDAM

Deus, qu]1 invisibili potenti1a DCr CIa  torum LtUOrTrUumM S1gna mM1ra-bilia operart1s, CIreaturam e} multis modis praeparastlı, ut gratiamBaptismi demonstraret;



Deus, CU1US Spirıtus inter 1Dsa mundi primordia tert:batur,
ut 1am HERalS virtutem vivificandi aU HAT nNnatura cConciperet;
Deus, qu.1 regeneration1s specıem in 1Dsa diluvii eftusione sıgnastı
ut Un1us eiusdemque elementi mYyster10 et N1Ss Vitlis et Or1g0
virtutum
Deus, qu]1 Abrahae filios PCI INAare Rubrum S1CCO vestig10 transıre
fecisti, ut plebs, Pharaonis serviıitute liberata, populum baptizatorum
praefiguraret
Deus, CU1US Filius 1n dU UQ Iordanis loanne baptizatus, UNCTLUS est
Spiritu Sancto GT 1n pendens u11a CUu sanguıne qu de latere
S U|l!  ® produxit pOSt resurrectionem a8302088! discipulis 1USsit: HE,
docete geENTES, baptizantes COS 1n NnOmM1iNe Patrıs P Filii et
Spiritus Sanctı“
Respice CTSO 1n faciem Ecclesiae tua€e e1que ftontem baptismatis aper1
Sumat 2eC Aua Unigeniti fu1 gratiam de Spiritu Sancto, ut homo,
ad imagınem tuam conditus, cramento baptismatis CuNCHIS VeEeLU-
statıs squaloribus ablutus, 1n OV. intantiam Ay ua et Spirıtu
Sancto eNAaSCALUFT.

1ımMM1ttens, S1 1ta vult, Cereum paschalem 113 semel vel ter dicens
Drosequitur:

Descendat, (JUACSUMUS, Domine, 1in HELG plenitudinem fontis pCI
Filium tUuuUuMmM virtus Spiritus Sanct],

et tenens Certreum IN aqud Drosequiıitur:
ut OMMNES, CL Christo consepulti PCI baptismum 1n mMoOortemn, ad
1tam CAE 1DS0 resurgant, Per Christum omM1ınum OSTIrTuUuMmM. Amen

Deinde tollitur Cereus de aqy Uud, populo acclamante:
Benedicite, fontes, Domino,
audate et superexaltate H: in saecula.

37 51 adsunt baptizandiıi, 1DS1 (vel, S1 agıtur de parvulis, el
patrini) abrenuntiant diabolo, iInterrogantur de fide Deinde baptizatur,
ÖTL In ÖOrdine baptismi, S1VeE adultorum, SIVE parvulorum continetur.
Neobaptizati adulti statım DOST baptismum confirmantur.

Rıtu baptismi (et confirtmationis) expleto, vel S] 1O  S habuit locum, statım
DOST benedictionem INNEeS DrIaeter neophytos, parvyulorum
21 patrınos abrenuntiationem et fidem, eadem formula In
tT1tu baptismatis adultorum, candelas SULAS INn manibus.

Sacerdos, (s1 adsunt) inter neophytos, his vel altis verbis, etiam
In forma hbrevis homiliae, congregationem alloquitur:

Nos (QUOQUC, Tratres Carlssım], DCI paschale mysterıum 1n baptismo
consepulti CU. Christo, ut GLE ambulemus 1n novitate
V1tae Quapropter, quadragesimali exercitatione absoluta, sanctı bap-
tismatıs promissiones ICHOVCINUS, quibus olim Satanae eit operibus
1US abrenuntiavimus et Deo 1n sancta Ecclesia catholica servıire PIO-
1S1MUS
Itaque Abrenuntiatis

Omnes Abrenuntio.



Et sacerdos concludit:
Et Deus OmnNn1potens, Pater Dominı nOostr1ı lesu Christi, quı 1058 1C6-
generaVvıt aqua et Spiritu Sancto, qu1ique nobis TeM1SSıONEM
peCCatOorum, 1pse 11055 custodiat gratia ‚ua 1n eodem Christo lesu,
Domino NOS£IO, 1n Vvitam

Vel
Et Deus OmMnNn1potens, qu1 anc sacratıssımam nNnOoctem gloria Domini-
Cae resurrectionis illustrat, 1n amilia Sua adoptionis SD11-
(um, quCMM Jlargitus CSLT; ut COIDOIC renovVvatl, 1ps1
exhibeamus servıitutem. Per Christum Dominum NOStrUum.

(Qmn
Amen

Ft aspergıt sacerdos populum aq Ua benedicta, omnibus cantatibus Vidi
qu. vel alium cantum

39 Nnterım neophyti deducuntur ad locum SUUM inter fideles,
Ministri 1everenitier portant VdsS baptismalis ad fontem,

1S1 benedictio qUd: 11 facta est. Et candelabra CIICa altare.

4() Aspersione facta sacerdos, S1 adsunt neophyti adulti, rtedit ad sedem, ubi
OMI1ISSO yımbolo statım moderatur Ooratıonem universalem, qQUAM NeO-
phyti prımum particıpant.

Pars quarta
Liturgia eucharistica

Deinde sacerdos accedit ad altare et veneratur, eT INCIpItur liturgia eucha-
ristiCca, SICUtTt solitum est.

Praestat, UT afferatur Danıls et vinum neophytis.
tiphona ad offertorium Ps FE 23—925

Portas caeli aperuilt Dominus: et pluit 15 Manna, ut ederent:
caeli e1S! angelorum manducavit o0mo Alleluia

423 (Oratio ata
SUuSC1Dpe, U4aCSUMLUS, Domine, PIECCGES populi tu1 CU. oblationibus
hostiarum: ut paschalibus initiata mYystenl1s, a.d ageternitatis nobis
medelam, ante, perficiant. Per Dominum Oostrum.

Praefatio paschalis ın hac potissımum
In Canone Romano Communicantes el Hanc ig1ıtur DIrOoDpria

45 Datur et Agnus Dei, ut alias. $1 adsunt neophyti adulti,
immediate ante cCOoMMUN1ONEM Celebrans breviter 2085 Onere potest de
pondere tantı mYyster1l, quod est culmen In1ltiationis christianae.
In hac Missa paschali, de 1udicio Ordinarii, omnibus fidelibus licet SACTAM
Communionem sub utraque specle accipere.
Antiphona ad coMMUN1ONEM

Alleluia, alleluia, alleluia
Ps 148 ve]l 149 vel 150



&F Oratio DOStT comMmMUN1IONEM
Spiritum nobis, Domine, tuae Carıtatis intunde ut (1UOS sacrament1s
paschalibus satlastı, ua facias pletate concordes. Per Dominum
StEIrTum

48 In dimissione, diaconus vel 1DSe sacerdos CAaNntat
Ite, m1ssa CS alleluia, alleiu1a

Deo gratlas, alleluia, alleluia

De Officio divino

49 T’am Vesperae abbati Sanctı JUAIN Laudes Dominicae Resurrectionis
dicuntur. Completorium Omi1ttıitur ab 11S, qu1 1giliam partıcıpant. Vigilia
STALT DTIO Officio lectionum ; qu1 sollemn 1 igiliae Paschali NO  m; interfuerunt,

tecıten saltem Lres lectiones Veteris ‘1 estament] &58 SUL1IS cantibus
et Orationıibus eCNON evangelium, quod hymnus Te Deum 2t
Oratıo diei.

BUCHBESPRECHUNGEN
HEN UN  — GLAUBEN Biblische Betrachtungen.192 S LB 12,80. Patmos-Verlag, Düsseldorft. 3218]

Jesus lehrte den des wesentlichen Schauens, auf den TSt Erkennen un!
Glauben folgen In Betrachtungstexten ze1g der Vertasser auf, Ww1e uns der
Anblick des ankommenden, gegenwärtigen un wiederkommenden Herrn geschenktwird, WCILLN WITr die Orte seines Mundes ZUuU hören und die Zeichen seiner Näh:

deuten verstehen. Ohne diese schauende Grundhaltung würde auch das liturgische1Iun ZU: leeren Rıtus Kleiner
ı1eter Emeis: A FRIEDEN 34 S, kart., 11,80, 89,70.Verlag Pfeiffer, München 13239

Was der Behaviorismus über den Aggressionstrieb und seine Bändigung Sagt, was
die Schrift über die abe des Friedens verkündet, dient dem Vertasser ZUrTr Aus-
Sapc, ın welcher Weıise und bei welchen Situationen die Chance für iıne wirksame
Pädagogik des Friedenstifitens un! Friedenhaltens gegeben 1St. Nach einer Grund-
legung folgt eine Darstellung der Hauptziele der Friedensarbeit und 1ıne reich-
haltige Materialsammlung für Gottesdienste, Gebete, Gespräche, Seminare über das
Thema. Tatsächlich haben WITr hier viel autfzuholen. einer

Böckle Holenstein Hrsg; DIE ENZYKLIKA DER DIS-
KUSSION 208 Seiten, IOoS s{r/DM 5,50, 60,—. Benziger/Einsiedeln.

Die beiden Herausgeber legen 1n Verbindung mıiıt Publizisten und Theologen
aus verschiedenen Ländern ıne orientierende Dokumentation ZUTI Enzy „Huma-
Nnaec Vıtae“ VO:  n aps Paul IS die römischen Behörden un:! Bischofskonferenzen,die theologischen Fachleute, die Redakteure der großen Zeitungen SOWI1Ee die Leser-briefe der Erstbetroffenen, der Eheleute, werden angeführt un! ihre Aussagen zZzu
einer summarischen Darstellung Von Fr. Böckle verarbeitet. Die orge des Papstesbesteht iın der Bedrohung des Menschen durch Manipulation mittels technischer
Mittel, die ihm seine Personwürde nımmt der mindert. Die Berufung auf die
rein physiologische atur des Geschlechtsaktes genuügt ber nicht, die personaleWür sichern. Das Verbot „künstlicher“ Empfängnisverhütung laßt sich. nämlich
icht aus dem Widerspruch ‚un menschlichen Handeln begründen. Es geht wenigerıne Methodenftfrage, sondern die Art, wıie verantwortliche Elternschaft
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als Gesinnungsproblem bewältigt wird ESs ist schade, da{fß der grundlegend posiıtıveJlenor der Enzyklika VO  5 vielen wen1g wahrgenommen wurde. Jedenfalls ist S1e
e1In Anlafßs, das Problem VO  5 Amtsautorität un Gewissensfreiheit einem brisanten
Objekt durchzuexerzieren. Die Dokumentation 1st SCH ihrer umfassenden eıteund sauberen /Zitationsweise ıne grofißse Hilfe Kleiner

LOuU1S EV ely WERDEN WIE CJ WILL Neue Entwürfe. Aus dem Tan-zösischen übertragen VO  w Gertrud Plattner. C(ura Verlag, Wıen 1968 128 [3252|
Mıt diesen Kurzen Entwürfen versucht der Verfasser 1De Gesamtschau des christ-lichen Lebens geben. Es sind drei Hauptthemen, die immer wieder ZUT Sprachekommen: [J)as 1S  e personale Gottesbild, der heutige Mensch ın seinen rTenzenund Möglichkeiten un! drittens die Übereinstimmung VO  Z ıturgle un! Leben DerVertasser verbindet 1iıne klare und konkrete Sprache mi1t dem Blick auf das Wesent-iche.
Priester un: La:ıen werden diese Entwürte mit (Gsewinn lesen un! meditieren.

Basıil Fetz OSB

VOo  Z CLAIRVAUX HörfolSC VO:  w} 19 Christophorus-Schall-platte,; C UpM, Freiburg Br. Herder 1968
Der Vertfasserin 1st zweiftellos 1m hohen Ma(ße gelungen, das überaus kom-plizierte Gebäude des Denkers und Menschen Bernhards erfassen, Soweıt dies beider Fülle der Gesichtspunkte 1LLUT irgend möglich 1st. rTrenzen sind dabei freilichauch VO  5 der Sache her gegeben, un S1e wurden auch erreicht. Man 1St dankbar,icht 1Ur ıne einseitige Lobeshymne zZu vernehmen : auch das vermeintlich undwirklich Problematische seiner Gestalt wird nicht verschwiegen, sondern mutigfl (3UTt durchleuchtet ist VOT allem die Auseinandersetzung mi1ıt Abälard,ebenso die Bemühungen den Kreuzzugsgedanken. Es CutL Bernhard sicher keinenAbbruch und bringt ihn unNns näher, ihn uch als Heiligen in die eite, ber auchdie Enge seliner eıt gestellt sehen. Eın durchaus brauchbarer Behelft für

Kreise mıt höherem intellektuellen Anspruch. Für Jugendgruppen ber wohl 1n derProblematik hoch Bruno Schneider SE Zwett! Rom

ORDINARIEN. Orgelausgabe, Seiten, Querformat, Leinen,19,80 Christophorus-Verlag 13247|
In einer sauber gebundenen un! mıiıt gutem, übersichtlichem Notendruck versehe-

81  - Ausgabe legt der Christophorus-Verlag Herder, Freiburg 1m Breisgau, die Orgel-begleitung deutschen Ordinarien VO  — Auch die 1n ÖOsterreich schon gut e1IN-geführte „Mainzer Dom-Messe“ VO: Heinrich ohr 1st enthalten.
FÜr einen albwegs musikalischen Nichtmusiker sSind diese Ordinarien ichtschwer. Nur bei ein1gen Ordinarien konnte ich merken, anderem auch beider „Mainzer Dom-Messe“, dafß hne kräftige Unterstützung durch den Kirchenchordas Kirchenvolk mıit dem Rhythmus nicht zurechtkommt. Dies gilt besonders beider Ausgabe der der Orgel e1in e]ıgener, VO  5 den Singstimmen unabhängiger Partzukommt. In vorliegender Ausgabe spielt die Orgel die Melodiestimme mıt.
Diese deutschen Ordinarien könnten 1ne „Blutauffrischung“ für 11SCIC Ööster-reichischen, aber auch für manche deutsche Mef(ilieder se1N.

Berthold Flachberger OSB

Reihe „LEBENDIGER CÖTTESDIENST“ 1 Responsorienbuch. Verlag Regensberg,Üünster. 106 Seiten, kart., 8,50. 3153|
Zu einer lebendigen un! für die Gläubigen truchtbaren Gestaltung des Gottes-dienstes gehören 1U  w einmal Hiltsmittel. Die eute mMuUussen Texte 1n der Handhaben, geht icht. Freilich darf Ina  w} icht verschweigen, daf die mehrder weniger notwendigen Behelfe sich iImmer mehr anhäufen, wohl bis demZeitpunkt, da die Liturgie endlich das VO Konzil gewünschte Aussehen erlangt hat.Daher darf 11Aan mi1t echt das Responsorienbuch der Reihe „Lebendiger ottes-dienst“, Nr 14, empfehlen. Es enthält Responsorien für die Festzeiten des Kirchen-jahres, für verschiedene Heilige un! besondere Anlässe 1m Leben eines Christen.Dazu gibt auch Melodienmodelle für den Gesang der Responsorien.

Berthold Flachberger OSB
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STOLISCHE KONSTITUT VL.
„MISSALE ROMANUM*“

ZaS} EN EINFÜHRUN DES MISSALE ROMA-
NU ENTSPRECHEND DEM DES ZWEITEN 1IKANISCHEN

KONZILS
Paulus Bischof

Dıiener der LIiener (xottes
immerwährenden Gedächtnis

DDas Missale Romanum, das Römische eßbuch, durch ekret des Konzils
VO  w} IrTient VO  ; Unserem Vorgänger, dem 1US V:, 1mMm Jahre 1570 heraus-
gegeben‘*), gehört nach allgemeinem Urteil den vielen und segensreichenErgebnissen, die dieses Konzil für die ZESAMTE Kirche Yıst1 zeıtigte urch
vlier Jahrhunderte haben nicht ILUFr die Priester des lateinischen Rıitus sich
seliner als Norm Z Feier des eucharistischen Opters bedient, sondern auch
die Jlaubensboten haben ı 1n ftast alle Länder hinausgetragen. ose
heilige Menschen en für ıhr geistliches Leben Aa us seinen Schriftlesungenund Gebeten reichstem Ma{iß wertvolle Anregungen eschöpft, also aus

Grofße bestimmt hatte
Jener Anordnung VO  5 Tiexten, deren wesentliche Linıie der hl. Gregor der

Se1it SCIAUMECI Zeıt hat sich 1mM christlichen olk jene liturgische Er-
NCUCIUNG 1ın steigendem entfaltet, die nach dem Wort Unseres Vor-
gangers 1US Z EE als Walten der gütigen orsehung Gottes gegenüber den
Menschen e1t und als gnadenvolles Wirken des Geistes 1n seiner
Kirche?] angesehen werden MU: [LMese Erneuerungsbewegung hat aber eut-
lich werden lassen, da{ß die JTexte des Missale Romanum überprüft un! C1-
weıtert werden mMuUussen. Den NnIiang amıt machte Unser gleicher Vorgängerdurch die Wiedereinführung der UOsternachtliturgie die Neuordnung der
Karwoche?), indem S! gleichsam den ersten 1tt machte, das R5ö-
mische eßbuch dem HOUus mpfinden unserer Zeeit aNnZUDASSCH.

Das Zweite Vatikanische Ökumenische Konzil hat mıiıt seiner Konstitution
„SaCrosanctum Concilium“ die Grundlage für 1ne allgemeine Erneuerungdes Missale Romanum gelegt. Es bestimmte zunächst, „Lexte und Riten sollen

geordnet werden, dafß S1Ce die von ihnen angeze1igte heilige Wirklichkeit
zlarer ZU1112 Ausdruck bringen‘*]; ferner so „der Ordo Missae dahin geprüftwerden, daß der eigentliche SInn der einzelnen Teile un ihre Verbindunguntereinander deutlicher zutage trete und die fromme ätıge Teilnahme der
Gläubigen erleichtert werde“®], dann ‚solle der Zugang den Reichtümernder TI} weie1lter erschlossen werden, den Gläubigen den Tischdes ( otteswortes reicher bereiten“®), endlich „solle e1n Rıitus fürdie Konzelebration geschaffen und dem Pontificale W1e dem Missale Ro-
11La uUum eingegliedert werden‘“”]).

Vgl DOsS Konstitution „Quo prıiımum“”, herausgegeben Juli ES/0Vgl Pıus‘ AXIL Ansprache die Teilnehmer internat. Kongr. für Pastoral-liturgie in Assıislt; September 1956 AAS 45, 1956; eıte FE
Vgl Ritenkongr., Dekret „Dominicae KEeSUIL:., Februar 1951 AAS 43, 195Seite 128 {£f.; Dekret „Maxiıma redemptionis. NOSTITAaE mysterla“, November 195547, 1955, Seite 838
Vgl Conc. ec. Vat I1 Liturgiekonst. SaCros. (ONC-: 21; AAS 56, 1964,Seite 1
Vgl eb 10} eıte 114
Vgl eb  [< S: Seite 114
Vgl eb  Q f e1te 115
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Nun dart S icht glauben, diese Erneuerung des Missale ROo-
111211UH) A  SC 1 plötzlich un!' unvorbereitet gekommen ; ihr en vielmehr cdie
Ergebnisse der liturgiewissenschaftlichen 'beiten während der letzten V1CT
Jahrhunderte den Weg bereitet. Schon nach chlu: des Konzils VO  5 Irient
hatten ZUI Überprüfung des issale Romanum die Bearbeitung un: insicht-
nahme der alten Handschriften der Vatikanischen Bibliothek anderer
VO.  S überallher gesammelter Bestände icht weni1g beigetragen, wWwW1e aus der
Apostolischen Konstitution „Quo prıumum  M Unseres Vorgängers, des Pau-
Ius V rhellt Unterdessen aber sind eiInNerse1ts älteste iturgis Quellen LLCU
erschlossen und veröffentlicht, andererseits aber auch die lexte der en
eingehend untersucht worden. So wurde der uns:! ausgesprochen, die Ort
enthaltenen Reichtümer Lehrweisheit und Frömmigkeit sollten icht länger
1mM Dunkel der Bibliotheken verborgen bleiben, sondern 288N Licht gebracht
werden, Sinn und Gemüt der Christen erleuchten und ördern

Wir möchten 1U folgenden die Neuordnung des 1SSaLe Romanum
weni1gstens 1n den Grundlinien festlegen. Zunächst ollen 1n e1iNer „AInstitutio
generalis“, gleichsam W1€e einem Vorwort, die Richtlinien für die
Fe1lier des eucharistischen Opfers dargelegt werden, und ZWAar sowohl für die
Zeremonien un!' Dienste e1iNnes jeden Teilnehmers W1€e auch alles, Was
Z hl Felier sachlich und LAUMm. notwendig 1st.

DIie größte Neuerung betrifft das Eucharistische Hochgebet, wWw1€e WITr eute
pflegen Wohl hat römischen Rıtus der eETSTE Teil dieses Gebetes,

a1S0 die Präfation, 4UTIe der Jahrhunderte verschiedene Formen gekannt,
erhielt aber 1n der Zeeit ZUIN Jahrhundert eine unveränderliche
Form. Im Gegensatz hierzu en die ostkirchlichen Liturgien £e1nNne ZEWISSE
Abwechslung der Anaphoren Wiır en angeordnet: Das Euchari-
stische ‚ochgebet soll durch eıne größere NZ9a VOU  - Prätationen bereichert
werden, die teils der alten Tradition der römischen irche CNINOMMECN, teils
heute NEeu verfaßt SINd, die verschiedenen Aspekte des Heilsmysteriums
deutlicher werden lassen und zahlreichere Motive ZUT Danksagung auf-
zuze1lgen. sollen ferner für das Hochgebet drei NEeCUue Kanones hinzugefügtwerden. Aus pastoralen Gründen jedoch und Zl Erleichterung der Konzele-
bration en Wır angeordnet, dafß die Herrenworte 1n jeder Fassung des
Kanons die gleichen SC1CNH. Wir bestimmen also, daß S1e 1n jedem Euchari-
stischen lochgebet folgendermaßen lauten: ber das rot „Nehmet und
esSsEe alle davon, das 1st Ine1in Leib, der für hingegeben wird.“ Über den
Kelch „Nehmet und trinket alle daraus, das 1Sst der Kelch des Neuen und
Ewigen undes, meın Blut, das für euch und für alle VETISOSSCHN wird ZUI
ergebung der Sünden Iut es mMeiınem Gedächtnis.“ Die Worte
„Mysterium fidei”, aus dem Kontext der Worte Christi des Herrn gelöst
und VOoO Priester gesprochen, öfinen gleichsam den Zugang ZUrTr 'klamation
der Gläubigen.

Waas den rdo Missae betrifft, sind die Rıten Wahrung ihrer
sentlichen Gestalt einfacher geworden.®] Es wurde gestrichen, Was Lauf der
eıit verdoppelt oder weniger innvoll hinzugefügt worden ist”), VOI em
bei der Darbringung VO  -} Trot un Weiıin SOWI1Ee beim Ritus der Brotbrechungun:' der Kommunion.

Vgl eb: 0, eıte 114
Vgl eb  [s? Il. Ü, Seite 114

58



Weiıiter wüurde wiederhergestellt, gemäfß der ursprünglichen Normen der
ater durch die Ungunst der Zeıten Wegtall gekommen war.!°) ‚erher
gehören die Homilie!1), das ‚gemeine et oder das Gebet der Gläubi-
gen!?] und e1in Bußakt oder Ritus der ersöhnung miıt Gott und den Brüdern,der Beginn der Messe halten ISt; ihm wurde die ihm zukommende
Bedeutung zurückgegeben.

Das Zweite Vatikanische Konzil hat ferner bestimmt, dafß „innerhalb
e1Ines entsprechenden Zeitraumes VO  en) Jahren der größere Teil der Hl chri
dem Volk vorgelesen werden soHe“ S Dementsprechend wurde die Gesamt-
eıt der E den Sonntagen verlesenden Perikopen auf eine Dreijahres-ordnung verteilt. Überdies sol1l len Festtagen der Epistel- 18bal Evangelien-lesung eine we1ltere aus dem Alten Testament 1n der Osterzeit 4a4Uus der
Apostelgeschichte vorausgestellt werden. diese Weise wird die Dynamikdes Heilsmysteriums arer 15 Licht gerückt, und ZW 3ar durch das geoffen-harte Gotteswort st. Diese Fülle biblischer Lesungen, durch die den
Festtagen der größere Teil der Schrift den Gläubigen nahegebracht Wird,et noch ihre Ergänzung durch die übrigen Teile der ücher, die
anderen JTagen verkündet werden.

1lle d1iese Anordnungen zielen darauf hin, dafß sich bei den Christ-
gläubigen mehr und mehr jener unger nach dem Wort Gottes entfache,14der das Volk des Neuen Bundes unter el des HI (Ge1istes vollkom-

Einheit der Kirche gleichsam indrängt. Wır hegen die feste Zuver-
sicht, daß Tait dieser Neuordnung die Prilester mit den Gläubigen ihre Seele
noch heiliger für das Herrenmahl bereiten und sich gleichzeitig durch tiefe
Betrachtung der Hl. Schrift VON Jag Tag mehr mıit den Worten des
Herrn nähren. D1ie Hl rıften sollen 5 w1e ausdrücklich das Z weite Vatıi-
kanische Konzil mahnt, für alle ZU unversieglichen ue geistlichen Lebens,
A OR hervorragenden üstkammer für die Weitergabe der christlichen Lehre
und en Herzstück er theologischen Unterweisungen werden.

In dieser Erneuerung des Missale Romanum S1N! aber icht 1LLUT die er
erwähnten drei Teile verändert worden, nämlich das Eucharistische Hoch-
ZEDST der rdo Missae die eseordnung. Auch sSe1INe€e anderen Teile sin.d
überprüft und erheblı verändert worden: Eigenmessen der Festzeiten,Eigenmessen der Heiligenfeste, das Commune der Heiligenfeste, kigenmessenbei besonderen lässen Votivmessen. Dabei wurde besondere orgfaltauf die Orationen verwendet; s1e. wurden nicht Ur zahlenmäßig vermehrt,besser den Bedürfnissen uU1LLScCICI Zeieit entsprechen, sondern die alten
Orationen wurden auch ritisch Han der alten Texte überprüft. So wurde
CS möglich, für die einzelnen Ferialtage der liturgischen Hauptzeiten, also
Advent, Weihnachten, Fasten- und Usterzeit, eine täglich verschiedene Ora-
tiıon NZUusSetzen Im übrigen wurde der lext des Graduale Romanum ın
sSeINEM Gesangsteil nicht verändert. edoch wurden ZUT Erleichterung des
Verständnisses des Psalmus responsorialis, VO.  - dem der Augustinus und
der Leo der Große oft sprechen, ferner die Antiphonen AB Introitus
und ZARBE Commun1o0 bei tillen Messen entsprechend 80A0 geordnet.

Zum Abschluß möchten Wir 1U dem, W.as Dis Jetzt .hber das
Missale Romanum CS worden ist, noch einen Gedanken besonders her-

lOl Vgl eb  [=P O; Seite 114
ll) Vgl ebd. 92, Seite 114.
1) Vol] eb 93, eıte 114
13) Vgl ebd Ea S a
14) Amos S, 111, Seite 114
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vorheben. Unser Vorgänger Pius die Ausgabe des Missale Ro-
z veröffentlichte, bot cS ristlichen Volk gleichsam als Mittel
liturgischer Einheit und als ahrzeichen echten und hl Gottesdienstes 1n
der irche dar. icht anders auch Wır Wohl haben Wir, entsprechend den
Anordnungen des Zweiten atikanischen Konzils, Recht eN. VeOI-
schiedene Neuerungen und Anpassungen!®) 1n das Cue Missale übernommen.
Wir geben aber der Hofinung Ausdruck, Von den Christgläubigen als
eine ZUT gegenselitigen ezeugung und Stärkung. der Einheit ANSCHON-
11611 werde. Denn mit seiner Hilte soll bei aller Vielfalt der prachen e1in
und asselbe ebet ZUum hı1:  lischen Vater emporsteigen durch unsecIicnH
Hohenpriester Jesus Christus 1 Geilst, GOtt wohlgefälliger als jeglichereC1INTAaU!

Was Wiır ın dieser Unserer Konstitution bestimmt haben, so 30 No-
vember dieses ahres, alsı ersten Adventsonntag, 1n Kratt treten. Unsere
Bestimmungen und Anordnungen so Jetzt und 1n Zukunft gultig und
rechtskräftig sSeIN, WCHNN nÖötıg Aufhebung entgegenstehender Bestim-

und Anordnungen Unserer Vorgänger SOW1€ er übrigen etiwa hier
erwähnenswerten Anweisungen.

Gegeben Rom beim Petrus pril, Gründonnerstag des Jahres
19695 sechsten Jahr Unseres Pontinkates. apst Paulus MAT-

15 51  196 Conc. ecumen. Vat. SB Liturgiekonstitution SaCros. Con. 35—40
AAS 6, 4, eıte 110

ROMISCHES
INSIITUTIO GENERALIS

BEDEUTUNG UND DER EUCHARISTIEFEIE
Die e1er der heiligen Messe 1st als andeln Christi und des hier-
archisch gegliederten Volkes Gottes der Mittelpunkt des christ-
ichen Lebens, sowohl für die Welt- und Ortskirche w1e auch für jeden
einzelnen Gläubigen.! In ihr ndet seinen Höhepunkt das Wirken Got-
tES, durch das \ 1n Christus die Welt heiligt und auch der Kult, den
die Menschen dem ater erweisen; verherrlichen sı1e ıhn durch Chri-
STUS, seinen In iıhr werden die Mysterien der Erlösung Jahres-
ablauf gefeiert, sS1e bestimmter Weise gegenWwärt1ıg sind.3)1le übrigen heiligen Handlungen un alle Werke christlichen e DEeNSs
sSind mıit dieser Fe1ier verbunden, gehen aus ihr hervor und führen
iıhr hin.4)
Es 1st er VOIl größster Bedeutung, daß die Feier der Messe, des Herren-
mahles, S! geordnet wird, daß alle Tei  ‚ehmer, Gläubige, W1e auch jene,
die dabei einen besonderen 1enst versehen, in der ihnen zukommenden
We1se mitwirken, und dadurch 1ın reicherer jene Frucht empfan-
Sn deretwegen der Herr Jesus Christus die Eucharistie als pfer se1nes
Leibes und Blutes einsetzte und der Kirche, selner geliebten Braut, als
Gedächtnis sSe1NESs es und sSeINer Auferstehung anvertraute.®)

Vo] 41; 11; j 56 50, OeD ID Euch de,Vgl
Vgl 102.
Vgl
Vgl 14
Vgl

19, 26, 20,
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Das wird besten erreicht, WeNn unter ea  ung der Eigenart und
SONstigen Gegebenheiten der Jeweiligen Gemeinde, dre Gedächtnisfeier
des Herrn gestaltet wird, da{fß s1e bewußten, tätıgen und vollen
eilnahme der äubigen führt DIiese Teilnahme, VO]  ®} Glaube,Hofinung und ieDe, umfaßt Leib UnNn! eele So wünscht c5 die Kirche,verlangt CS das Wesen der Feiler. Darauf hat das christliche Volk kraft
der Taufe Recht und Anspruch.?)
LE Mittfeier und tätıge Teilnahme der Gläubigen äßt die Kirche ın
ihrem Wesen als Gemeinschaft deutlicher hervortreten.®] Dennoch be-
hält die Eucharistiefeier ihre Wirkkraft Un Würde auch ohne mitfteiernde
Gemeinde; S1.e 1St un Dleibt das Werk Christi der Kirche,®) der
Prester handelt dabei 1mmer e1l des SaINZCN Volkes
DDa die Eucharistiefeier WIe die CS Liturgie 1n sichtbaren Zeichen
geschieht, durch die der Glaube genährt, gefestigt un bezeugt wird,10)
MUussen die Von der Kirche angebotenen Ausdrucksformen und Rıten mit
größter Sorgfalt ausgewählt und gestaltet werden. S1e sollen Ja unter
Berücksichtigung der konkreten Situation der (Gemeinde die tätıge Teil-
ahme aller ihrer Glieder vertiefen und dem inneren Verlangen des
Menschen entsprechen.
Die vorliegende Institutio 11 sowohl die grundsätzlichenfür die rechte Ordnung der Eucharistiefeier bieten als auch die Regelnfür die verschiedenen Feiertormen darlegen. Die Bischofskonferenzen kön-
111en gemäß der Liturgiekonstitution für ihren Bereich Normen testlegen,die der TIradition und Fkıgenart der verschiedenen Völker, Gebiete und
Gruppen entsprechen.!!)

DIE TIRUKTUR DER EUCHARISTIEFEIER, IHRE ELEMENTE
ABSCHNITTE

KAPITEL
DIE RUNDSTUKTUR DER MESSFEIER

Das Herrenmahl, die Messe, 1st die heilige Versammlung, die ZB=
sammenkunft des Volkes Gottes, der Leitung des Priesters die
Gedächtnisfeier des Herrn begehen.?!?2) er gilt VO  } jeder VCI-
ammelten Gemeinde ıder heiligen 11| 1n besonderer Wei1se die Ver-
heißung Christi „Wo ZWe1 der drei IN meiınem Namen versammelt
sind, dort bin ich mitten uıunter ihnen.“” IMt 18, 20)
Die heilige Messe besteht 1n gewi1sser Hinsicht aus Zwe1 Abschnitten, demWortgottesdienst und der Eucharistiefeier, die jedoch CNg miteinander
verbunden sind, daß S1e eine einzige Feier bilden,13) denn ın der Messe
wird der Tisch des Gotteswortes wWıe des Herrenleibes u15 bereitet,14]
VO  w} dem d  1€ Gläubigen geformt und genährt werden.!$) eitere C61-
gänzende 1ı1ten eröftinen und beschließen die Fetler

Vgl
Vgl 41
Vgl 1

10} Vgl
11) Vgl 3740

S
56; Euch

14 Vgl 51
15} Vgl 48; 21;
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I1 DIE ELEMENTE DER
Die Verkündigung und Auslegung des Wortes Ottes

1LLINET die Heilige chri der Kirche gelesen wird spricht Gott
elbst C1NeIM olk und verkündet Christus, der sSe1NCIHN Wort

1ST das Evangelium 16‚
Daher sSin.d die Lesungen des Wortes Gottes, die der wesentlichsten
Elemente der Liturgie bilden, INIL TIUT! Von en autzunehmen
Obwohl sich Gottes Wort den Lesungen der Schrift alle
Menschen er Zeiten richtet und ihnen auch verständlich 1ST wird
doch Wirksamkeit durch die lebendige ‚uslegung 1 der omilie,
die C116 Teil des liturgischen Geschehens bildet,!7) erhöht

Die Amtsgebete des Priesters un andere ihm zukommende Worte
Unter den Gebeten, die dem Priester zukommen, steht erster Stelle
das Eucharistiegebet der Höhepunkt der Feier Hıinzu OomMmmMenNn
die Oratorien, Tagesgebet (Kollekte], Gabengebet und Schlußgebet
Diese Gebete werden VO Priester, durch den Christus der emeinscha
vorsteht Namen des SADNZECN heiligen und er Anwesenden

Gottvater gerichtet.18) Daher werden S1C MmM1t Recht „Amtsgebe
14 Ebenso 1ST C! Aufgabe des Priesters als Vorsteher der versammelten (e-

meinde, Hınweise, Einleitungs- und bschlufßworte sprechen, WIC
1tus selbst vorgesehen 1ST den Schlußsegen erteilen un no
das Waort Gottes verkünden ulserdem annn CT InNıt kurzen Oorten
die Gläubigen Begınn der Keier die Tagesmesse, VOTI den Lesungen
1 den Wortgottesdienst VOI der Präfation das Eucharistiegebet Ce1N-
führen W'1IC auch VOTI der Entlassung Cc1N Schlußwort Eucharistiefeier

Sagı
Von ihrem Wesen her verlangen die orte, die der Priester als Vor-
steher spricht daß S1C laut vernehmlich vorgetiragen werden
die Gläubigen aufmerksam zuhören 19) Deshalb sind gleichzeitig eiIne
anderen Gebete erlaubt rge. und Musikinstrumente 11556112 schweigen

13 Der Priester spricht jedoch icht 1L1UT7T Namen der Gemeinde
als der Vorsteher Gebete, manchmal betet 144 auch 1Ur sSe1NeIM Namen,

den Dienst MmM1t größerer Sammlung und Andacht verrichten
Diese Gebete werden still verrichtet

eitere 'Texte innerhalh der eßfeier
Da die Feier der hl Messe Von Natur aus Gemeinschaftscharakter hat 20)
'OmMmt den Dialogen zwiäischen dem Liturgen und der Gemeinschaft
der Gläubigen SOW1e6 den Akklamationen Rufe] C116 große Bedeutung

21) Sie sind nicht bloß außere Zeichen SCMEINSAMEN Feierns, SO1-
dern CIM vertiefen die des Priesters den Gläubigen

15 Die Akklamationen Rufe] die Antworten der Gemeinde auft den
des Priesters un dessen mtsgebete bilden Mindestmafß

tatıger Mittfeier, das jeder Meßgestaltung VOoOn den anwesenden läu-

7,
17’) Vgl

Vgl
Vgl Mus

Euch 3d
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bigen leisten 1ST damit das SCHLECINSAILY Handeln deutlich ZU. AÄAus-
druck komme geförder werde 22’

16 [ DIie Teile elche die ! ei1inahme der Gemeinde
und fördern önnen sind besonders der T1LELS das Glaubensbekennt-
NIS, das Gebet der äubigen und das des Herrn

17 Aus den welıteren exten bilden 15
a} selbständiges Element W1C der Hymnus „Gloria“, der esponsorial-

psalm das tus, die kklamation ZUI Anamnese un der eSang
nach der KoOommuni1o0n,
andere begleiten CINCIN 1tus WI1LC der esang zZzZui Introitus A

Gabenbereitung, ZU Brotbrechen (Agnus ei] und ZUT1 KOmMmMUnNION

DIie Vortragswelse der verschiedenen exte
18 Die Vortragsweise der Texte die Priester, anderen Mitwirkenden

oder Von en laut und verständlich sprechen sin.d soll der genart
des jeweiligen Textes Lesung, Gebet erkiarender Hınweis, 1la-
IMatıon ), esang gemä SC11 und der Form der Meßfeier
dem Yad der Festlichkeit entsprechen Außerdem soll auftf die genart
der verschiedenen Sprachen unı das mpfinden der er Rücksicht
CeNOMMECN werden

den folgenden OoOrmen und Anweisungen xönnen die Worte
„sprechen‘“ bzw ‚vortragen”“ sowohl Sinne VO  - ‚singen“ als auch
„sprechen‘“ verstanden werden, gemäß den vorhin angeführten rund-

DIie Bedeutung des Gesanges
19 Der Apostel mahnt die Gläubigen, die sich versammeln, das OomMMmMenN

ihres Herrn erwarten, miteinander Psalmen, Hymnen und geistliche
Lieder SINSCH (vgl Kol 16) €eSaNıg 1S5T der Ausdruck
Herzenstreude vgl Apg 46) Augustinus E mıiıt Recht „den Lie-
benden drängt ZU. ingen“23) schon altes prichwor Sagt
„doppelt betet W.CI gZut singt“

Wenn 6S aunıch nicht notwendig 1St alle ingen bestimmten
Texte unbedingt 1ININeTr vorzutragen, soll doch entsprechend der
Eıgenart der verschiedenen Völker 1888l den Möglichkeiten der jeweiligen
Gemeinscha das Singen 1: Gottesdienst gepflegt und gefördert werden
Für den Gesang sollen JeENC Texte |dßS Priesters Un anderer Mitwir-
kenden bevorzugt werden, die größeres Gewicht haben, sSec1 C5S, daß
C1Ne Antwort der Gemeinde verlangen der Priester und allen SCMECMN-
Saı zukommen.24)

Da 1LMIMMer häufiger Gläubige verschiedener Sprachen zusammenkom-
INCN, sollen alle WEN1SSTIENS C1IN1SC Teile des Meiordinariums, .lau-
bensbekenntnis und Vaterunser einfachen Melodien SCHLEINSAM latei-
nisch können 25)

(zesten und Körperhaltung
Eine einheitliche Körperhaltung 1ST Ausdruck der Gemeinscha: Ver-
bundenheit er Versammelten 1C drückt die ge Haltung und
Einstellung der Teilnehmer aus und tördert 20)
22‚ Vgl Mus 16a3.
28) Sermo 336; 38, 1472.
24) Mus /
25) Vgl 94; Nstr 59; Mus



DA{ Um eiıne eimheitliche Körperhaltung erreichen, sollen die Gläubigen
auf die Anweisungen hören, die der iakon, der Priester der ein anderer
Mitwirkender während der Feier ihnen gibt.

ehen so[l1 18802581 iın en Melistfeiern, oOwelt keine andere egelung
getroffen wird, VO Eröffnungsgesang bzw. dem Einzug des Priesters
bis z Tagesgebet, Alleluja VOT dem Evangelium, ZU vangelium
selbst, Glaubensbekenntnis und ebet der Gläubigen. Dann
VO: Gabengebet bis Ende der ‚eSSE, bis auf die 1 olgenden

Ausnahmen. Sitzen sollen die Gläubigen den Lesungen
VOT dem Evangelium und Responsornialpsalm, ZUT Homilie und ZUT

Gabenbereitung, Umständen auch Gebetsstille nach der KOom-
MUN1072.

Wenn CS icht allzu schwierig 1St oder SON! ein vernünftiger tun.d
dagegenspricht, soll Einsetzungsbericht knien.

Es bleibt Sache der Bischofskonferenz, (Gesten un Körperhalfungen
der römischen Meßordnung dem Jjeweiligen Volksempfinden aNnzUuUDaS-
sen,“7) jedo: 5  J da{iß S1e. dem S1Inn und der Bedeutung der einzelnen Teile
gerecht werden.
Zu diesen (‚esten zählen auch olgende Rıten der Einzug des Priesters,
das Herbeibringen der en und der Kommuniongang der Gläubigen.
Diese Vorgänge sind würdig gestalten, ihre Begleitgesänge iın einer
der vorgesehenen Formen vo  An E

Das Schweigen
23 Das heilige Schweigen als wichtiges Element der Feier soll seiner

e1it eingehalten werden.*8) Seine verschiedenartige Bedeutung hängt VO:
entsprechenden ugen innerhalb der Feier ab Während sich 1mM
Bußritus und nach der Gebetseinladung die Gläubigen auf sich selbst
besinnen, überdenken s1e nach der Lesung und der Homilie das (Ze-
hörte und nach der Kommunion beten S1e, Gott lobpreisend, 11 ihrem
Herzen.

I1l DIE EINZELNEN TEILE DER MESSFEIER
DIie Eröffnungsriten

24 IMe dem Wortgottesdienst vorausgehenden eile, nämlich Eröfi'nungs-
SCS5anNg, Begrüßung, Bußsritus, Kyrie, Gloria und Tagesgebet bilden die
Eröffnung, inleitung und Vorbereitung Ihre Aufgabe besteht dar  in,den zusammenkommenden Gläubigen e1INe emeinschaft formen, da-
mit sS1e fähig werden, In rechter Weise das Wort Gottes hören und
würdig Eucharistie fı  eiern

Der Eröffnungsgesang
25 Sind  Ar alle versammelt, Ynr ZU Einzugl des Priesters und SeINeEeTr Müt-

wirkenden der Eröffnungsgesang angestimmt. Er hat die Aufgabe, den
Finzug begleiten, die Feier eröffnen, die emeinschaft aller 11
nehmer vertiefen und 31:€ 1n das Mystenum der liturgischen eıt
oder des Festes einzuführen.

Vgl
Vgl 30, Mus.
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26 Ausgeführt wird dieser (esang abwiechseln! VO:  5 ‚Oola und en bzw
VO Kantor und allen, VOI allen der der chola e1n Es
ann 4AUS dem Yaduale Romanum oder dem taduale Simplex die Anti-
phon IMN1t dem azugehörigen Psalm SCSUNSC) werden oder C111 anderer
(GESaANZ, der dem heiligen es  ehNhen der Bedeutung des Tages oder der
liturgischen entspricht und dessen 'Lext VO  w} der Bis:  otskonferenz g -
billigt wurde.

Wenn Einzug des Priesters icht SCS5SUNSCH werden kann, so1l
die römischen eßbuch vorgesehene Antiphon tezıtiert werden, eNt-
weder VO  5 en oder VO  w} CINISCH oder VO: tOr. Wenn keine
andere Möglichkeit besteht soll S16 VOoO Priester ach der Begrüßung
rezıtıert werden

DIie eEZIUWUSUNG des Altares und der versammelten Gemeinde
27 Vorne angekommen, begrüßen Priester und die anderen Mitwirkenden

den ar Als Zeichen der Ehrfurcht küssen Priester, Diakon un! Sub-
1akon den är den der Priester gegebenenfalls auch kann

28 Nach dem Eröffnungsgesang macht der Priester miıt en
das Kreuzzeichen. annn ruft der Priester der versammelten Gemeinde
durch den Gruß die Gegenwart des Herrn 11585 Bewußtsein. urch diesen
ru(ß und die Antwort der Gemeinde wird das Mystermum der Kirche

der Feiergemeinde offenbar

Der Bußritus
29 Nach der Begrüßung der Gemeinde annn der Priester oder C1nNn anderer

Mitwirkender kurz die Gläubigen auf Sinn und Besonderheiten dieser
Messe hinweisen Dann ädt der Pniester DU Bußritus C11, der VO  a
en SCIMN!'  cn Schuldbekenntnis vollzogen durch die
VO Priester erteilte Lossprechung abgeschlossen wird

Das Kyrie
30) Dem Bußfritus olgt das Kyrie, sofern 65 icht schon Bußritus eNt-

halten W.ATL. Da diesem (Gresang die Gläubigen den Herrn antutfen
un SC111 Erbarmen erbitten, soll 6cS VO  5 en werden,
VON der Gemeinde und der chola bzw dem Kantor.

8  er Ruf wird der ege einmal wiederholt 65 können aber auch
mehr Wiederholungen oder kurze Texterweiterungen 'Tropen) eingefügt
werden, W1e CS die verschiedenen Sprachen, d:  1€e musikalischen Formen
oder die konkrete Gestaltung der Feier ertordert. Wird das Kyrıe acht
SCSUNSCH, soll 6S rezitiert werden.

Das Gloria
Im Gloria, schr alten und ehrwürdigen Hymnus verherrlicht die
Kirche Heiligen Geist gee1int den ater und das Lamm und C1I-
bittet Cc1M Erbarmen Es soll VO  w} en SCHLECINSAM oder echsel
VO  w} Gemeinde und ola oder Von der Schola allein CSuNsSCH werden.
Kann nicht SCSUNSCHN werden, soll en SCINCINSAM der
echsel gesprochen werden.

Vorgesehen 1st das Gloria für Hochfeste, Feste und andere besondere
Feiern, für alle Sonntage, mit Ausnahme der Advent- Fasten-
zelt.

65



Das Tagesgebet (die Kollekte)
32 Anschließend lädt der Pniester die Gemeinde e1in: ıner

kurzen gemeinsamen eSINNUNSSPAaUSE soll jeder bewußt VOI Gottes An:-
gesicht Teten und sein eigenes Gebet 1m Herzen formen. Dieses Beten
fafßßt der Priester Tagesgebet, der ollekte, ZUSsammen und ennt arın
den nla der Fejer. LMeses ebet vichtet sich durch den Sohn im
eiligen (zeist Gott den ater.

Diıie Gemeinde macht sich 1eses ebet eigen und Stimm: ihm
der Akklamation „Amen“

In jeder Meßfeier wird IU eın eiNZIgES Tagesgebet gesprochen; das
gilt auch für das Gabengebet und das Schlußgebet. Die Kollekte endet mit
dem längeren chlu

Wenn S1Ce den Vater gerichtet 1Sst. „Durch uUuNsern Herrn JesusChristus deinen Sohn, der mit dir lebt N! herrscht 1n der nheit des
Hl Geistes, Gott VO  e} Ewigkeit Ewigkeit“.

Wenn S1€e a den Vater gerichtet 1St, chlu: aber der Sohn g-
annt wird: „Der mit dir lebt und herrscht 1n der Einheit des Geistes,Gott VO  e} Ewigkeit Ewigkeit“.

Wenn S1e den Sohn gerichtet 1st „Der du ehst und herrschest
mıit dem Vater 1n der Einheit des Geistes, Gott VO  w Ewigkeit 7R
Ewigkeit“.
Gabengebet und Schlußgebet enden immer mit dem kürzeren

Wenn S1e den Vater gerichtet sind: „Durch Christus unseren
Herrn“.

Wenn sS1e den Vater gerichtet sind, Schluß aber der Sohn
gKeCNANNT wird: „Der mıit dir ebt und herrscht 1n alle Ewigkeit“.Wenn S1E den Sohn gerichtet sind: „Der du st und herrschest
1n alle Ewigkeit.“

Der Wortgottesdienst
Der aupttei des Wortgottesdienstes besteht Schriftlesungen und
Zwischengesängen. Die Homilie, das Glaubensbekenntnis und das Gebet
der Gläubigen (Fürbitten] führen diesen Teil weiter und beschließen
In den Lesungen, welche die Homilie ausdeutet, spricht tt se1ınem
Volk,??) offenbart CT das rlösungs- und Heilsmysterium und nährt das
Leben Geiste. Christus selbst 1st 1n seinem Wort inmitten der Jäu-
bigen gegenwärtig.®) Dieses Wort Gottes macht sich die Gemeinde
den Gesängen eigen, bezeugt ihre TIreue ihm durch das Bekenntnis
des Glaubens; dadurch gestärkt bittet S1e 1m ebet der Gläubigen fürdie Anliegen der gEesamten irche und für das Heil der Sanzech Welt

Die Schriftlesungen
In (dCD. Lesungen wird den Gläubigen der Tisch des Wortes Gottes be-
reıitet und die der Schrift erschlossen.%1)} Da entsprechend der ITra-
dition das Vorlesen jahl  S Aufgabe des Vorstehers JSt, sondern e1INnenanderen Dienst darstellt, soll für gewöhnlich der Diakon oder fallskeiner da Ist, e1nNn anderer Priester das Evangelium verkünden; der Sub-diakon oder e1in Lektor trage die anderen Lesungen Vo  I Ist kein Diakon
29]
30)
81) Vgl 51



und auch kein anderer Priester da, soll der Zelebrans selbst das Evan-
gelium verkünden.??)

35 Die Verkündigung des Evangeliums soll 1n großer Ehrftfurcht erfolgen,
zeigt 05 die Liturgie selbst, da sS1€ dem Evangelium erglei

den übrigen Lesungen besondere Ehrung erwelst:! Se1in Verkünder be-
reitet sich durch eın besonders VOT oder erbittet den Segen, die
Gläubigen bezeugen 1n ıhrem Zuruf, dafß Christus gegenwärtig ist und

ihnen spricht, sS1e hören das Evangelium tehend Darüber iNaus
werden Evangeliumbuch selbst verschiedene Ehrungen erwliesen.

Die Gesänge zwischen den Lesungen
36 Auf die erste Lesung olgt der Responsorialpsalm (Graduale), der eın

wiesentliches Element des Wortgottesdienstes darstellt. Für ewöhnlich
nımmt } den 17 Lektionar selbst vorgesehenen Psalm, weil teXt-
lich mit den Lesungen 1n innerem Zusammenhang steht, bestimmen
die Lesungen die Auswahl des Psalmes Damit die Gemeinde ‚eichter
einen Kehrvers AA 'sSa1m sSıingen kann, sind ein.ıge Responsorialpsalmen
für die verschiedenen Zeiten des Kirchenjahres und für die einzelnen
(„ruppen Von Heiligenfesten angeboten, Stelle des 1 Lektionar
vorgesehenen Psalmes besonders dann verwendet werden können, wWenn
3 den sal1m singen 311

Der Psalmsänger, der Psalmist, SiNgt VO: Ambo oder VO  5 einem
anderen geeiıgneten Platz die Psalmverse; die Gemeinde sSitzt Ört
ZU, nach Möglichkeit soll SIe durch den Kehrvers esang teilnehmen,
C5 sSe1 denn, der Psalm wird nicht unterbrochen, Kehrvers
vorgetragen.

Für den Gesang kann eben dem 1m Lektionar vorgesehenen Psalm
auch das TaAaduale E dem YAduaLe Romanum oder der Responsorial-
bzw. Alleluja-Psalm aus dem Taduale Simplex 1n der jeweils DC-
benen Form ausgewählt werden.

37 Auf zweiıte Lesung folgt eluja oder e1in anderer Gesang, W1€e
6S der liturgischen Zeit entspricht:
a) das Alleluja wird das Jahr hindurch SCSUNSCH, a USSCIHLOININCH

Fastenzeit. Es kann VOILl en geme1insam begonnen der VO  - der Schola
bzw dem Kantor angestimm und gegebenenfalls VO en wiederholt
werden. Die Verse werden Aus dem Lektionar der „Graduale“ SC-

der andere Gesang besteht 1m Evangelienvers der einem weıteren
Ssalm (Traktus], WI1E CS das Lektionar oder „Graduale“ vorsieht.

38 Wenn VOT dem Evangelium 1Ur eine Lesung vo  n wird, gilt fol-
gendes
18) mıit Ausnahme der Fastenzeit kann nehmen: e1nen Alleluja-

Psalm, oder den Responsorialpsalm SOWI1E das ‚eluna mit sSeiInNnem Vers,
oder UTr den Responsorialpsalm oder 11UI das Alleluja.

der Fastenzeit wird der Responsorialpsalm oder der Evangelienvers
S  MMEN.

Wird der Responsorialpsalm aücht ZSCSUNSCH, ist rezıitlieren. Wird
das ‚eluja oder der Evangelienvers ichtJ kı  onnen sS1e ent-
en
Die Sequenzen sind freigestellt, aUuUSSCHNOMME: Ostern und Pfingsten.
32 Instr
33) Vgl
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Die Homilie
4.1 Die Homilie 1st Teil der Liturgie, sS1e wird csehr empfohlen,%3) denn S1€e

1st notwendig, das christliche Leben ördern S1e soll sSe1in uslegungder Schriftlesungen eINem bestimmten Gesichtspunkt oder Aus-legung anderer exte der Tagesmesse unter Berücksichtigung des Myste-T1 ums, das gefeiert wird, oder der besonderen Bedürfnisse der Hörer.34)47 An SOnn- und gebotenen Feijertagen 1st 1n en Messen, denen
Gläubige teilnehmen, eine Homilie halten, für die übrige eıt wird
ST empfohlen, besonders den Wochentagen des Advents, der Fasten-
zelt und der Osterzeit, WwW1e auch anderen Festen und besonderen An-
lässen, denen die Gläubigen zahlreicher Z Gottesdienst kommen.?5|Die Homilie soll iın der ege. VOMmM Zelebrans gehalten werden.

Das Glaubensbekenntnis
Das Symbolum oder Glaubensbekenntnis als Element der Meffisfeier 111
erreichen, daß die Gemeinde dem Worte Gottes zustimmt, das S1e ın
den Lesungen und der Homilie gehört häat, darauf und sich
die wesentlichen Glaubenswahrheiten Erinnerung rufe, bevor sS$1e die
Eucharistiefeier beginnt.

44 Das Glaubensbekenntnis wird den Sonntagen und Hochfesten VO
Priester und en gemeinsam gesprochen. Es kann auch bei besonderen
Anlässen vorgesehen werden. Wird CS jedoch N, 1ın der Regel
VO  3 allen geme1nsam, gegebenenfalls 1m Wechsel

Das Gebet der Gläubigen (die Fürbitten)
45 Im Gebet der Gläubigen (Fürbitten] übt die Gemeinde ihr priesterlichesAmt 1n der Fürbitte für alle Menschen Aa4UusSs Dieses Gebet gehört 1n alle

Messen mit Gemeinde, damit Fürbitten gehalten werden für die heiligeKirche, die Regierenden, für b  jene, die VO  3 mancherlei Not bedrückt
1Sind, für alle Menschen und das eil der Welt:99)4.6 Die Reihenfolge der einzelnen Bitten soll 1ın der ege SeinN:
a} für die Anliegen der irche

für die Regierenden und das e11 der anNnzen Welt
C} für alle vVon mancherlei Not Bedrückten

für die Urtsgemeinde.
Jedoch bei besonderen Feiern WI1e Firmung, Trauung, Begräbnis us  z soll
die Reihenfolge der Fürhbitten diesem nla Rechnung tragen.4.7 Aufgabe des Priesters ist CS, dieses Gebet leiten vgl Instr. I 56), die
Gläubigen ZU Gebet einzuladen und CS schließen 1€e Fürbitten
sollen VO: Diakon oder VO Kantor oder Von jemand anderem VO1I-

werden.37] Die Gemeinde bringt ihr Beten durch 111e
gemeinsame Anrufung nach den einzelnen Fürbitten oder durch e1In
tilles Gebet ZU: Ausdruck

DIie Eucharistiefeier
48 Das Letzte Abendmahl, bei dem Christus die Gedächtnisfeier SeiINESs

Todes und seiINer Auferstehung einsetzte, wird der Kirche immer
gegenwärtig, sooft der Priester, der Christus, den Herrn, repräsentiert, das
34) Vgl Nstr
85) Vgl Instr

Vgl
Vgl Nstr
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Gleiche Lut wWwI1e Christus 6S selbst und den Jüngern seinem
edächtnis anvertraut hat, da das pier und österliche Mahl
einsetzte.%8)

Christus ahm das Tot und den Kelch, sprach den Lobpreis, brach
das Tot und reichte beides seiInen Jüngern mit den Worten: „Nehmt,

und trinket, das 1st mMe1in Leib, das 1St der Kelch Me1NeESs Blutes. 1Iut
dies meiınem edächtnis.“ er hat die Kirche die ZESAMTE Liturgie
der Eucharistiefeier geordnet, s1e den Worten und Handlungen
Christi entspricht:

He1 der Bereitung der en werden 1Iot und Weın tar SC-
tragen, jene Elemente, die Christus 1ın se1InNe an 24  IMNINCN hat
Im Eucharistiegebet wird Sa für das SCSaAMTE Heilswerk gedank
und die en werden Christi Leib Blut.
Im Brechen des einen Brotes I1 die Einheit der Gläubigen 1n Erschei-
NUuns und der Kommunion empfangen sS1e den Leib und das Blut
des Herrn W1€e e1INs die Apostel aus Christi and

Bereitung der Gaben
49 Zu Begınn der Eucharistiefeier bringt INnan die en Z H: ar die dann

Leib und Blut Christi werden.
Zuerst WIird der Altar, der Tisch des Herrn, bereitet; 1st ittel-

punkt der anzcn Eucharistiefeier®): orporale, Purifikatorium, e IC}
und eßbuch werden auf iıhm zurechtgelegt.

Dann werden die en ZU AT gebracht. Sehr sinnvoll und WUun-
schenswert 1st CS, die Gläubigen selbst TO% und Weıin herbeibringen,
der Priester der Diakon immt sS1e uUun! Jegt S1e auf dem Altar
nieder; der Priester spricht dazu die Begleitgebete. Wenn auch die Jäu-
bigen tot und Wein, die für die Eucharistiefeier bestimmt sind, nicht
mehr wl1e einst Aaus kigenem beitragen, bewahrt der 1tus des Herbei-
bringens dieser Gaben doch seine Aussagekraift und se1ine Bedeutung.

Auch eld und andere en für die Armen oder für die Kirche,
die VO  w} den Gläubigen gebracht bzw. 1n der Kirche eingesammelt werden,
soll Inan entgegennehmen und einen geeigneten Platz, Jedo: icht
auf den Tisch der Eucharistiefeier tellen
Die Gabenprozession wird VO „Offertoriumsgesang“ begleitet; ß 1st
Jlange fortzusetzen, bis die en auf den ar gestellt N  sind DIie Normen
für den Gesang sind dieselben w1e tür den röffnungsgesang in 26)
Wird C} nichtJ unterbleibt G1

51 Die Gaben auf dem Altar un:! der Altar selbst können inzenslert werden;
dadurch wird angedeutet, daß die abe der Kirche un ihr et W1€e
eEINrau: VOTL das Angesicht Ottes emporsteigt. z  rtch den Diakon oder
einen anderen Mitwirkenden kann nach den en und dem Altar auch
der Priester und das Volk inzensiert werden.
Dann wäscht der Priester die ände; dieser Ritus 1sSt Ausdruck der Sehn-
sucht nach innerer Reinigung
Sind Tot un Weın auft den Altar gelegt und die Begleitriten Ende,

wird die Gabenbereitung durch die inladung die Gemeinde, mıiıt
dem Priester beten, und durch das Gabengebet abgeschlossen; dieses
leitet ber Eucharistiegebet.
38) Vgl 47 ; Euch 3,3,5
89) Vgl NSstr 91, Euch
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Das eucharistische ochgebet
Im eucharistischen ochgebet, dem der Danksagung und Heili-
SuNng erreicht die SANZC Fejer ihre Mitte und ihren öhepunkt. Der
Priester lädt die (iemeinde ein, in ebet un Danksagung die Herzen
ZU Herrn erheben; Nnımmt S1e jenes ebet hinein,
11LU 1 Namen der aNzZCH Versammlung durch eSUS Christus Gott
den Vater richtet. Aufgabe dieses Gebetes 1st CS5, die SAaNZC Gemeinde
der äubigen sich mi1t Christus vereine Lobpreis der Allmacht Gottes
un'd der Darbringung des Opfers.

55 Zu den wesentlichen Elementen des eucharistischen Hochgebetes zählen
a) Die Danksagung S1e findet 1ın der Präfation ihre stärkste Ausprägung.

Im Namen des aNZCNH heiligen Volkes Gottes verherrlicht der Priester
den Vater, dankt für das SHEsaAMTE Werk der Erlösung, auch wWwWenn

nach T‘ag'l Fest- oder Zeitabschnitt eın estimmtes Geheimnis be-
euchtet.
Die anktus-Akklamation DiIie ZSESAMIEC (GGemeinde vereınt sich mit
den himmlischen Maächten und SIngt oder spricht das „Sanktus“ Dieser
Ruf gehört eucharistischen ochgebet und soll VOonNn en geme1n-
sa mıiıt dem Priester vollzogen werden.
DiIie ‚P1U.  ese In eigenen Bitten ru die irche göttliche Kraft herab,
damit die VO:  } den Menschen dargebrachten en geheiligt,
Leib und Blut Christi, werden und die makellose Optergabe, die 1n der
Kommunion empfangen wird, denen, die ihr teilhaben, ZU eile
gereiche.
Der Einsetzungsbericht: In ihm wird durch Christi Wort und Iun das
Abendmahl vergegenwärtigt, 1ın welchem Christus, der Herr, selbst das
Sakrament SEe1INES Leidens und SeINeETr Auferstehung einsetzte, da den
Aposteln sSeiINeN Leib und sSe1in Blut den Gestalten Von Trot und
Weın ZUIN Essen un! Trinken reichte und ihnen den Auftrag gab,
dieses Mysterium imerdar vergegenwärtigen.
Die Anamnese: In T  ung des Auftrages, den die Kirche VO  } CArj-
SCTUS, dem Herrn, durch die Apostel erhalten hat, begeht sS1€ seıin (Ge-
dächtnis, indem S1e besonders des heilbringenden Leidens, der glor-
reichen Auferstehung und der Himmel{fahrt gedenkt.
Dıie Opferdarbringung In iesem Gedächtnis bringt die Kirche, und
ZWar die 1eTr und jetzt ZUF Feıler versammelte, 1m Heiligen Geist die
mMake110se Opfergabe dem Vater dar. D1ie irche strebt dabei al
die äubigen E 1LUFr die makellose Opftergabe darbringen, sondern
auch lernen, sich Sst hinzuschenken un VO  w Hag Jag durch
Christus, den Mittler, immer vollerer Einheit mit GOff und unter-
einander gelangen, damit schließlich (‚ott es 1n CM sei1.40)

g) Die Fürbitten: den Fürbitten ommt US!  TU da{fß die Eucha-
rıistie 1ın Gemeinschaft muit der Kirche, der himmlischen W1e der indi-
schen, gefeiert wird und dafß die Darbringung für S1€e und alle ihre
Glieder, die Lebenden w1e Verstorbenen erfolgt, die ZUI Teilnahme
dem durch Christi Leib und Blut erlangten eil der Erlösten berufen
sind
Daie Sch.  doxologie: Die preisende Anerkennung Gottes ommt 1n
der Schlußdoxologie vAr Ausdruck; S1e wird durch die Akklamation
der Gemeinde bekräftigt un abgeschlossen.

40) Vgl 48; 3: Euch
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Das eucharistische Hochgebet erfordert, alle 1n ehrfürchtigem Schwei-
SCH zuhören, Ja 65 durch die, Rıtus vorgesehenen Akklamationen mit-
vollziehen.

Die Kommunionriten
Da die Eucharistiefteier das österliche Mahl ist, gehört 6S dazu, da{fß
Gläubigen, entsprechend dem Auiftrag des Herrn, seinen Leib unı
Blut als geistliche Nahrung empfangen.‘!] 1n zielen die Brotbrechung
18888 die anderen Vorbereitungsriten, ın denen die Gläubigen unmittelbar

Kommunion hingeführt werden:
a) Das ebet des Herrn: iın ihm wird das tägliche Tot erbeten, den

Christen VOI allem 1m Leib des ‚eITN gegeben wird; ferner wird die
einigung VO  w en erbeten, das Heilige wirklich Heiligen
gegeben werde. Der Priester spricht die Aufforderung ZUI) ebet, alle
Gläubigen sprechen dann gemeinsam mit dem Priester; e1INn
fügt den Embolismus hinzu, den die Gemeinde mit der Doxologie ab-
chließt Der Embolismus führt die letzte Bıtte des Vaterunsers weiter
und erbittet für die Gemeinde der Gläubigen die Beifreiung
VO  } der Macht des Bösen. Die Einladung, das Gebet SC  St, der
Embolismus un: die Schlußdoxologie der Gemeinde sind singen
oder laut sprechen.
Eıs folgt der Friedensritus: 1n ihm bitten die Gläubigen Frieden
und Einheit der irche un! der gesamten Menschheitsfamilie; 661e be

einander ihre iebe, ehe sS1€e dem einen Ttot teilhaben.
W.as die Durchführung des Friedensritus betrifft, soll sSe1INe Form

VO den Bischotskonferenzen entsprechen:‘ dem mpfinden un! den
Bräuchen der Völker festgelegt werden.

C} Das Brechen des Brotes wurde VO Christus beim letzten Abendmahl
vollzogen un! gab Zeit der Apostel der Eucharistiefeier den
Namen. Dieser 1tus hat nicht 1U eine praktische Bedeutung, sondern
besagt, dafß WITr Vielen 1n der Kommunion VO  - dem einen rtot des Le-
eNSs CSSCHL, das Christus 1st und dadurch e1n Leib werden or1}
DiIie Vermischung der Priester gibt einen Teil der Hostie den Kelch

e} Das Agnus De1i während das Brotbrechen und Vermischung geschehen,
wird VO  3 der ola oder VO Kantor Beteiligung er das
„Agnus Dei“” der ege oder laut gesprochen. 1eser
annn solange wiederholt werden, als die Brotbrechung andauert. Der
letzte Ruft chließt mıiıt den Worten „gib uns den Frieden“.
D1ie persönliche Vorbereitung des Priesters geschieht durch eın stilles
ebet, würdig mıiıt Furcht den Leib und das Blut des Herrn

empfangen. eNSOo beten die Gläubigen Stille
Dann zeıgt der Priester den Gläubigen das eucharistische Brot, das s1e
1n der Kommunion empfangen sollen und lädt sS1€e e1in ZABE Mahl des
eIrnNn Gemeinsam mıit ihnen weckt CT mıit den Worten des Evange-
liums die Gesinnung der Demut.
Auch für die Kommunion der Gläubigen sollen die Hostien ın jeder
Messe eigens konsekriert werden, und bei den vorgesehenen Gelegen-
heiten sollen die Gläubigen auch Kelch teilhnehmen. So wird in
diesen Zeichen die eilnahme DIeET, das eben gefeiert wird, besser
sichtbar.*?)}

41 Vgl Euch 42 33a
42) Vgl Euch 31,
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i} Die Kommunionspendung wird VO Kommuniongesang begleitet
Seine Aufgabe 1St C5, die Gemeinscha: der Kommunizierenden

eEMCINSAMEN Singen auszudrücken, die Herzensireude ZCISCH
und den Kommuniongang brüderli  er gestalten Sobald der Priester
kommuniziert soll den Gesang und ıhn während
der Kommunion der Gläubigen solange fortsetzen, WI1IC zweckmäßig
erscheint 01g auf die Kommunion noch C1MN Hymnus, annn soll der
Kommuniongesang rechtzeitig abgebrochen werden

Man kan: die Antiphon AUSs dem raduale Romanum Mm1t oder
ohne Ssalm nehmen oder die Antiphon MmMIiIt Psalm AUus dem TAaduale
Simplex oder anderen passenden (Gesang, der Vomn der Bischofs-
konferenz approbiert 1STt (esungen wird Von der Schola oder von
der ola bzw dem Kantor und en

Ist en KOommun10ngesang vorgesehen, dan: wird die eßbhuch
angegebene Antiphon VO  5 den Gläubigen oder VO  } (Gruppe der
VO Lektor vorgetragen, SONS VO Priester selbst nach SC1IHeETr CISCIHLCNH
Kommunılon bevor den Gläubigen die Kommunion austeilt

j} Nach der Kommunionspendung 1St CS angebracht daflß Priester un!
äubige kurze Zie1it beten Es annn aber auch C111n Hymnus
oder C1n salm oder C} anderer Lobgesang VOI en WEeI-
den
Im Schlußgebet bittet der Priester die ruch Aaus der Feijer des
Mysteriums. Das macht sich dieses CISCH durch die
kklamation „Amen“

Die Schlußriten
5/ Zu den bschlußriten gehören:

a rulß un! egen des Priesters, der bestimmten agen und be-
sonderen Anlässen durch ec1n et ber das Volk oder durch 11NCc
andere ‚ererliche Formel wirnd
Die Entlasssung selbst S1IC beschließt die gottesdienstliche ersamm-
Jung und älst die Teilnehmer den Herrn lobpreisend ihren guien
Werken zurückkehren

KAPITEL
UN DIENSTE DER MESSFEIER

58 In der Gemeinschaft, die sich ZUTI Feler der Messe versammelt, hat jeder
einzelne das Recht und den Auitrag, ätıg mitzuwirken,*3) und ZWaTr
verschiedener Weise, entsprechend der unterschiedlichen ellung und
Aufgabe44) So sollen alle, ob S1C besonderen Dienst ausüben oder
nicht, A8HSBG das und all das Cun, Was ihnen aufgrun: ihrer Stellung
Ommt: 45) Dadurch soll 1 der CS  ung der Feier ichtbar werden, WIC
die irche verschiedene ÄAmter und Dienste gegliedert 15

AUFGABEN UN DIENSTE DES WEIHESAKRAMENTES
Jede rechtmäßige Feier der Eucharistie steht der Leitung des Bi-
scho({s, der ihr entweder selbst oder durch die Priester als Mit-
arbeiter vorsteht 46]

45  40) 96;



Ist der Bischof selbst bei eıNner elsteler anwesend, der Gläubige
teiilhnehmen, soll den Vorsitz führen un die Priester bei der Feıier
mit sich verein1ıgen, WC1L11 möglich dadurch, daß mit ihnen konzele-
briert.

Das ZES  16  £ nicht, den äiußeren lanz der Feler erhöhen,
sondern das Mysterium der irche deutlicher ichtbar werden las-
SCIL, die das „Sakrament der Einheit“ i1st.*7) Felert jedoch der Bischoft icht
die Eucharistie, sondern bestimmt dazu jemand anderen, soll
selbst den Wortgottesdienst leiten und die eisteler durch den Entlas-
SUNgsSrItus abschließen
uch cder Priester steht ın der Feier der versammelten Gemeinde 1ın der
Person Christi VOL; CT leitet iıhr ebet, verkündet ıhr die Botschaft des
Heiles, vereıint die Gläubigen mit sich, WEeNN GT dem ater das pfer
durch Christus 1 eiligen Geist darbringt un hat mit seinen Brüdern

Ttot des ewi1gen Lebens Anteil Feiert 1U  w die Eucharistie, soll
Csott und der Gemeinde 1n Würde und Demut dienen und durch Se1in

Verhalten W1eE auch durch die Verkündigung des Wortes Gottes den
Gläubigen die lebendige Gegenwart Christi nahebringen.

61 Unter den Mitwirkenden kommt dem iakon der erste atz Z dessen
Dienst VO  5 Anbeginn in der Kirche besonders geachtet W.ArT. Be1 der
Meffßfeier hat besondere Aufgaben ertfullien SO kommt iıhm vA
das Evangelium verkünden und manchmal das Wort Gottes ZU-
legen, 1 Fürbittgebet die Gemeinde führen, dem Priester e1m AÄAus-
teilen der Eucharistie Helten, besonders bei der Kelchkommunion, W1€e
auch aAb und der Gemeinde Hinweise für ihr Verhalten bei der Fejler

geben
IL (N:  w DIENSTE DES VOLKES GÖOTTES

62 In der Feler der Messe bilden Cie Gläubigen die heilige Gemeinde, das
Olk, das SOtt sich erworben hat, die königliche Priesterschaft, da{iß s1e
CSötf danksagen und die makellose Opfergabe icht 1.UT durch die an
des Priesters, sondern auch ZUSammen mıiıt ihm darbringen un! zugleichjernen, sich selbst darzubringen.48) Sie sollen sich bemühen, dies durch
tiefe und echte römmigkeit SOW1e durch ihre Liebe gegenüber den Mit-
menschen ze1igen, die derselben Feier teilnehmen. So sollen S1€e jede
Atft VOI1 Eigenbrötelei und Spaltung meiden und immer sich bewußt seIN,
dafß sS1€e einen einzigen Vater 1 iımme haben un er untereinander
Brüder sind.

Einen Leib sollen S1e bilden 1mMm Hören des Wortes es, 1n der Teil-
nahme et un Gesang, WIe auch insbesonders 1mM gemeinsamen
Darbringen des Opfers und 1m gemeinsamen Teilhaben d Tisch des
Herrn. Diese innere Einheit findet ihren entsprechenden Ausdruck 1n
den Gesten und 1n der Körperhaltung, die alle Gläubigen geme1insam
einnehmen sollen

DIe Gläubigen sollen CS icht ablehnen, dem Gottes 1n Freude
dienen, sooft s1e gebeten werden, einen besonderen Dienst 1n der

Feler übernehmen.
Unter den äubigen vollzieht die ings  ola bzw. der Chor einen be
sonderen liturgischen LMenst. Seine Aufgabe 1st CS, für die würdige (:
staltung der ihm zukommenden e1le entsprechend den verschiedenen
47) Vgl
48, Vgl 48; Euch



Arten der (resänge SOISCH und die tätıge e£1iInahme der Gläubigen
esang fördern.*?) Was VON der Sängerschola SCSAZT Wird, giltentsprechend den jeweiligen Verhältnissen auch für alle anderen, die

Gottesdienst musikalisch tätıg sind, besonders für den Urganisten.
64 1St angebracht, daß ein Kantor oder Chorleiter den Gesang der (GE-

meinde ‚eitet un unterstützt Ja, keine chola da ist, kommt 65 dem
Kantor L die verschiedenen Gesänge entsprechender Teilnahme
der Gemeinde auszuführen.®°)

I11 DIENSTE
65 Der Subdiakon 1st Dienst ar 8bal ZUT des Priesters und

des Diakons beruten obliegt CS VOTL allem, den Altar und die litur-
gischen Gefäße für die Feler der Messe bereiten und die Epistel
lesen.

66 Der Lektor, auch WeCeNnNn Aa1e ist, hat der Eucharistiefeier eiıne be-
sondere Au{fgabe erfüllen, die zukommt, auch WeNnNn Mitwirkende
höheren anges da Sind Ihm obliegt CS, alle Lesungen der Heiligen UE
vorzutragen, dUSSCHOMIMNEN das Evangelium und, eın Subdiakon
1st, die Epistel. Ist kein Psalmsänger da, kann auch den Psalm zwischen
den Lesungen VOrtragen.

Damıit die Gläubigen e1m Hören der Lesungen der ,eiligen
chri deren lebendige Kraft verspüren,°1) 1st C655 notwendig, dafß die
Lektoren, die diesem Amt erwählt werden, wirklich geeignet sind und
gut vorbereitet werden.

Die Bischotskonferenz kann die Erlaubnis geben, daß eine Frau, außer-
halb des Presbyteriums die Lesungen VOT dem Evangelium vorträgt, WCLLH
C1N Mann, der für das Amt des Lektors geeilgnet wäre, da 1St.

67 Aufgabe des Psalmisten 1st CS, den Psalm oder den entsprechenden hi:
blischen Gesang zwischen den Lesungen vorzutragen. Um se1ne Aufgabe
gut erfüllen können, 1St CS notwendig, daiß mit dem Psalmsingen

1st und gut vortragen kann
68 Unter den welteren Mitwirkenden haben ein1ıge verschiedene Aufgaben

Presbyterium, andere außerhalb des Presbyteriums rftüllen S
zählen jene Mitwirkenden, die Medibuch, Kreuz, Kerzen, Brot,

Wein, W asser und aul
Z7u den anderen zählen
a) der ommentator, der den Gläubigen Erklärungen und Hinweise gibt,

s1ie 1n die Feler einzuführen und s1e für deren tieteres Verständnis
besser vorzubereiten. DIie Hiınweise des Kommentators sollen sorgfältig
vorbereitet SOWI1Ee knapp und verständlich Se1N.

Be1 der usübung se1nes Dienstes sol1l der Kommentator einer
passenden Stelle VOLI den Gläubigen stehen, Jedo: icht mbo
In manchen Gebieten gibt N weitere Mitwirkende, welche die läu-
bigen Kircheneingang empfangen, s1e ihren Plätzen geleiten
und ihre Prozession ordnen.

C} Die Sammlung der Kirche duchzuführen.

49) Vegl. Mus
50) Vgl. Mus ARR
51) Vgl



69 Es empfiehlt sich, besonders in größeren Kirchen und Gemeinschaften,jemanden beauftragen, die liturgischen Feiern richtig vorzubereiten undfür eine würdige, geordnete und ehrfürchtige Gestaltung durch alle Mit-wirkenden SUISCN.
1le Aufgaben, die der des Subdiakons stehen, können auch VO:  bLaien ausgeführt werden. Dienste, die er. des Presbyteriums‚eisten sind, können auch Frauen übertragen werden, WeNn der Kirchen-vorsteher CS als AdNSCIHMESSCH erachtet.
Wenn mehrere anwesend sind, die denselben Dienst ausüb können,steht nichts 1 Weg, daß S1Ce die verschiedenen ufgaben dieses Dien-
S{IES untereinander verteilen, kann eiın FE die ZU (Gesangvorgesehenen eıle übernehmen, e1n anderer den Dienst r Sindmehrere Lesungen vorgesehen, können s1e die Lektoren aufgeteiltwerden, USW.

Dient einem Gemeinschaftsgottesdienst Ur einer ar kann
CT mehrere Aufgaben übernehmen.
Jede liturgische Feier sol1l 1n ihren Riten, 1n ihrer pastoralen Wirksamkeitund ihrer musikalischen estaltung VO  - allen, die daran beteiligt sind,geme1ınsam sorgfältig vorbereitet werden. Diese Vorbereitung soll der
Vorsteher der Kirche leiten, der auch die einung der Gläubigen den
s]ıe beteffenden Fragen inholen soll

Wegen ihrer besonderen Bedeutung kommt innerha. der Ortskirche
jener Mefi(lteier e1nN Vorrang Z die der Bischof selbst, umgeben VOoONn
seinem Presbyterium und anderen Mitwirkenden,°2| Jeitet, un: der dasheilige olk Gottes voll un: atıg teilnimmt. Hier wird 1n besonderer
Weise die Kirche ichtbar.
ıne besondere Stellung kommt auch der Messe Z die miıt einer Ge-meinschaft, VOT em mit einer Pfarrgemeinde gefeiert wird, da s1e dieGesamtkirche einem bestimmten Ort bestimmter elit darstellt;das gilt besonders VO  w} der gemeinsamen Feier onntag.°3)
Unter den Messen, die Von bestimmten Gruppen gefeiert werden, hatdie „Konventmesse“ eine besondere Stellung, die einen Teil des tag-lichen Gottesdienstes darstellt Obwohl diese Konventmesse eine be:
sondere Form aufweist, 1st C doch sehr angebracht, sS1e mıiıt esangfeiern, VOI em voller Teilnahme aller, die dieser rdens-oder Kanonikergemeinschaft gehören. In dieser Feier sollen alle ent-
sprechen ihrem Rang den Dienst ausüben. eiters sollen alle Priester,die icht g der seelsorglichen Erfordernisse der Gläubigen einzelnzelebrieren mussen, 112 dieser Mefd1teier Soweıt als möglich konzelebrie-
ren.54) Auch können alle, die dieser emeinschaft gehören, se]en 6cS
Priester, die aus seelsorglichen Gründen einzeln zelebrieren müÜüssen, seien

Nichtpriester, in dieser Messe beiden Gestalten die Kommunion
empfangen.
52 Vgl 41

Vgl 42; Euch 26; 28;54) Euch
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DIE MESSFEIER
77 nNnter „Medteier mıit Gemeinde“ jene verstehen, die Tieil-

nahme VO  an Gläubigen gefieiert wird Nach Möglichkeit soll S1e, besonders
Sonn- und Feiertagen, mi1t Gesang und mıt e1INer genügenden Anzahl

Mitwirkender gefeiert werden.®5) S1e kann jedo auch ohne (resang und
mıiıt 1LLUI einem Mitwirkenden gefeiert werden.

78 IS ist günst1g, WCL1LL den Priester bei der Feler 1ın der Regel ei1n Lektor,
eın Vorsänger und wenigstens e1in Diener ar unterstutzen; diese
Form 1 folgenden als „Grundform  O bezeichnet.

Der nachstehen: bes  tT1eDenNe 1tus sieht auch die Möglichkeit VOL,
dafß eine größere VE VO  e Mitwirkenden teilnimmt.

Vorbereitung
Der ar soll miıt wenigstens einem Tuch bedeckt se1n. Auf dem
Altar oder bei ihm sollen weni1gstens ZzWeIl, auch vier oder sechs, WL
der Ortsbischof die Messe teiert, sieben Leuchter mi1t brennenden Kerzen
aufgestellit werden. Auft dem ar oder 1n selner ähe soll auch das
Kreuz stehen. Leuchter und Kreuz können 1n der Einzugsprozession mıit-

werden. Auf den aT kann auch das Evangelienbuch
Jegen, CS V Lektionar unterschieden Ist und ıcht 1n der Einzugs-
prozession mitgetragen wird.
Im Presbyterium sind vorzubereiten:
a) e1m Priestersitz: das eßbuch und eventuell e1in Buch mıit den (Ge-

sangen.
beim Ambo das Lektionar.

C} Seitentisch: Kelch, Korporale, Purifikatorium, \wenn S1€ Vi
wendet Wird); Patene und Hostienschalen, entsprechend den TIOrder-
nissen, mıiıt dem tot für die Kommunion des Priesters, der Mitwirken-
den und der Gemeinde. Weiters die Kännchen mit Wein und Wasser,
WCILLN all dies nicht VON den Gläubigen ZUI Gabenbereitung dargebracht
wird, SOW1Ee die : Händewaschung nötigen Geräte. Der Kelch soll
mıit 1NemM Tuch bedeckt SeIN; kannn imMmmer wieilß Se1N.

In der Sakristei ollen, entsprechend der verschiedenen Formen der Meffß-
feier die iturgischen Gewänder für Priester und Mitwirkende bereit-
liegen:
a} für den Priıester Albe, ola und Kasel;

für den Diakon: Albe, ola und Dalmatik; Von ihr kann 198028  w} absehen,
6S notwendig ist oder der Gottesdienst icht elerh gehalten

wird
C} für den Subdiakon 1be und Tunika; VON ihr annn INa  w} ebentialls

absehen, CS notwendig 1St oder der Gottesdienst nicht e1er1aCc|
gehalten wird;
für alle übrigen Mitwirkenden: Ibe oder Chorrock

Alle, die eine lbe anziehen, sollen e1N Zingulum verwenden und WECNN
nicht anders vorgesehen, eın Schultertuch.

DIE RUNDFORM
DIe Eröffnungsriten

Ist die Gemeinde versammelt, ziehen Priester und Mitwirkende 1ın
ihrer iturgischen Kleidung 1ın dieser Reihentfolge ZU Altar
55) Vgl Euch 26; Mus 16,



2 der Altardiener MmMi1it dem Weihrauchfaß, Weihrauch verwendet

b) die Altardiener, die Kerzen tragen können und 7zwischen ihnen,
üblich, e1in weılterer mi1t dem TeUZz, dan: die übrigen Mitwirkenden;

C} der Lektor, kann das Evangelienbuch tragen;
der Priester, der die Messe feiert.
Wird eINTAaU! verwendet, legt der Priester ih VOI Begiınn der

Prozession 1NSs Rauchfaß eiIn.
Während der Prozession Z HE Altar wird der Eröffnungsgesang ausgeführt
vgl 5—2
Am AT angelangt, erwelsen Priester und Mitwirkende die entsprechende
Ehrenbezeugung, eine tiefe Verneigung oder, WEeNN 88 Tabernakel
miıt dem Allerheiligsten da ist, 1N€e Kniebeuge.
ur das Kreuz 1n der Prozession mitgetragen, wird neben

dem ar oder einer anderen passenden Stelle aufgestellt. Die tar-
diener tellen ihre Leuchter neben den ar oder auf den Seitentisch ;
das Evangelienbuch wird auf den ar gelegt

85 Der Priester egibt sich den ar und kußt ihn; dann ann E iıh
beräuchern, wobei eT ihn umschreitet.

86 Darauf geht der Priester Z.U1 Sıtz Ne leiben stehen, und 1st annn der
Eröffnungsgesang beendet, S macht der Priester geme1insam mit der Nn
Gemeinde das Kreuzzeichen und spricht: „Im Namen des Vaters und des
Sohnes und des eiligen Geistes“. UDiie Gemeinde antwortet „Amen“.

Dann begrüßt der Priıester die Gemeinde. Ihr zugewendet spricht CI
nıt ausgebreiteten Händen einen der vorgesehenen Texte Er oder eın  d
geei1gneter Mitwirkender kann dann 1n kurzen Worten die Gläubigen
1n die Tagesmesse einführen.

87 ach dem Bußfsritus olgt entsprechend den Rubriken das Kyrıe Un
Gloria Inn 0—3 Das Gloria kann entweder VO Priester selbst oder
von den Vorsängern angestimmt oder auch VO  3 en geme1nsam be-
SONNCHN werden.

88 Dann ädt der Priester die Gemeinde Z l8i.—Il,' mit gefalteten
Händen spricht CT „Lasset uns beten“. Tle beten 1n Z&urzem Stillschwei-
SCIL geme1ınsam mi1t dem Priıester. Dann spricht miıt ausgebreiteten
Händen das Tagesgebet, dem Schluß die Gemeinde mit dem „Amen“”
stimmt.

Der Wortgottesdienst
Ist das Tagesgebet beendet, geht er Lektor ZU Ambo und rag
die Lesung VOIL; alle hören S1E sitzend und sprechen Ende die
Akklamation.

90 Der Psalmist bzw. der Vorsänger oder auch der Lektor rag nach der
Lesung den Psalm VOL_; die Gemeinde jJeweils miıt dem Kehr-
VEOIS (vgl B: 36)
Kommt VOT dem Evangelium noch eine zweiıte Lesung, räg S1E der
Lektor W1€e oben angegeben VO Ambo 4AUus VO  — Ne sıtzen un: hören
Z Schlufß sprechen S1e die kklamation

92 Es olg das eluja oder eın entsprechender esang, W1e die litur-
gische e1t erfordert vgl 37—39

93 Während das Alleluja oder der entsprechende Gesang vorgetiragen wird,
legt der PIeSster, vorgesehen, CIHTAaU eın Dann spicht leise
mi1t gefalteten Händen un VOT dem ar verneigt das „Munda COt“
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94 Er nımmt das Evangelienbuch, wWwWenn ©S auf dem ar lag, und schreitet
Ambo; Altardiener, die eiNrau: und Kerzen mittragen können,

gehen ıhm VOTAaus.
95 Am mbo öffnet der Priester das Buch und spricht: ADerT Herr MmMit

eHcCHh . dann „Aus dem Evangelium . 44 Er macht mit dem Daumen
das Kreuzzeichen auf das Buch und auft Stirn, Mund und TUust. Dann
beräuchert CF das Buch, Weihrauch verwendet wird. ach der Akkla-
matıon der Gemeinde verkündet 8 das Evangelium. Anschließend kußt
SE das Buch und spricht leise: „Durch die Worte des Evangeliums mögen

Sünden getilgt werden‘“. Nach dem Evangelium annn enNtsSpre-
end dem Jeweiligen Brauch die Akklamation der Gemeinde folgen.

96 Ist e1n Lektor da, dann rag der Priester selbst alle esungen, und,
notwendig, auch die Zwischengesänge VO mbo 4aUus VOTL. Dort Jegt CI,
falls verwendet wird, auvıch Weihrauch eın und spricht verbeugt das
„Munda COr

97 DIie Homilie wird VO Priestersitz oder VO mbo Uus gehalten.
908 Das Glaubensbekenntnis wird VO Priester geme1insam mi1t der Gemeinde

gesprochen vgl 1Il. Zu den Worten ET hat Fleisch angenommen“
us  z verbeugen sich alle Am Fest Marıa Verkündigung und Weih-
nachten knien alle nieder.

99 Dann olg das Fürbittgebet oder der äubigen, das der Priester
VO S1itz oder VO: mbo Aus leitet. Die Gemeinde immt et 1n
der vorgesehenen Weise teil (vgl

DIie Eucharistiefeier
100 Lst das Fürbittgebet beendet, beginnt der esang ZUTI Gabenbereitung

vgl 50) Die Altardiener legen orporale, Purifikatorium, Kelch und
eßbuch auf den Altar.

101 Es 1st wünschenswert, da{fß die eilnahme der Gläubigen 1n der aben-
bereitung ichtbar werde, indem s1e Tot und Wein für die Eucharistie-
feier oder andere Gaben darbringen, die für die Bedürfnisse der Kirche
und der Armen dienen.

Die en der Gläubigen soll der Pmester unter Mithilfe der ar-
diener entgegennehmen und einem geeilgneten Platz niederlegen; Trot
und Weıin für die Eucharistiefeier werden Altar gebracht.

102 Der Priester nımmt ar VO: Diener die Patene mit dem rot EeNt-
hebt s1e mit beiden Händen Eet{WAS ber den Altar und spricht

den dazugehörenden JText Dann legt die Patene mit dem Tot auf
das Korporale.
Hierauf geht i& die Seite des Altares, gießt Wein und e{WAS Wasser
1n den Kelch und spricht still, während der Diener ihm die Kännchen
reicht, den vorgeschriebenen Gebetstext. Dann kehrt er ZUur Mıiıtte des
Altares zurück, iımmt den Kelch, hebt ih: mit beiden Händen etwas

und spricht den vorgesehenen 'Text. Danach den e1C
auf das orporale; kann iıh mit der bedecken

104 Hat C den Kelch auf den ar niedergestellt, S! spricht CI verbeugt
und leise mM (Ge1iste der Demut“

105 schließend kann der Priester die en und den Altar inzensieren,
dann eın Mitwirkender den Priester und die Gemeinde.

106 Nach dem et „Im (zeiste der Demut“ oder nach dem Beräuchern
wäscht sich der Priester der Seite des Altares die Hände, ‚ AR spricht
leise den vorgesehenen TEXE der Altardiener reicht i1hm das Wasser.
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107 Zur Altarmitte zurückgekehrt breitet CI, der Gemeinde zugewendet
die Hände Aa Uus un faltet S16 wieder; e1 ädt die (Gemeinde
ebet C1IN mi1t den Worten: 566 er 'Yi Nach der Antwort der
Gemeinde spricht mi1t ausgebreiteten Händen das Gabengebet. {JIie
Gemeinde spricht chlu die Akklamation „Amen“.

108 Dann beginnt der Priester das eucharistische Hochgebet Er breitet die
anı aus und spricht ADetr Herr SC1 MIT euch“ e1m folgenden A
ebet die Herzen“ hebt die Hände un: IN1T ausgebreiteten
Händen spricht „Lasset uUu11s anken dem Herrn, UuLNSsSerTmMmMm Ott Nach
der Antwort der Gemeinde 38 1ST würdig und rtecht“ Spr1i der TIe-
En die Präfation Anschließend faltet die Hände und SINZT oder
spricht laut und SCMCINSAM IN1t den twirkenden und der meinde
das „Sanctus Benedictus“ vgl 55

109 Der Priıester setzt das eucharistische ochgebet entsprechend den Rubriken
der einzelnen Texte fort

1:4B Nach der Doxologie Schluß des eucharistischen Hochgebetes spricht
der Priester MmM1t gefalteten Händen die Einleitung ZU des Herrn,
das dann MmMiıt ausgebreiteten Händen SCHMICINSAHNN I1T der Gemeinde
spricht

111 Nach dem des Herrn Spri der Priester allein Inıt ausgebreiteten
Händen den Embolismus „Befreie UunNns, Herr“ ZUum Abschlufß spricht
die Gemeinde die Akklamation „Denn dein 1STt das eich

43 Dann spricht der Priester laut das ebet „Hert Jesus Christus, du hast
gesag hierauf breitet die an AaUS, faltet S1C wieder un spricht
den Friedensgrufß mit den Worten ADer Friede des Herrn allezeit MIt
euch “ Die Gemeinde „Und MM1t deinem (Ge1iste“ Dann kann
der Priester die Aufforderung anschließen „Gebet einander den Friedens-

rußs“ und alle bezeugen einander, entsprechend den örtlichen Gewohn:-
heiten Zeichen den rtieden und die Nächstenliebe Der Priester
kann den Mitwirkenden den Friedensgrufß geben

113 Dann 1mMmmt der Priester die Hostie, bricht S1IC ber der Patene; gibt C111
Teilchen den Kelch und spricht dabei leise „LDiese Vermischung“. In-
zwischen wird VO: Chor Un der Gemeinde das „Agnus Da
oder gesprochen vgl 56 |C)

114 Der Priester spricht dann leise das AHeHT Jesus Christus, Sohn des
Jlebendigen Gottes“ oder: ADr Empfang deines Leibes un Blutes“

115 Hat der Priester das ebet beendet, macht C111 Kniebeugung, nımmt
die Hostie, hält 516 eLtwas ber der Patene die öhe und spricht ZUT
Gemeinde gewendet: „Seht das amm Oottes““ Gemeinsam mit der (Je-
meinde spricht dann einmal das AAr ich bin nicht würdig“

116 Dann spricht der Priester, tar gewendet leise ADet Leib I8
bewahre mich Z CW1ISCH Leben” un: empfängt ehrfürchtig den Leib
Christi Dann NI1MMt 8 den Kelch spricht „Das Blut Christi bewahre
mich RE CWISCH Leben“ und empfängt ehrfürchtig das Blut Christi

Ta Hierauf 1mMmt 6 die Patene der Hostienschale geht den KOommunı-
zierenden. jedem einzelnen die Hostie, indem S16 CMDOT-
hält un spricht „Der Leib Christi“ Der Kommunizierende antwortet
„Amen“ und empfängt den Leib des Herrn

118 Für die Kommunion beiden Gestalten ST der beschriebene
Ritus einzuhalten (vgl 240—252)



119 Während der Priester kommuniziert, beginnt der Kommuniongesang (vgl
56 i)

1920 Nach der Kommunionausteilung kehrt der Priester Z} tar zurück,
sammelt notf£falls die Hostienteilchen, dann geht } die Seite des Al-
Cars, rein1ıgt die Patene oder Hostienschale ber dem eIC dann den
Kelch selbst und trocknet ih mit dem Kelchtüchlein; eın Altardiener
bringt die gereinigten Gefäße ZU Nebentisch. Man kann die äße,
VOTI em WCeLNnNn CS mehrere sSind, auch auftf dem Altar oder Neben-
tisch auf e1inem orporale verhuüllt stehen lassen und erst nach der Messe
reinıigen.

5263 Sind die Gefäße gereinigt, kann der Priester ZU. S1tz zurückkehren. Man
ann dann, während alle sıtzen, 1ne längere Gebetsstille halten oder

119
einen Lobgesang bzw. einen Psalm vortragen vgl 56
Dann spricht der Priester e1mMmM Sıitz oder e1m ar tehend A R S
meinde gewendet: „Lasset beten“ und dann ach einem KUrTrZzen
Stillschweigen, dies icht bereits unmittelbar ach der Kommunion
gehalten wurde, mit ausgebreiteten Händen das Schlußgebet. Die (
meinde spricht die Akklamation „Amen“.

Die Schlußriten
123 Auf das Schlußgebet folgen gegebenenfalls kurze Verlautbarungen für die

Gemeinde.
124 Dann breitet der Priester die an aus, grülßt die Gemeinde und spricht:

„Der Herr 91 mıit euch“” Die Gemeinde antwortet „Und mi1it deinem
Geiste”, der Priester chließt sofort „ s euch der allmächtige
ff un während das Segenszeichen macht, R fort „der Vater,der Sohn und der Heilige CSeist‘““ Tle sprechen: „Amen“”

bestimmten Tagen und bei besonderen Anlässen wird dieser
Segensformel eine andere, feierlichere Formel oder ein  i Gebet über die
Gemeinde vorangestellt.

Gleich nach dem Segen fährt der Prniester mit gefalteten Händen fort
„Gehet hin 1ın Frieden“ und alle antworten „Dank se1 (SOÖf$ dem Herrn“.

125 Dann küßt der Pnmester den Altar Zusammen mit den Mitwirkenden
macht die vorgesehene Ehrenbezeugung und 1n die Sakristei
zurück

126 Folgt auf die Messe eine weitere liturgische Feier, entfallen die Schluß
rıten, Grulßß, Segen und Entlassung,

DIE DES DIAKONS
S Ist eın Diakon a,  ‚er seinen LDaienst ausübt, S sind die Bestimmungendes vorhergehenden Abschnittes mit folgenden Ausnahmen einzuhalten:

Im allgemeinen 1st CS Aufgabe des Diakons
a) dem Priester assıstleren und neben ihm gehen;

Altar sowochl e1m Kelch W1e e1MmM Buch dienen;C} falls keine anderen Mitwirkenden da sind, deren Aufgaben erfüllen,
SoOwe1lt notwendig 1St.

Die Eröffnungsriten
128 Bekleidet mit den liturgischen Gewändern, schreitet der Diakon, falls

das Evangelium tragt, VOT dem Priester aT, SO neben ihm
129 Gemeinsam mi1t dem Priester erweist GE dem at die vorgeseheneEhrenbezeugung, geht mit ihm Altar hinauf und Jlegt dort das Evange-



lienbuch, falls mitgetragen hat, niıeder. Dann verehrt mit
dem Priester den ar durch einen Kufß Wird Weihrauch verwendet,
assıstiert dem Priester beim inlegen des Weihrauchs un e1m Be-
räuchern des Altares.

130 Ist der ar beräuchert, geht gemeinsam mıit dem Priester ZU S1tZ,
bleibt dort SeINerTr Seite und hilft ihm, 65 nöt1ig 1st.

Der Wortgottesdienst
131 Während das ‚eluja oder der ihm entsprechende esang vo  en

wird, hilft der Diakon dem Priester e1mMmM inlegen des Weihrauchs,
welcher verwendet wird, verneigt sich dann VOT dem Priester un: erbittet
miıt folgenden Worten, die I: leise spricht, den Segen: „ er gib den
Segen“. Der Pmester segnet ih: mit den Worten: ADer Herr se1 1n deinem
Herzen“. Der Diakon ‚ Afen” Dann nımmt das vVan-
gelienbuch, WL { aT liegt und schreitet ZU mbo
Altardiener da sind, gehen S1e ıhm VOTraus; sS1e können auch Leuchter un
e1INTAauU: mıittragen. Am mbo angelangt, grüßt ß die Gemeinde, be-
räuchert das Buch und rag mit lauter Stimme das Evangelium VO  — Dann
küßt Cdas Buch, spricht leise „Durch die orte des Evangeliums uUuSW.  L
und kehrt VARR Priester zurück. Ist keine Homilie und auch eın aubens-
bekenntnis, kann CT Z Fürbittgebet mbo bleiben; die Itar-
diener gehen jedoch ihre Plätze 7zurück.

132 Nach der Einleitung des Priıesters spricht der Diakon VO Ambo oder
eiINner anderen passenden Stelle 4A4 UuSs die einzelnen Bitten des Fürbitt-
gebetes

DIe Eucharistiefeier
133 Zmur Gabenbereitung bleibt der Priester ZuUEeTSTt S1tZ; der Diakon be

reitet den ar Mithilfe der anderen Mitwirkenden, selbst hat
jedoch für die liturgischen Getäße SOTSCH. Er hilft auch dem Priester
beim Entgegennehmen der en der Gemeinde, dann reicht C_ dem
Priester die Patene mit dem TOt für die Eucharistiefeier; gielt Weın
und EtWAaS Wasser 1n den Kelch und reicht ıhn dem Priester. Er : 58Hel
jedo auch Seitentisch den e1C] bereiten, Weın und W asser
eingießen. Wird Weihrauch verwendet, S hilft der Diakon dem rTIiester
beim Beräuchern der Gaben und des Altares; dann beräuchert oder
eın anderer den Pnmester un! die Gemeinde

134 Während des eucharistischen Hochgebetes steht der Diakon ahe beim
Priester, jedoch hinter ihm, u notwendig, beim Kelch oder
eßbuch helfen

135 Z Schlußdoxologie des euchartistischen Hochgebetes steht E neben dem
Priester und hält den Kelch } während der Pniester die Patene mit
den Hostien emporhält, bis die Gemeinde die Akklamation „Amen: g -
sprochen hat.

136 Hat der Priester das Friedensgebet und das Der E: sSe1 allezeit DAıt
euch“ gesprochen und die Gemeinde mit „Und mit deinem Geiste“ g -
antwWwOTrtert, kannn der Diakon die Einladung ZU Friedensgrufß sprechen
„Gebet einander den Friedensg AA Er selbst empfängt VO: Priester den
Friedensgruß un! gibt ih den seiner ähe stehenden Mitwirkenden
weiter.
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137 Hat der Priester kommuniziert, empfängt der Diakon beiden
Gestalten die Kommunion und hilft annn dem Priester bei der KOommu-
nıonausteilung. Wird diese beiden Gestalten gespendet, reicht CT
den Kelch ZUr Kommunion und trinkt als etzter VO Kelch

138 Nach der Kommunionausteilung It der Diakon mit dem PriesterAltar zurück, sammelt, falls notwendig, die Hostienteilchen, 1ag dannden Kelch unı die anderen Gefäße Seitentisch, reinigt S1E dort undstellt S1€ w1e üblich ZUSAMMECN, während der Priester E: S1tz zurückgeht.Man kann auch die Gefäße, die reini1gen sind, verhüllt auıf e1Inem Kor-porale Seitentisch niederstellen und ernrst nach der Messe rein1ıgen.
DIie Schlußriten

139 Nach dem Schlußgebet spricht der Diakon gegebenenfalls die kurzen Ver-
lautbarungen für die Gemeinde, falls nicht der Priester selbst CS fun 1l

140 Hat der Priester den Segen erteilt, ntläßt der Diakon die Gemeinde
mit den Worten: „Gehet hin 1n Frieden“.

141 Dann küßt geme1insam muit dem Priester den aT und geht 1n gleicherReihenfolge W1e beim Einzug ZUT Sakristei zurück.

DIE DES SUBDIAKONS

1497 Versieht Subdiakon 1n der Meßftfeier seinen Dienst, sind olgendeHinweise einzuhalten
Im Allgemeinen soll der Subdiakon

a} dem Diakon oder Priester, Wenn nötig, helfen;die Epistel, die Lesung VOT dem vangelium vortragen;C} fallıs keine anderen Mitwirkenden da sind, lHiest GE auch die anderen
Lesungen VOT dem Evangelium und versieht 1m Notfall auch die Auf-
gaben anderer Mitwirkender.

Die Eröffnungsriten
143 Bekleidet mi1t den liturgischen Gewändern, kann der Subdiakon e1m

Einzug das Evangelienbuch mittragen; ann schreitet VOT dem Diakon;neben dem Priester oder trägt, VOoON zwel Altardienern mit brennen-
den Kerzen begleitet, das TeUZ.

144 Es olgt die Ehrenbezeugung VOT dem Altar, dann geht CI mit Priester
und Diakon Zu ar hinauf, legt das Evangelienbuch auf den Altar
und küßt ih: zusammen mit Pniester und Diakon Wird Weihrauch VeEeTI-wendet, assıstiert dem Priester e1m Inzensieren. Dann geht mit
Priester und Diakon S1tz und, falls nötig, dort dem Priester.

Der Wortgottesdienst
145 Vom mbo est CT die Epistel der eine andere Lesung VOT dem

Evangelium und It dann GF Priester zurück.
146 Vor dem Evangelium assıstiert C dem Priester beim Weihraucheinlegenund begleitet den Diakon ZUT Verkündigung des Evangeliums Ambo

und hilft dort. Nach dem Evangelium It sSammen mit dem Dia-
kon 1ın entsprechender Ordnung ZUum Priester zurück



DIie Eucharistiefeier
147 Nach dem Fürbittgebet, WwWenn der Gesang ZUT Gabenbereitung SECSUNSCH

wird, bereitet der on unter anderer twirkender den
ar Priester und Diakon leiben inzwischen beim S1tz. Ist der Z 88
bereitet, hilft der Subdiakon dem on un.d Priester e1m Entgegen-
nehmen Von aben, die etiwa Von den Gläubigen gebracht werden. Dann
geht miıt en ar und gie. dort das „aASSeEeTr den Kelch
Wird Weihrauch verwendet, hilft dem Priester beim Nzensieren der
Gaben un des Altares

148 Während des eucharistischen Hochgebetes steht der Subdiakon neben dem
Priester, jedoch eLWw.as hinter ihm, U, falls nötig, e1MmM. eßbuch

149 Hat der Diakon die Einladung 7A8 Friedensgruß gesprochen, annn der
Subdiakon nach dem Diakon VO: Priester den Friedensgruß empfangen
un: ih den 1n selner Näh:  D stehenden Mitwirkenden weitergeben.

150 Nach dem Diakon kommuniziert auch der ubdiakon beiden (Ge-
stalten.

151 Nach der Kommunion, während der Priester ZAER Sıtz zurückkehrt, kann
dem Diakon beim Reinigen und Zusammenstellen der Gefäße helfen

Dann It CT mit ihm Z Priester zurück.

Die Schlußriten
152 Hat der Diakon die Gemeinde entlassen, küßt der Subdiakon geme1n-

SE mıit dem Priester und Diakon den Altar, macht dann gemeinsam mit
den übrigen Mitwirkenden die entsprechende Ehrenbezeugung un!| geht
1n derselben Reihenfolge W1e beim Einzug in die Sakristei zurück.

E8 DIE MESSFEIER MIL KONZE  A'TION

Vorbemerkung
153 DiIie Konzelebration, 1n der die Einheit deis Priestertums, der Eucharistie-

feier un des SaNzZCh Gottesvolkes deutlich AARG Ausdruck gebracht wird,
1st, aqaußer den, VOo jeweiligen Rıtus selbst vorgeschriebenen Anlässen
gestattet:

a} Gründonnerstag für die Messe ZUur Ölweihe W1e die bend-
mahlfeier;
bei Mefißteiern anläßlich VOIl Konzilien, Bischotskonferenzen und Sy-
oden

C} bei der Meltfeier anläßlich e1iner Abtweihe
ulserdem muit Erlaubnis des Ordinarius, der entscheiden hat, ob
eine Konzelebration angebracht ist
a| für die Konventmesse un den Hauptgottesdienst 1ın Kirchen un:

ÖUratorien, SOWe1lt icht die Bedürfnisse der Gläubigen die Einzel-
zelebration ertordern.
für elste1ıern bei Zusammenkünften jedweder Art VO  } Welt- oder
Ordenspriestern.°®]

55) Vgl



154 Wo viele rIiester anwesend sind, kann der zustäiändige Vorgesetzte g —-
Statten, da{fß mehrmals lag konzelebriert Wird, jedo verschiedenen
Zeıten oder 1ın verschiedenen, für e1ne Liturgiefeier vorgesehenen Räu-
Men .

F55 Aufgabe des Bischofs 1St C5, entsprechend dem geltenden Recht die KOn-
zelebration 1n seiNer LÖözese Jeiten; dies gilt auch für CEXCEMPTeE Kirchen
und halböffentliche Oratorien. Der jJeweilige Ördinarius, bzw. höhere Vor-

auch nichtexempter en un: Gemeinschaften VOIL Klerikern
ohne Gelübde hat entscheiden, ob eine Konzelebration angebracht 1St
und hat die Erlaubnis dazu für se1ne rchen und (Oratorien e  (ABE

156 Unter keinen Umständen darf jemand 7A35B Konzelebration zugelassen
werden, WECNN die Messe bereits begonnen hat.59)

157 Eine besondere Bedeutung kommt Jjener Konzelebration c welche die
Priester einer DIiözese mit ihrem Bischof feiern, besonders hei der Messe
ZASEG ÖOlweihe Gründonnerstag, SOWI1e anläßlich einer Synode der Visıi1i-
tatıon.

Aus demselben TUN: 1st eine Konzelebration empfehlen, sooft
Priester mit ihrem Bischof zusammenkommen, se1 bei geistlichen bun-
SCH oder anderen Treften In diesen Fällen wird Jenes Zeichen der E1n-
eıt des Priestertums und der Kirche selbst 1n besonders deutlicher We1l1se
sichtbar, das jeder Konzelebration ei_gen ist.99)

158 AÄAus e1inem besonderen rund, SC1 CS 104 der Bedeutung des Rıtus oder
des Festes, 1St ın folgenden Fällen erlaubt, mehrmals Tag zele-
brieren bzw. konzelebrieren:
a} Wer Gründonnerstag die Messe Z ÖOlweihe zelebriert oder kon:

zelebriert hat, kann auch die Abendmahlsmesse zelebrieren bzw. kon-
zelebrieren.
Wer die Messe der Osternacht zelebriert oder konzelebriert hat, kann
auch eline zweıte Ostermesse zelebrieren bzw. konzelebrieren.
Za Weihnachtsfest können alle Priester drei ‚EeEsSseN zelebrieren; S1e
können auch konzelebrieren, WCI11 die Messen UE entsprechenden
e1lit gefeiert werden.
Wer bei einer ynode, einer Vıisıtation oder bei e1inNnem Priestertreften
mit dem Bischof oder selinem Delegaten konzelebriert, kann nach dem
Urteil des Bischofs nochmals für die Gläubigen zelebrieren.®1] Das-
selhbe gilt 1n entsprechender Form für Zusammenkünfte Von Ordens-
angehörigen mit ihrem eigenen Ordinarius.

159 Die Meßßfeier mit Konzelebration entspricht 1n iıhrer Gestaltung der J6weils entsprechenden Form einer Einzelfeier mit den 1 folgenden aH-
gegebenen Anderungen.

160 Wenn bei einer Konzelebration kem Diakon und auch keine anderen Mit-
wirkenden assıstleren, zxönnen deren ufgaben VO.  ’ einigen Konzelebran-
ten übernommen werden.

Vgl Euch

Vgl
Vgl 1tus servandus 1in concelebratione Missae,

60) Vgl Decretum generale „Ecclesiae semper“ /. März 1965;Euch
81) Vgl 1fUS servandus 1n concelebratione Missae,



DIie Eröffnungsri tien

161 LIEe Konzelebranten bekleiden sich 1n der Sakristei oder 1in eiINem ent-
sprechenden 2311 MmMi1t den liturgischen Gewändern, die S1e bei der Einzel-
zeiebration tragen. Aus einem triftigen rund, bei größerer Anzahl
der Konzelebranten und die entsprechenden Paramente e  ja kön-

die Konzelebranten, den Hauptzelebranten jedo: 1mMmer 3825
25  J die Kasel weglassen un ber der Ibe LLUI die Stola tragen.

162 Sind all. bereit, zieht - gewöhnlich 1 Prozession durch die Kirche
Z UE a Die konzelebrierenden Priester gehen VOT dem Hauptzelebran-
ten

163 Am ar angelangt, küssen, ach entsprechender Ehrenbezeugung die
Konzelebranten un der Hauptzelebrant den Altar, dann gehen sS1e
ihren Sitzen Der Hauptzelebrant Ikann untfer Umständen den tar 1N-
zensieren; hierauf geht sSeINeEM S1tz

Der Wortgottesdienst
164 Während des Wortgottesdienstes bleiben die Konzelebranten ihren

Plätzen un: sitzen oder stehen Wie der Hauptzelebrant.
165 Di1ie Homilie hält für gewöhnlich der Hauptzelebrant oder eliner der KOn:

zelebranten.

Die Eucharistiefeier
166 Die Rıten der Gabenbereitung werden VO Hauptzelebranten aa

INCIL, die Konzelebranten bleiben iıhren Plätzen.
167 Nach den Rıten der Gabenbereitung treten die Konzelebranten den

ar und tellen sich ih auf, jedo S dafß S1e icht die Handlun-
SCH stOren und daf{ß die liturgischen Rıten VO!  e} den Gläubigen mitverfolgt
werden können; auch sollen sıe Diakon und Subdiakon nicht behindern,
W CI1LI1 diese bei ihrem [ienst ar hinzutreten MUusSsen.

168 Die Präfation wird VO Hauptzelebranten allein gesprochen, das Sanctus
jedoch VOILl en Konzelebranten geme1ınsam mit der Gemeinde und der
Schola oder laut gesprochen.

169 Ist das Sanctus beendet, setzen die Konzelebranten W1e nachstehen
angegeben das eucharistische ochgebet fort Der Hauptzelebrant allein
vollzieht die esten, icht anders angegeben wird.

Der Vortrag des eucharistischen Hochgebetes
170 Jene eile, die VOI en Konzelebranten geme1insam vorzutragen sind,

sollen VON den Konzelebranten mı1t ‚eiser Stimme gesprochen werden,
damit die Stimme des Hauptzelebranten deutlich vernehmbar 1St. So kann
der ext VO  e} der Gemeinde auch besser verstanden werden.

A) Das eucharistische ochgebet I) der römische Kanon
4 L )as ; Dich gütıger Vater“ wird VO Hauptzelebranten allein mi1t -

gebreiteten Händen gesprochen.
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172 Dass „Memento“ der Lebenden unı „Communicantes“ kann jeweils eiInNnemM
der Konzelebranten übertragen werden, der dann allein, mit ausgebreite-
ten Händen Laut diese ete spricht.

173 Das „Nimm gnädig an  L wird wieder VO Hauptzelebranten allein mi1t
ausgebreiteten Händen gesprochen.

174 Von „Schenke, Gott, diesen Gaben“ bis „In Demut en WITr Ar  44
sprechen die Konzelebranten Je Texte geme1nNsam, un: ZWaT 1n folgender
Weise
a} „Schenke, Gott, diesen Gaben“ mit den aben hin ausgestreckten
en
„Am Abend“ und „In gleicher Weise“ miıt gefalteten änden
Z7u den Worten des Herrn können sı1e Umständen die rechte
Han:  &x TOt und Kelch hin ausstrecken; ZUT Erhebung Von
Hostie und e 1C} blicken s1e hin und machen dann eine tiefe Ver-
nelgung.
„Darum feiern WITLT und »”  }  e versöhnt“ sprechen S1e mit ausgebrei-Händen

e) „ AB Demut en WIT'  44 sprechen. s1e bis den Worten ‚„durch diese
Teilnahme dem Altar“ verneigt und mit gefalteten änden, dann
richten S1e sich auf un bekreuzigen sich den Worten „Erfülle u1ls
mıiıt aller Nal und em egen des Himmels“.

175 Das Gedächtnis der Jloten un! das „Auch UunNns, deinen sündigen Dienern“
annnı jeweils e1NemM Konzelebranten übertragen werden, der S1€e allein mit
ausgebreiteten Händen laut spricht.

176 Zu den Worten „Auch uns, deinen sündigen Dienern“ schlagen alle Kon-
zelebranten die TrTust.

L7 Das „Durch ih: erschafist du// wird VO: Hauptzelebranten allein Dsprochen.
178 In diesem eucharistischen ochgebet können die Texte Von „Schenke,Gott, diesen Gaben“ bis „In Demut flehen WITL  44 w1e auch die 206

doxologie SCSUNSCN werden.

Das eucharistische Hochgebet II
179 Das »” Ial heilig“ wird VO Hauptzelebranten allein mıiıt ausgebreitetenHänden gesprochen.
180 Von „Darum bitten WITr bis An Demut bitten WIT sprechenalle Konzelebranten alle Texte geme1nsam, un! ZW ar 1n folgender Weise

a] „Darum bitten WIT mıiıt den Gaben hın ausgestreckten Händen.
„Denn Abend“ und „Ebenso nahm erll mit gefalteten Händen.

©) Zu den Worten des Herrn können s1e unter Umständen die rechte
and Iot und ZUIN Kelch hin ausstrecken. Zur rhebung Von
Hostie und Kelch blicken S1e hin und machen dann e1ine tiefe Ver-
nelgung.
50 gedenken W1r“ und „In Demut bitten WI1r  H wird mit ausgebreite-
ten Händen gesprochen.

181 Die Fürbitten für die Lebenden „Gedenke de  1ner  e rche“ wWwIe für die
1l1oten „Gedenke aller NSCICI rüder“ können Jeweils einem Konzele-
branten übertragen werden, der sıe allein, mıit ausgebreiteten anden
spricht.



182 In diesem eucharistischen Hochgebet können olgende EXte „Denn
Abend“, „Ebenso ahm erll, „So gedenken WIL  44 und die Schlußdoxologie

werden.

Das eucharistische ochgebet II
183 Das IIIaI heilig“ wird VO Hauptzelebranten allein mi1t ausgebreiteten

anden gesprochen.
184 Von Abel emMu bitten WIT  47 bis Wa bitten ich sprechen alle Oon-

zelebranten alle lexte geme1nsam un: ZWaT folgender W e1ise
a} e Demut bitten WIT  44 mit den en hin ausgestreckten Händen

„Denn 1n der Nacht“ und „Ebenso er  44 mit gefalteten anden.
6] Zu den Worten des Herrn können {1:€ unter Umständen die rechte

Hand Z rot un: P Kelch hin ausstrecken; AT rhebung VO:  }
Hostie un! Kelch blicken sS1€e hin und machen dann eine tiete Ver-
neigung
„Darum teiern WITF'  44 und „Wir bitten dich‘“ wird mıit ausgebreiteten
Händen gesprochen.

185 {DIie Fürbitten ET mache uns“ und „Barmherziger ott“ können jeweils
einem onzelebranten übertragen werden, der diese Gebete allein mit
ausgebreiteten Händen spricht.

186 In diesem eucharistischen ‚;ochgebet können olgende Texte „Denn 1n
der Nacht“, „Ebenso ahm erll, „Darum feiern WIT'  44 und die ufß-
doxologie werden.

Das eucharistische ochgebet
187 Das „Wir preisen iıch bis ‚„und alle Heiligen vollenden!  4 wird VO

Hauptzelebranten allein mit ausgebreiteten Händen gesprochen.
15885 Von 30 bitten Wr“ bis „Siech her auf die Gabe“ sprechen alle Kon-

zelebranten alle Texte geme1nsam, und ZWAaTl 1ın folgender Weise
a) IISO bitten WIT'  44 mıit den aben hin ausgestreckten anden

„1Ja die Seinen Hebte“ und „Ebenso ahm er  LÜ mit gefalteten Hän-
den

C} Zu den Worten des Herrn können S12 Umständen die rechte
and Ar Ttot un Kelch hın ausstrecken; ZU1I Erhebung Cder
Hostie und des Kelches blicken sS1e. hin nd machen dann e1Ine tiefe Ver-
ne1guUnNg.
„Darum feiern WIT  M7 und „Sieh her“ wird mit ausgebreiteten Händen
gesprochen.

15859 DIie Fürbitten err gedenke aller“ können Konzelebranten über-
tragen werden, der s1e allein mit ausgebreiteten Händen laut spricht.

190 In diesem eucharistischen Hochgebet können folgende lexte 1DB die
Seinen.“, „Ebenso ahm er“ „Darum feiern WIL  44 und die Schlußdoxologie

werden.
19 Die Schlußdoxologie des eucharistischen Hochgebetes wird VO Haupt-

zelebranten e1nNn oder VO  } en Konzelebranten geme1insam mit dem
Hauptzelebranten gesprochen.
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DIie Kommunionrtiten
192 Der Hauptzelebrant spricht uerst mit gefalteten Händen die Einladung

et des Herrn und dann, mit ausgebreiteten Händen, geme1insam
mi1t den übrigen Konzelebranten und der Gemeinde das des Herrn.

193 Das „Erlöse uns  44 WIird VO Hauptzelebranten allein mıit ausgebreiteten
Händen gesprochen. Jle Konzelebranten sprechen geme1insam mi1t der
Gemeinde die Schlußakklamation „Denn dein 1st das Reich“

194 ach der Aufforderung des Diakons oder e1nes Konzelebranten S
einander den Friedensgrufß“ geben alle einander den Friedensgruß. Die
dem Hauptzelebranten nächsten stehen, erhalten VO:  w} ihm VOT dem
Diakon den Friedensgrußß.

195 Während des gnus Del können ein1ge Konzelehbranten dem Hauptzele-branten beim Brechen der Hostie für die Kommunion der Konzelebranten
und der Gemeinde helfen.

196 ach der Vermischung spricht der Hauptzelebrant allein leise das Gebet
er Jesus Christus, Sohn des lebendigen Gottes“ oder AB Genufis‘“

197 Hat der Hauptzelebrant das et VOT der Kommunion gesprochen,macht eine Kniebeuge un: T1 eın wen1g zurück. Die Konzelebranten
gehen nacheinander ZUL Mitte des Altares, machen 1ne Kniebeuge und
nehmen ehrfürchtig VO Altar den Leib des Herrn, halten die Hostie mit
der rtechten Hand, geben die linke Han darunter un zehren ihre Plätze
zurück. Die Konzelebranten xönnen auch ihren Plätzen leiben und
den Leib des Herrn M{}  5 der Patene nehmen, die der Hauptzelebrant oder
e1in bzw mehrere Konzelebranten halten und jedem hinreichen. Man
kann aber auch die Patene den einzelnen Konzelebranten weiterreichen.

198 Dann nımmt der Hauptzelebrant die Hostie, hält sie CIn wen1g ber die
Patene CHNDOTC und spricht Z T Gemeinde gewendet: ASCHt das Lamm
(ottes“ Gemeinsam mit den Konzelebranten un der Gemeinde fährt

ftort „ ET ich bin icht würdig“‘.
199 Dann spricht der Hauptzelebrant, A Altar gewendet, leise: „Detr Leib

Christi bewahre mich Z ew1ıgen Leben“ und empfängt ehrfürchtig den
Leib des Herrn In gleicher Weise kommunizieren auch die Konzelebran-
E  5 Nach ihnen empfangen Diakon un Subdiakon VO. Hauptzelebran-
ten den Leib des Herrn.

200 Das Blut des Herrn kann 111a direkt AaUus dem Kelch trinken oder mit
einem Röhrchen oder mit einem oder auch UTrC! Eintauchen
empfangen.

201 Erfolgt die Kommunion durch direktes Trinken aUu5 dem Kelch, kann
CS 1n einer der tolgenden Weisen geschehen:
a} Der Hauptzelebrant nımmt den e1C! und spricht leise: „Das Blut

Christi bewahre mich 7AGRE ewıgen Leben“, trinkt e1n wen1g und
reicht den Kelch dem Diakon oder einem Konzelebranten. Dann teilt
S: die Kommunion aln die Gläubigen 4aus oder geht seinen Platz
Die Konzelebranten rYeten einzeln oder zwelt, WCNN WEe1 elche
verwendet werden, Zrä empfangen das Blut Christi und zehren

ihren Platz zurück. Der Diakon oder e1in Konzelebrant reinigt jedes-mal den Kelch mit einem elchtüchlein
Der Hauptzelebrant nNnımmt das Blut des Herrn W1e 1n der Mitte
des Altares stehend UDie Konzelebranten zönnen ihren Plätzen
bleiben, der Diakon oder ein Konzelebrant reicht ihnen den eIC|
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ZU Trinken; S1.€ können auch den Kelch selhbst wieeiterreichen. Der
Kelch soll 1mMmMer gereinigt werden, entweder VO:  5 dem, der trinkt oder
Von dem der den Kelch reicht Wer kommuniziert hat,
se1inen Platz 7zurück.

202 Erfolgt die Kommunıo0n mit einem Röhrchen, geschie. 1n folgender
We1se Der Hauptzelebrant nımmt das Röhrchen und spricht leise: i Das
Blut Chnisti bewahre mich ew1igen Leben‘“, trinkt etwas un Te1-
nıgt das Röhrchen mMi1t eLwas Wasser, ein efäfß sol1l dafür AT
bereitstehen, und Jegt das Röhrchen auf eine Patene. Dann stellt der
Diakon oder eın Konzelebrant den Kelch 1n der Miıtte oder der rechten
Seite des Altares auf eın anderes orporale. Daneben stellt 5A8 eın
£eT2: mit (assSer Abwaschen der Röhrchen und eine Patene, auft die
dann diese gelegt werden.

Die Konzelebranten treten nacheinander hinzu, nehmen e1in Röhr-
chen und trinken eC1Nn Wien1g, annn reinıgen s1e CS mit Wasser
und egen das Röhrchen das bereitgestellte CIa

203 Erfolgt die Kommuniıion mıiıt e1inem [6)  e1; ges  1€.  t 6S derselben
Weise w1e hei der Kommunlon mıiıt dem Röhrchen; 111all achte aber
darauf, da{ß nach der Kommunilion der 1881 e1in IA miıt asser
gelegt wird, das «ach der Kommunılon der Subdiakon Seiten-
tisch tragt, dort die Löftel reinıigen und abzutrocknen.

204 Als letzte tretien Diakon und on hinzu der ON trinkt
aus dem Kelch, den ihm der Diakon mit den Worten „Das Blut hristi“
reicht; antwortet „Amen“. Dann trinkt der Diakon den restlichen
konsekrierten Wein, rag den Kelch Zu. Seitentisch und rein1ıgt ıh
dort; für gewöhnlich trocknet der Subdiakon den Kelch und stellt die
efäße ZUSaInInen

205 DI1ie Kommunıl1on der Konzelebranten annn auch geregelt werden, dafß
S1e einzeln ar den Leib und gleich darauf das Blut des Herrn
empfangen.

In diesem Fall kommuniziert der Hauptzelebrant unter beiden Ge-
stalten W1e bei der Einzelzelebration, bezügli der Kelchkommunion hält
CI sich dieselbe Form, die dann VO  5 den Konzelebranten eingehalten
wird.

Nach der OMMUN10N des Hauptzelebranten wird der Kelch der
rechten Seite des Altares auf e1in anderes Korporale gestellt. DI1ie Kon-
zelebranten gehen nacheinander ZUTI Altarmitte, machen Kniebeuge und
empfangen den Leib des Herrn; dann gehen S1LE rechten Seite des
Altares und empfangen das Blut des Herrn nach dem Rıtus, der für die
Kelchkommunion vorgesehen UN: oben angegeben 1St.

206 Erfolgt die Kommunion der Konzelebranten durch Eintauchen, CIND-
fängt der Hauptzelebrant 1n gewohnter Weise den Leib und das Blut des
Herrn; R achte jedoch darauf, dafß 1m Kelch genügend konsekrierter Weıin
für die Kommun1i1on der Konzelebranten übrigbleibt. Dann stellt der
Diakon oder ein Konzelebrant den Kelch 1n der Altarmitte oder der
rechten Seite auf e1nNn anderes Korporale, daneben die Patene mit den
Hostienteilen. Die Konzelebranten gehen nacheinander Altar,
chen eine Kniebeuge, nehmen eın Stück Hostie und tauchen in den
Kelch CN ; Ss1e halten eiıne Patene unter den Mund, kommunizieren
und gehen dann die zurück, die s1e bei Beginn der Messe
hatten.
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Auch Diakon und Subdiakon empfangen die Kommunion ur E1in-
tauchen auf die Worte der Konzelebranten Der Leib und das
Blut Christi“ MmMit „Amen“ Der Diakon trinkt ar
den restlichen konsekrierten Wein, rag den Kelch ZU Seitentisch und
reinıgt ihn dort; für gewöhnlich trocknet ıhn dann der Subdiakon, der
auch die Gefäße zusammenstellt.

Die Schlußriten
207 Alles weeıtere bis ZiU" Schluß der Messe geschieht durch den Haupt-

zelebranten; die Konzelebranten bleiben a ihren Sitzen.
208 Bevor w den Altarraum verläßt, machen alle VOT dem Itar die ent-

sprechende Ehrenbezeugung. Der Hauptzelebrant verehrt den ar mit
C1INeMmMm

111 DIE HNE

Vorbemerkungen
209 Es handelt sich die eisteJjer C111C65 Priesters, dem 1U C113 Altardiener

assıstiert und twortet.
210 Diese Form der {feier olgt allgemeinen dem Rıtus der Messe

MM1t Gemeinde, der Altardiener übernimmt dabei nach Möglichkeit die
der Gemeinde 7zukommenden Texte.

374 hne Altardiener soll die Messe 1L1UI aus schwerwiegenden en g -

Schluß der Messe.
feiett ‘ werden. Es entfallen dann die Begrüßungen und der Segen

412 Den Kelch stellt 1a VOI der Messe auf Seitentisch Ineben dem
Altar) oder auf den Altar; das eßbuch Jegt die ba Seite des
Altares

Die Eröffnungsriten “
213 Hat der Priester den Itar verehrt, macht das Kreuzzeichen und

spricht: „Im Namen des Vaters 7i Er wendet sich Altardiener,
grüßt iıh mıit CiNer der vorgesehenen Formeln, bleibt den Stufen des
Altares stehen und vollzieht den Bußritus.

214 Dann trıtt den tar heran, küßt ihn, geht ann ZU.. Meßbuch
der linken Seite des Altares und bleibt dort bis ZU.: des

Fürbittgebetes.
215 Er est annn die Antiphon. ZU. Eröffnungsgesang und, entsprechend den

jeweiligen Rubriken, das Kyrie und Gloria.
216 Hierauft spricht S mıit gefalteten Händen „Lasset uns beten“ und nach

entsprechenden Besinnungspause mıiıt ausgebreiteten Händen das
Tagesgebet Der Altardiener spricht abschließend die Akklamation
„Amen“

Der Wortgottesdienst
217 Nach dem Tagesgebet Liest der Altardiener der der Priester selbst die

Lesung un den Psalm und dann, vorgesehen, die zweıte

218
Lesung mit dem ‚elujavers der dem entsprechenden. Gesang.
Der Priester bleibt Platz. verneigt sich und spricht das „Rel-
N1ISC INC112 Herz“ und verkündet das Evangelium. bschließend verehrt

das Buch durch Kufß und spricht leise „Durch die Worte des
Evangeliums us  = 7i Der Altardiener spricht die Akklamation



219 Der Priester spricht dann MM1t dem Altardiener, VOI-
gesehen, das Glaubensbekenntnis

2D) Es olg das Fürbittgebet, das auch dieser Me{ßtform gesprochen werden
kann; der Priester spricht die einzelnen Fürbitten, der Altardiener gibt
die Antworten

DIie Eucharistiefeier
221 Die Antiphon Gabenbereitung en Der Altardiener bringt

Korporale, Kelchtüchlein un den Kelch ar, dies icht be-
re1its eginn der eisteJer geschehen 1st.

Z Die Bereitung der en VO.  - tot und Weıin un das ingielßen des
Wassers erfolgt wW1e der Messe mit Gemeinde; werden die rdo
Mıissae angegebenen 'Texte verwendet. Hat der Priester TOt und Weın
auf den Itar gestellt, wäscht sich die ände, \ begibt sich die
Altarseite und der iMener gießt ihm Wasser ber die ände

223 Das Gabengebet und das Eucharistiegebet spricht det Priester der-
selben Form WIC der Messe mıiıt Gemeinde

BED Das Gebet des Herrn mit dem Embolismus wird W1C der Messe MmM1t
Gemeinde gesprochen.,

235 Nach der Akklamation Ende des Embolismus spricht der Priester das
e.Det „enr Jesus Christus, der du deinen posteln. hast“,
annn fährt fort ” D{CI' Friede des Herrn allezeit mi1t euch‘‘. Der
Altardiener antwortet „Und mıit deinem Geiste“. Der Priester ann dem
Diener auch den Friedensgruß geben

226 ährend der Priester dann mıit dem Diener „Lamm sottes“ spricht,
bricht C die Hostie ber der Patene. Nach dem „Lamm Gottes“ voll-
zieht C den Rıtus der Vermischung und spricht leise‘ „Diese Mischung“

04 Nach der Vermischung spricht der Priester leise das HET Jesus
Christus, Sohn des lebendigen Gottes“ oder „Der Genufß“ dann macht

C111 Kniebeuge, NIımMmMt die Hostie und, der Altardiener kom:-
muni1Zzlert, wendet ‚ wiR sich ihm c hält die Hostie ber die Patene

un! Sagt: „Seht, das Lamm (Gottes“, SCINC1INSaM sprechen S1C
ann einmal das HI, ich bin nicht würdig“, der Priester wendet sich
ZUE Altar und empfängt den Leib des Herrn. Kommuniziert.der ar-
diener nicht, macht der Priester C1NC Kniebeuge, nimmt die Hostie,bleibt : Altar gewendet, spricht einmal leise: „MeTT. iıch bin icht WUTI-
d.].g” und empfängt den Leib des Herrn:-: Die elchkommunion erfolgt
W1e6 der Meßfeier mit Gemeinde.

228 Bevor der Priester dem Altardiener die Kommunion reicht,„spricht die
ntiphon ZUT Kommunion.

229 Der Kelch wird derAltarseite gerein1gt; der Altardiener kann ihn
Z Seitentisch INnan kann 1h: aber auch WIC eginn der
Messe Altar stehen lassen.

230 Ist der elch gereinigt, S kann ıder. . Priester für CIN1SC eıit C1iH 411-
schweigen einhalten, annn spricht SdasSchlußgebet.

Die Schlußriten
231 Die Schlußriten sin.d dieselben W1e der Messe mıit Gemeinde; jedochenttäallt das „Gehet hin Frieden“.

91



ALLGEMEINE FÜR ALLE FORMEN DER MESSFEIER
Die Verehrung des Altares und des Evangelienbuches

Entsprechend dem überlieferten liturgischen Brauch, wird der tar und
das Evangelienbuch miıt einem verehrt. Wo jedoch dieses Zeichen
icht der TIradition oder dem Empfinden e1Nes Volkes entspricht, soll die
Bischofskonferenz eın anderes Zeichen AaIUr vorsehen und davon den
Apostolischen Kenntnis setz

Die Kniebeuge und erneigung
233 ährend der Messe sind drei Kniebeugen vorgesehen, nach dem Empor-heben VO  =) Hostie und Kelch VOT der Kommunion. Ist der Taber-

nakel mit dem Allerheiligsten Altarraum, macht w auch
Beginn und End  '} der Messe eıne Kniebeuge und soo{ft Jemand VOIdem Allerheiligsten vorbeigeht.

234 Zwei Arten VO.  =) 'erneigung sSind vorgesehen: die Kopfverneigung und
Körperverneigung
a) Die Kopfverneigung erfolgt beim Namen Jesu, arlens und des Hei-

ligen, dessen Mefißformular verwendet wird.
Die Körperverneigung oder tiefe Verneigung erfolgt: VOT dem är
wWenn sich auf ihm kein Tabernakel mıiıt dem Allerheiligsten befindet,den Gebeten: „Reinige Herr, mein Herz“ und IM (seiste der
Demut“, Glaubensbekenntnis den Worten: Ar hat Fleisch an-
genommen“, römischen anon den Worten: „In Demut flehen
WITL GE e 1ese1lbe erneigung macht der Diakon, W: VOrTr der
Verkündigung des Evangeliums den Segen erbittet. Der Priester VeI-
neigt ich auch ein weni1g, WeNnnNn bei der Konsekration die Wortedes Herrn spricht

Die Verwendung Von Weihrauch
225 Weihrauch kann nach Belieben bei jeder Meßfeier verwendet werden:

a) während der EInZzugsprozession,
Beginn der Messe, den Altar inzensieren,C} ZUI Prozession und Verkündigung des vangeliums,

ZUr Gabenbereitung, Gaben, är Priester und Volk 1iNzen-
s]ıeren.

2736 Der Priester Jegt den Weihrauch das Rauchfaß, SCeZNeEL ih miıt dem
Kreuzzeichen, jedoch ohne Begleitworte.

Die Altarinzens erfolgt
a) Ist der Altar VO  w der Wand ‘J inzensiert ih der Priester,indem GE ihn umschreitet.

Ist der Altar icht getrennt, inzensiert der Priester — die rechte,dann die 11 Se1ite des Altares
Ist das Kreuz auf oder 1n der Nähe des Altares, wird VOI

dem a inzensiert; ist Cs Jedo hinter dem är inzensiert CS
der Priester, Wenn davor vorbeigeht

Die Reinigungsriten
237 Bleibt eın Hostienteilchen den Fingern haften, besonders nach dem

Brotbrechen oder nach der Kommunion der Gläubigen, reinigt der
Priester die Finger ber der Patene oder falls nÖötig, wäscht C s1e ab
Desgleichen soll Teilchen zusammensammeln, falls solche außerhalb
der Patene sind.
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738 Die liturgischen Gefäfße werden VO Priester oder Diakon nach der
Kommunion oder nach der Messe nach Möglichkeit Seitentisch g —-
rein1gt. Der Kelch wird mit Weın und W asser oder mit Wasser e€in
gere1in1gt, das der Priester oder Diakon dann austrinkt. { dIie Patene soll
mıit dem elchtüchlein gereinigt werden.

239 Ist 1Nne Hostie oder eın Hostienteilchen hinuntergefallen, hebt 1INnan
ehrfurchtsvoll auf; 1Sst e LWIAaS VO konsekrierten Wein verschüttet WOT-
den, wäscht 1113  e} die betreftende Stelle mit Wasser, das dann 1n das
Sacrarıum geschüttet wird.

DIe Kommunion beiden Gestalten
240 Ihre VOo Zeichenhaftigkeit gewinnt die Kommunion, s1e nNntier

beiden Gestalten gereicht wird. In dieser Form wird das Zeichen des
eucharistischen ahles auf vollkommenere Art verdeutlicht; wird auch
klarer ZU Ausdruck gebracht, daß der CUC und ewige Bund £ Blut des
Herrn geschlossen wurde, außerdem wird der Zusammenhang aufgezeigt,
der zwischen dem eucharistischen Mahl und dem endzeitlichen Mahl
1 eiche des Vaterns besteht.®?]
Die Seelsorger sollen aiur SOTSCH, daß den Gläubigen, die die
Kommunion empfangen oder e1iner olchen Felier teilnehmen, die
katholische Lehre über die Kommunion 11S Gedächtnis gerufen WITFT|  GE
W1e CS den Aussagen des Konzils VO  a’ Irient entspricht.

Vor em sollen S1Ee die Gläubigen darauf hinweisen, daß nach dem
katholischen Glauben auch eiInNner Gestalt allein der und voll-
kommene Christus Un damit das wahre Sakrament empfangen wird.
Was daher die Frucht der Kommunion anbelangt, wird denen, die 11UT
unter einer Gestalt empfangen, ke  ıne Heile notwendige Na VOI-
enthalten.®)

‚elters sollen S1€e darauf hinweisen, dafß die irche ber die Form
der pendung VO  3 Sakramenten, aUSSCHOMMEN deren Substanz, verfügen
kann und dafß s1e Festlegungen bzw. Änderungen vornehmen kann, W1€e
S1e für die Ehrfurcht gegenüber den Sakramenten oder für den Nutzen
der Empfänger Je nach Zeıt, Ort un anderen Umständen alıs günst1ig C1-
achtet.%*] Die Gläubigen sollen auch darauf hingewiesen werden, daß s1e
den eiligen Rıtus, dem das Zeichen des eucharistischen ahles voll-
kommener sichtbar wird, auch mi1t größerer Anteilnahme mitfeiern.

249 Nach dem Ermessen des Bischofs dürten folgende Personen nach gebüh-
render Unterweisung die Kelchkommunion empfangen:%)

Neugetaufte Erwachsene 1n der Messe, die auf ihre qutFe olgt; 1NCU-
gefirmte Erwachsene 1n der Messe ihrer Firmung; Getaufte, die 1n
die Gemeinschaft der Kirche aufgenommen werden;
Brautleute 1n ihrer Brautmesse;

3 Neugewei  e in ihrer Weihemesse;
eine Abtissin 1n der Messe ihrer Weihe; Jungfrauen 1n der Messe
ihrer Jungfrauenweihe; Protfessen 1n der Messe ihrer ersten oder CI-
nNeuUeErtenN Profediß, sofern Ss1e die Gelübde innerhalhb der Messe ablegen
oder EINCUCIN;

Vgl Euch
Vgl (‚ONC. FNnd. ess XAALF, Deecr. de Comm. Euch.,
Vgl Euch
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Laienmissionshelfer der Messe, 1n der s1e öftentlich ihre Sendungerhalten; desgleichen andere, die innerhalhb elner Messe C1INe kirchliche
Sendung erhalten;
bei der Spendung der Wegzehrung } der tanke und alle Anwesenden,
Wenn die Messe 1n Übereinstimmung mit den rechtlichen Vorschriften
1m Hause des Kranken gefeiert
Diakone, Subdiakone und Altardiener, die der Pontifikalmesse
der 1 feierlichen Amt ihren Dienst vollziehen;
bei Konzelebrationen:
A alle, auch. . Laien, die bei eiıner Konzelebration eın wirklich litur-

gisches Amt ausüben, SOWl1e alle Seminaralumnen, die mitfeiern;alle ‘ Mitglieder VOTN Ordensgemeinschaften und anderen Verein1-gungen mit Gelübden, eihen oder Versprechen ihren Kirchen;ferner alle, die sich Tag Uun! acht 1n Häusern der geNannten
Gemeinschaften und Vereinigungen aufhalten;

Pniester, die } großen Feierlichkeiten teilhnehmen und selbst ‘nicht
zelebrieren oder konzelebrieren können.
1le eilnehmer geistlichen Übungen, 1n der Mésse, die speziellfür s1e als Gemeinschaftsfeier gehalten ebenso alle Teilnehmereiner Tagung mi1t pastoraler Thematik 1n der Messe
meinschaft feiern

die S1e' 1ın (e-

11 die unter Nr. 2 und geNANNTeEN Personen der Jubil äumsm'esse ;
Paten, ern Ehegatten und Laienkate
wachsenen bei der Taufmesse; chgteri ‚eines getaqften Er-

Eltern, Verwandte sowie besondere Wohltäter eihes
die der Primizmesse teilnhnehmen. euprigsters,

243 Zur ‚Kommunionausteilung unter beiden Gestalten 1St berciféfi ;a) Findet die Kelchkommunion mit dem Röhrchen ‘J silberne Röhr-
chen für,den Zelebranten und für die einzelnen Kommunikanten,und ‚ein eiI2 mit Wasser zur.Reinigung der Röhrchen
Wird das Blut mıiıt e1inem Löffel gereicht, Löffel

C) Wird die Kommunion beiden Gestalten durch Eintaucheh g.spendet, möÖöge darauf geachtet werden, daß die Hostien icht
eın und dünn sind, sondern er als gewöhnlich,
S1e, wenn S1e teilweise 1n das Blut eingetaucht sind, bequem ausgeteiltwerden können.

Der Ritus der- Kommunidn unter heiden Gestalten,
wWenn die. Kommunikanten direkt Aaus dem Kelch tn'nken2744 Wenn eın Diakon oder CIn zwielter Priester Assistiert:

a Der zelebrierende Priester empfängt 1n gewohnter Weise den Leib un
das Blut des Herrn, wobei CI darauf ;achtet, daß 1 Kelch genügend

VOo: Blute für die Kommu
Kelches wischt mit dem Kelchtuch ab

nikanten übrig den iußeren Teil des

Der Priester reicht den Kelch mit dem Kelchtuch dem Diakon, er
selbst nımmt die Patene oder das eI2a mıit den Hostien; darauf
tellen sich Priester Diakon dahin, VomNn aus sıe besten
den Gläubigen die Kommunion spenden können.

C) Die einzelnen Gläubigen treten hinzu, machen eine Kniebeuge und
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stehen VOTL dem Priester. Der Priıester spricht, während . A8 die Hostie
erhebt ADer Leib Christi“, der Kommunikant antwortet „Amen“ und
empfängt Vom Priester den Leibh des Herrn
Dann geht der Kommunikant Diakon und steht VOI ihm Der
Diakon spricht „Das Blut Christi“ der Kommunikant twortet
„Amen“ Der Diakon reicht ihm Kelchtuch Un Kelch den der Kom-
munikant selbst M1 sSeiINeEN Händen ZU Mund führt Der Kommun-1i-
ant hält IM1t der linken and das Kelchtuch dem Mund und
achtet darauf da{ß e1nN Blut herabfließt trinkt C112 aus dem
Kelch und gibt ıh zurück Der Diakon wischt die iußere Seite des
Kelches InN1ıt dem Kelchtuch ab

e) Wenn andere 1L1UT Gestalt kommunizieren, stellt der Dia-
kon, nachdem alle, die beiden Gestalten kommunizieren, Aus
dem Kelch ‚etrunken haben, diesen auf den ar Der Priester teilt
den Gläubigen die Kommunıon aus und dann den tar
7zurück. Das übriggebliebene Blut nımmt Tr selbst oder der Diakon;
die Reinigungen nımm gewohnter Weıise VOL.

245 Wenn eın anderer Priester €e1 ist
a} Der Priester empfängt 18 gewohnter Weise den Leib und das Blut

des Herrn, wobe: CT beachtet, dafß genügen VO: ute Kelch für
die Kommunikanten zurückbleibt, un wischt die. Außenseite des
Kelches mıiıt dem Kelchtuch ab
Der Priester begibt sich dahin, - die Kommunion besten
reichen kann, und reicht iıhnen den Leib des Herrn gewohnter
Weise, wobei die, die unter en Gestalten kommunizieren, einzeln
herantreten, Kniebeuge machen, VOI dem Priester stehen un: nach
dem Empfang des Leibes des Herrn eın WCN18 ZUrT: Se1ite gehen
Wenn die einzelnen den Leib dess Herrn empfangen en stellt der
Priıester das Gefäß auf den tar un: den Kelch MmM1t dem Kelch-
tuch Di1ie einzelnen, die aus dem Kelch kommunizieren wollen, treten
wieder ZU Priester, machen C11e Kniebeuge und stehen VOTI iıhm Der

der Kommunikant tet:Priester spricht: „Das Blut Christi”;
„Amen“ und der Priester rteicht ihm den Kelch mi1t dem Kelchtuch
Der Kommunikant hält das Kelchtuch INITt der en Hand dem
Mund wobei darauf achtet daß nichts VO Blut herunterfließen
kann, trinkt eın aus dem Kelch und gibt ihn dann 7zurück
Der Priester wischt die äußere Seite des Kelches M1t dem Kelchtuch

Nach der Kelchkommunion stellt der Priester den Kelch auf dem AT
hin, und wWenn andere 1Ur eiıner Gestalt kommunizieren können,
teilt ihnen den Leib des Herrn gewohnter Weeise a dann

Altar zurück, immt den est VO ute; ann nımmt 1 die
Reinigungen gewohnter Weise VOT.

Der Ritus der Kommunion beiden Gestalten durch Eintauchen
246 Wenn C112 Diakon oder CM zweiıter Priester assıstiert

a) Der zelebrierende Priester überreicht dem Diakon den Kelch InN1t dem
Kelchtuch, st nımmt die Patene oder das ea mM1t den ostien;

darauf begibt sich der Priester m1t dem Diakon eine Stelle, GE
bequemdie Kommunion pernden ann.
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Die einzelnen Kommunikanten kommen heran, machen e1ine Knie-
beuge, stehen VOT dem Priester und halten die Patene dem
Mund Der Priester taucht einen Teil der Hostie 1n den Kelch un
spricht, während ] s1ie erhebt „ Der Leib und das Blut Christi“ der
Kommunikant „Amen“, empfängt VO: Priester die KOMmM-
mun1o0on und geht dann zurück.

C) Die Kommunion der anderen, 1E 6HEHe eliner Gestalt kommuni-
zıeren, der CeNU des übriggebliebenen Blutes und die Reinigungengeschehen, w1e oben

247 Wenn e1n Diakon oder anderer Priester dabei 1st
a) Der Priester nımmt nach Se1INeTr Kommunion das ei2 oder die

Patene mit den Hostien zwischen den Zeigefinger un den ittel-
finger der linken and und den Kelch zwischen Daumen und Ze1ige-finger derselben and und begibt sich die Stelle, besten
die Kommunion reichen kann
Die einzelnen Kommunikanten treten heran, beugen ihr N1€e und
stehen VOT dem Priester, wobei s1e die Patene ihrem Mund
halten. Der Priester taucht einen Teil der Hostie 1n den Kelch und
Spricht, wobei s1e erhebt „Der Leib und das Blut Christi“; der
Kommunikant „Amen“, empfängt die Kommunion und
geht zurück
Es 1st auch erlaubt, einen kleinen mit einem Tuch und einem KOTr-
porale geschmückten 'Tisch bei der unteren Altarstufe oder bei den
Schranken hinzustellen, auf den der Priester den Kelch hinstellt,die Austeilung der Kommunion eichter vollziehen.
Die Kommunion der anderen, die 11UT!r unter einer Gestalt kommuni-
zieren können, der eNu des übriggebliebenen Blutes und die Rein1i-
SUNgCHN geschehen wiıe oben ZSESAZT.

248
Ritus der Kommunion beiden Gest_alten miI1t Röhrchen

Auch der zelebrierende Priester gebraucht e1in Röhrchen, das Blut des
Herrn trinken.

249 Wenn e1in Diakon oder eın zweiter Priester assıstiert:
a} Zr Kommunion des Leibes dess Herrn geschieht alles Ww1e oben

Nr und ZESAgT 1sSt.
Dann tritt der Kommunikant ZU 1akon und stellt sich VOT ihn
Der Diakon spricht: „Das Blut Christi“. der Kommunikant antwortet
„Amen“, nımmt das Röhrchen VO  w} einem Diener, taucht den
Kelch und Nnımmt eın weni1g VO  e} dem Blut Dann zieht er das Röhr-chen heraus, wobei LA darauf achtet, daß N!  chts VOom ute herab-
ießt, steckt CS 1n ein CT mit Wasser, das £e1N Diene_r hält, der beidem Diakon steht, trinkt Z Reinigung des Röhrchens VO  - dem
Wiasser und Jlegt CS In e1in CIa das VO  w demselben Diener angereichtwird

250 Wenn e1nNn Diakon oder anderer Priester dabei Ist, spendet der zelebrie-rende Priester selbst den Kommunikanten den Kelch 1n der Ordnung,die oben (Nr. 245) für die Kelchkommunion aufgeschrieben 1St, und e1nDiener bei ihm hält e1in Gefäß mit Wasser ZUE Reinigung der Röhrchen
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1t11S der Kommunion Uuntier beiden Gestalten InN1L
251 Wenn Diakon oder anderer Priester ASSTISTLETT hält dieser den Kelch

der linken Hand und teilt IN1t dem den einzelnen Kommun1-
kanten, die C6 Patene dem Mund halten, das Blut des errn
aus MM1t den Worten „Das Blut C’hnsti“ wobei darauf achtet daß E:
IN1Tt dem icht deren Lippen oder Zunge berührt

DA Wenn e1n Diakon oder anderer Priester e1 1St teilt der Priester selbst
nachdem allen, die beiden Gestalten kommunizieren, den Leib
des Herrn gereicht hat jedem einzelnen auch das Blut des Herrn

GESTALTUNG UN  - AU'! DES KIRCHENRAUME! FÜR DIE
DER EUCHARISTIE

ALLGEMEINE GRUND
253 Für gewöhnlich sol1]l sich das olk (ottes AL Feier der Fucharistie

Kirchenraum versammeln; 1ST keiner vorhanden, benütze 111411
anderen würdigen Raum, der der Fejer großen Mysteriums

aNSCINCSSCH IN Daher sollen die Kirchen und die anderen Raäume, die
für 3E5l= Feler verwendet werden, dafür für die tatıge Teilnahme
der Gläubigen SC11I DIie kirchlichen Bauten un! die Ciottes-
dienst verwendeten Geräte sollen wirklich würdig und schön SCHIIN,
W1e C1n Zeichen und ymbo der überirdischen Wirklichkeit darstellen 66)

254 Daher sucht die Kirche 388048 den Dienst der verschiedenen Künste
und äßt alle Formen echter Kunst der verschiedenen Völker und (+E-
biete 67) Ja, W1C S1C bestrebt 1ST die überkommenen Kunstwerke und
chätze der Vergangenheit bewahren 68) und S1C, SOWEILTL dies 1STt
den Erfordernissen dNZUDASSCH, SO 1St auch ihr unsch Neues,
das Ausdruck der jeweiligen Zeie1it 1STt ördern 69}

Daher sind hei der Berutfung VON Künstlern un bei der Auswahl VO  ;
Kunstwerken für kirchliche Räume die Kriterien echter Kunst beachten
S1e sollen für Glaube und Frömmigkeit Hilfe SC1MH und ihrer wahren
Bedeutung un Bestimmung nnerha des kirchlichen Raumes eNTISPre-
chen.70)

255 Es 1St angebracht, dafß die Kirchen elerlı geweiht werden. Die Jäu-
bigen sollen der Kathedralkirche ihrer Diözese und ihrer Pfarrkirche
echter Wertschätzung zugetan 1n und ihnen C111 Zeichen BeEI®
stigen Kirche sehen, die aufzubauen un auszubreiten S16 durch ihren
christlichen Glauben berufen S1N!

756 Damit die kirchlichen Bauten richtig gebaut, erneuer un: ausgestattet
werden, soll VON allen, die amit zZzu tun aben, die Diözesankommission
für Liturgie und kirchliche Kunst befragt werden Der Ortsbischof sol1l
ebenfalls den Rat und die dieser Kommission spruch nehmen,
WenNnn CS gilt diesbezügliche Richtlinien erlassen der Pläne für Neu-
bauten FA begutachten oder ber edeutendere Fragen befinden 71)
66) Vgl 22-—1 I; Nstr 9U; Euch
67) Vol LKA
68) Vgl Euch

Vgl 129 TISET 13cCc
Vgl

126
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I1 DIE GESTALTITUNG DES KIRCHENRAUM
FÜR DIE EUCHARISTIEFEIER

I5 Das olk Gottes, das sich ZUTF MedMßfeier versammelt, gliedert sich
sammenhängender und hierarchischer Ordnung, die ın den verschiedenenDiensten un: 1n der nterschiedlichen Art der Teilnehmer ım Verlauf dereinzelnen Abschnitte der Feier ihren AuTIu findet Die Gestaltungdes Sanzen Kirchenraumes soll desh. erfolgen, da{fß geWwW1sserBeziehung ein Abbhild der versammelten Gemeinde darstellt, und eineentsprechende Gliederung er Teilnehmer ermöglicht, SOWIEe die richtigeAusübung der einzelnen Au{fgaben erstutzt

DIie Gläubigen und die Sängerschola sollen den Platz einnehmen,der ihrer tätigen Teilnahme besten entspricht.”®)]Der Priester und die Mitwirkenden sollen 1 Altarraum Platz neh-
INneN, 1 JjJenem Teil der Kirche, der ihrem hierarchischen Amt enNnt-spricht, nämlich dem Gebet vorzustehen, das Wort Gottes verkündenund den Dienst Altar versehen. Wenn auch die Gliederung desKirchenraumes diesen hierarchischen Aufbau der Gemeinde und dieVerschiedenheit der Iienste berücksichtigen soll, So mu{fß doch der aum1m Letzten ıne zusammenhängende Einheit bilden, damit die Einheitdes PaNzZenN heiligen Volkes deutlich ZU. Ausdruck komme. Die Gestal-
Cung un Schönheit des Raumes W1e auch der gesamten Einrichtung solldie Frömmigkeit fördern und die Heiligkeit de Feierder l$’?ysberien, die1er vollngen werden, bezeugen.

IIT DER ALTARRAUM
258 Der Altarratım soll sich vom übrigen Kirchenraum eın wenig abheben,entweder durch eine kleine Erhöhung oder durch se1ne besondere Gestal-

tung un Ausstattung. Er soll S: geräumi1g SeIN, daß die liturgischen R}i-
ten schön gestaltet werden können.”3)]

DER ALTAR
259 Der Altar, dem das Kreuzesopfer sakranientalen Zeichen CN-wärtig wird, 1St auch der Tisch des Herrn, dem das Z Feier zusam-mengerufene olk Gottes 1n der Messe teil haben soll; C 1Ist auch derMittelpunkt der Danksagung, die In der Eucharistie yollzogen wird?4) ;
260 In einem geweihten aum 1st die Eurcharistie einem festen oder trag-baren Altar feiern; außerhalb eiNes geweihten Raumes, besonders

vereinzelt der Fall 1St, kann die Feier auch a einem passendenTisch vollzogen werden J Altartuch und Korporale sollen auch 1ler immerbeibehalten werden.
26 Fester ‚ar heißt jener, der Tf dem Boden fest vefbunderi ist und ciahericht bewegt werden kann; tragbarer Altar heißt jener, der weggeiragenwerden annn
262 Der Hauptaltar soll von der Wand getrenn sein, damit 1Inan ih leichtumschreiten und ihm der . Gemeinde zugewandt die Messe feiernkann. Er soll aufgestellt sein, dafß CT wirklich den Mittelpunkt bildet,

72} Vgl nNstr 97—98
Instr 91

Vgl Euch
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dem sich die Aufmerksamkeit der SaNzZCH Gemeinde der Gläubigen von
selbst zuwendet.75] Der Hauptaltar soll der ege feststehend un
konsekriert sCcC1MH.

263 Entsprechend der Tradition der Kirche WI1eC auch auft rund der Zeichen-
haftigkeit soll die Platte C111C5 teststehenden Altares aus aturstein SC
Es kann jedoch auch CIMn anderes Material sotern CS würdig Un passend
ıSL, verwendet werden, WCI1I1L1 die Bischofskonferenz dies gestattet.

Der Altarfuß bzw. der Unterbau für die Altarplatte annn aus jedem
Mater1al vertertigt werden, W C111 würdig und haltbar 1St.

264 Der tragbare ar ann 4Uus jedem Material errichtet werden, WL ‚

würdig und haltbar 1STt un dem liturgischen eDraucC gemäß den Sıtten
und Bräuchen der verschiedenen Gebiete entspricht

265 Die feststehenden und tragbaren Altäre werden nach dem 1tUSs des
Pontifikale Romanum konsekriert; für ragbare Altäre genuüugt auch e1INe

Segnung Es besteht keine Verpflichtung, konsektierten Altarstein
bei eweglichen ar oder bei C1N! Tisch, der außerhalb
Kirchenraumes ZUT Eucharistiefeier verwendet wird, benützen vgl

260)
266 Den rauch, bei der Altarkonsekration diesen oder unter ihm He1-

ligenreliquien einzuschließen, auch SIC nicht VvVon Märtyrern stamı-
InNnCN, sol1l1 INa  } beibehalten Man achte jedoch darauf, die Echtheit
der Reliquien gesichert ist.

267 Seitenaltäre sollen 1LLUI WECN18C se111 und bei rıchen sollen 1C

Kapellen, die VO: Kirchenraum einigermaßen sind, aufgestellt
werden?®).

DIE USSTATTUN: DES ALTARES

268 Wegen der TIUT'! gegenüber der Feler des Herrengedächtnisses und
gegenüber dem heiligen Mahl bei dem Leib und Blut des Hetrn g -
reicht werden, so1l auf dem Altar wenigstens ece1n Tuch liegen, das

Beschaffenheit, Größe und sSe1INCIM Schmuck mit der Form des
Altares übereinstimmen soll

269 Für die verschiedenen liturgischen FEeiern sind als Zeichen der.- Verehrung
und des testlichen Charakters Leuchter erforderlich ; S1C Kkönnen auftf dem
Altar oder ih erum aufgestellt werden Man nehme jedoch Rück-
sicht auf die Form des Altares und des Altarraumes, daß alle Teile
C1Ne harmonische Einheit bilden und die Gläubigen ungehindert wahr-
nehmen können, WaSs ar geschieht oder auft ih gelegt wird

270 Gleichfalls auf dem aT. oder se1iNeI ähe so11 wg ARi Kreuz stehen;
6S soll für die versammelte Gemeinde gut sichtbar sSe1

VI SI  © FÜR DEN LITURGEN UND DIE MITWIRKENDEN BZW.
DER VORSITZ

57 Der S1tz des Liturgen so1] SC1IHNCHN 1enst als Vorsteher der Versammlung
und Aufgabe, das et leiten, ausdrücken. Die passen.dste Stelle
für diesen Aatz 1st CT Scheitelpunkt des Altarraumes der (Ge-
meinde zugewendet WenNnn icht die Gestalt des Raumes oder andere
IUn dies verhindern, Wenn der Kontakt zwischen Priester und

I  d Vgl Instr 91
Vgl Nstr
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Gemeinde 5! großer Entfernung auf Schwierigkeiten stÖößt Jede
Form e1INes Thrones 1st vermeiden. DiIie Sitze für die Mitwirkenden
sollen sich einer passenden Stelle des Altarraumes befinden, damit
S16 den ihnen zukommenden Dienst el erfüllen können””).

VII DER AMBO, BZW. DER ORTL;, VON DE  Z AUS DAS WORT
VERKÜNDET WIRD

Z DIie Würde des Wortes Gottes ertfordert 1n der irche für se1ne Verkün-
1gung einen entsprechenden atz dem sich während des Wortgottes-
dienstes die Aufmerksamkeit der Gläubigen Von selbst zuwendet.”8)]

Für gewöhnlich soll dieser Platz e1In fteststehender mbo und iıcht
e1in einfaches tragbares esepult sSe1nN. Der mbo co11 1n en Kirchen
aufgestellt werden, da{fß die Mitwirkenden VON den Gläubigen gesehen
und gehört werden.

Am mbo werden die Lesungen, der Responsorialpsalm und der
Öösterliche Preisgesang (Exsultet) vorgetragen, auch die Homilie und das
Fürbittgebet oder et der Gläubigen können dort vorgetragen werden.

Es 1St jedo: nicht angebracht, dafß der Kommentator, Vorsänger oder
Chorleiter den Ambo betritt.

VIIL DIE PLATZE DER

273 Die Plätze der Gläubigen sollen mit Sorgtalt.so eingerichtet werden, daß
S1Ce voll und SaNzZ den liturgischen Felern teilnhnehmen können. SO soll
1Nna  w 1n der ege. Kniebänke oder Sitze für die Gläubigen vorsehen. Der
Brauch, estimmten Privatpersonen Sitze reservlieren, 1st abzulehnen.”??]Die Sitze bzw. Kniebänke sollen gestaltet se1n, daß die Gläubigenohne Schwierigkeiten die verschiedenen Haltungen, entsprechend den
Erfordernissen der liturgischen Feiern, einnehmen können und leicht
Z Kommunionempfang hintreten können.

Man so1l auch dafür Sorge tragen, dafß die Gläubigen den Priester
und die anderen Mitwirkenden iıcht bloß sehen, sondern auch
erwendung der modernen technischen Hilfsmittel ZUt vernehmen
können.

DIE PLATZE FÜR SCHOLA UN  ® DER ANDERE K-
NSTRUMENTE

274 Die Sängerschola sol1] entsprechend der Raumgestalt der jeweiligen Kirche
aufgestellt Se1IN, daß ihr Wesen klar ersichtlich wird, s1e bildet nam-.-

lich einen TDeil der versammelten Gemeinde und versieht einen beson-
deren Dienst; außerdem soll sS1e ihren liturgischen Dienst leicht und gutausüben können, und ihren einzelnen Mitgliedern so1l die VOo. Teil-
nahme der MedMlßfeier, der Kommunionempfang ohne Schwierig-zeiten möglich sein.80)

275 Di1ie rge und die verschiedenen anderen Musikinstrumente, deren Ver-
wendung gestattet 1St, sollen einem geeigneten Platz aufgestellt SeIN,
I7 Vgl Nstr
78 Vgl NsSstr
7D) Vgl 32; NSr
80’ Vgl Mus.
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damit sS1E die Schola und die Gemeinde e1m esang unterstuüutzen und,
WeCN1) S1€E allein verwendet werden, VO:  5 en gut gehört werden können.

DIE AUFBEWAHRUN: DER EU'!
276 Sehr empfehlen 1st C5, die Aufbewahrung der Eucharistie ın einer

VO Kirchenraum einigermaßen getrennNten Kapelle vorzusehen, die für
das prıvate et der Gläubigen gee1gnet ISE SN Kann diese Form der
Aufbewahrung SC der es  ung des Kirchenraumes icht verwirk-
icht werden, soll, entsprechend den berechtigten ewohnheıten der
einzelnen Gebiete die Eucharistie auf e1NeM Altar oder auch außerhalb
eines Altares einem bevorzugten Platz des Kirchenraumes, der ent-
sprechen geschmückt 1st, autbewahrt werden.*®?]

TE Di1ie Eucharistie soll 1U 1n einem e1ınzı1gen festen und gesicherten Taber-
TE aufbewahrt werden. Es sol1l er in den einzelnen Kirchen 1U
einen Tabernakel geben.
XI DIE VO  Z BILDERN DIE CLABBIGEN

B Nach äiltester kirchlicher Überlieferung werden 1n den kirchlichen Räumen
für die Verehrung durch die Gläubigen berechtigterweise Bilder des €eIIN,
der ungfrau Marıa und der eiligen aufgestellt. Man achte jedoch
bedingt darauf, daß nicht zuviele Bilder UnN! daß S1e iın entsprechender
Ordnung angebracht werden, damit sS1€ iıcht die Autmerksamkeit der
Gläubigen VOI der Feler selbst ablenken.®*] Von e1in und emselben
Heiligen soll nicht mehr als eın Bild angebracht werden. Im allgemeinen
soll 5 bei der Ausstattung und bei der estaltung des Kirchenraumes
mehr auf die Frömmigkeit der Gemeinde als auft die einzelner
Glieder Rücksicht nehmen.

XIl DIE GESEALFEUNG; DES KIR  ENRAUMES
279 DiIie Ausstattung der arche sol1l VO  w edler Schlichtheit und Eintachheit

e1n und icht 1ne Prachtentfaltung bezwecken In der Auswahl des
Materials für die usstattung soll an für Echtheit SUISCH W1€e auch da-
FÜr daß es ZUT: Formung der Gläubigen und ELE Würde des
liturgischen aumes beitrage

280 Soll HW e gute Gestaltung des Kirchenraumes und se1iner Einrichtung
den Ertordernissen der heutigen Zeeit entsprechen, darf 1n  3 sich icht
mit der Erfüllung der Voraussetzungen für die liturgische Feler allein
begnügen, sondern 11A7 IMU: auch dafür SOTISCH, da{fß die Gläubigen sich
ohl fühlen entsprechend der Ausstattung VO  - Räumen, die für Ver-
sammlungen dienen.

SCHIEDENE ERFORDERNISSE FÜR DIE MESSFEIER
BRO'T UN.  ® WEIN FÜR DIE EUCHARISTIEFEIE

Entsprechend dem eispie. Christi hat die Kirche immer rot un Weın
mıit Wasser für die Felier des Herrenmahles verwendet.

81) Vgl Euch
82 Vgl Euch 54; Nstr
83 Vgl Euch 5 J Nstr 95; de Sacramentis, Instructio „Nullo umquam

tempore“ VO 2  Maı 1938, Nr.
84) Vegl. E25
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282 Nach der TIradition der Gesamtkirche besteht das ZUT Eucharistiefeier
verwendete 1tot Aa UusSs Weizen und 1ST entsprechend der Tradition der la:
teinischen irche ungesauert

783 Der Zeichencharakter verlangt daß die aterie der Eucharistieteier wirk-
lich als Speise ersichtlich SC1 Daher soll das eucharistische TOt auch
WCI111 ungesauert 1ST geformt SC1iIN da{fß bei der Messe M1t Teil-
ahme (GGsemeinde der Priester das 1tot wirklich mehrere e1e
brechen kann S 1C dann WeN1gSteNs GCINLISCHL Gläubigen reichen Die
kleinen Hostien sollen dadurch icht ausgeschlossen werden, die
nzahl der Kommunizierenden oder andere seelsorgliche Überlegungen
S1IC erfordern. Der (Gestus des Brotbrechens, nach dem apostolischer Zeit
die gesamtTte Eucharistiefeier benannt Wal, ze1gt jJedo deutlicher die
Kraft und die Bedeutung des Zeichens der Einheit aller dem CiNnen
rot und auch der brüderlichen Liebe, da das C1171C Tot unter die CT
verteilt wird.

284 Der Weın für die Eucharistiefeier mu{ „VOonm Gewächs des Weinstocks“
vgl Z 18) Stammen, naturbelassen und rC1N, ohne weıtere .93

bleiben
285 Miıt besonderer orgfalt achte in  w darauf, rot und Wein, die für die

Eucharistie vorgesehen sind, sich einwandtreiem Zustand befinden,der Wein darf nicht SS1g werden oder das Ttot schimmelig oder
art SC da{iß 6S 1Ur mi1it Mühe gebrochen werden 4171

286 Bemerkt der Priester ach der Konsekration oder beim Kommunion-
empfang, dafß Stelle des Weines Wasser vewendet hat, IS! schüttet

das Wasser eCiInHn eIa. gibt Weıin mi1t Wasser den Kelch und
konsekriert mi1it den Worten des Einsetzungsberichtes, die den EeIC| be
treffen, ohne daß nochmals rot konsekrieren müfßte

I8l DIE LITURGISCHEN GERAÄATE LGEMEINEN

287 Wı1ıe für den Kirchenbau, äßt die Kirche auch für alle liturgischen (+E-
Trate die Verwendung des Kunststils der einzelnen Gebiete ZÜ, wobei SIC
JENLC Anpassung ejaht, die der Tradition und dem Kunstverständnis der
einzelnen Völker entsprechen, sotern die Geräte und ( egenstände dem
Zweck entsprechen, für den S1C bestimmt sind.

Auch ıer achte mıiıt Sorgfalt auf edle Einfachheit, die mit
echter Kunst bestens übereinstimmt.

288 Bei der Auswahldes Materials für die liturgischen Gegenstände können
außer den bereits UrrC| Traditionen vorgesehenen toffen auch andere
verwendet werden, die nach dem heutigen Geschmack alıs edel gelten,haltbar sind un dem liturgischen Gebrauch SR entsprechen. In diesen
Fragen hat den einzelnen Gebieten die Bischofskonferenz ent-
cheiden

IIL DIE LITURGISCHEN GEFASSE

289 Unter allen, für die: keier der Messe erforderlichen Geräten sind mit be
sonderer Ehrerbietung die liturgischen etäße behandeln, besonders
Kelch und Patene,; denen TOt und Weın dargebracht, konsekriert und
empfangen werden.

85) Vgl 128 Euch
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290 Die liturgischen Getäße aıuLs haltbarem und, entsprechend dem Je-
weiligen Empfinden der verschiedenen Gebiete, em Material VCI-
tertigen. Man bevorzuge jedo: Material, da nicht €1! zerbrechlich 1st
oder beschädigt werden annn

291 elche und andere Gefäße, d  1e DA Aufnahme des konsekrierten Weines
bestimmt sind, sollen die chale 4AdUus einem Material aben, das keine
Flüssigkeit aufnimmt. Der Fuß kann aus anderem
em Material bestehen. dguerhaftem un

Fg Die liturgischen Gefäße für die Hostien, WwW1e Patene, Pyxis, Schale, Osten-
SOT1UM dgl können auch 4AaUus anderem Material, wWw1e Elfenbeinoder besonderen Hartholzsorten hergestellt werden, sofern diese für den
liturgischen Gebrauch geeignet sind.

293 Für die Konsekration der Hostien ist angebracht, eine einzige, größeréPatene verwenden, auf die das rot fü
Mitwirkenden und Gläubigen gelegt wird.

Lr den Liturgen WI1IeE für die

294 Die alLs hergestellten liturgischen Gefäße sollefi für gewöhnlichinnen vergoldet se1n, falls Cc5 sich Oxydierendes etall handelt; sind
S1e Jedoch aus rostfreiem oder edlerem etall, 1st die Vergoldung icht
notwendig.

295 Was die Gestalt der liturgischen Getfäße betrifft, ann sS1e der Künstler
herstellen, dafß S1e dem Empfinden der einzelnen Gebiete entsprechen,jedo: für den ihnen bestimmten liturgischen Gebrauch gee1gnet Sind

296 ezügli Segnung oder Konsekration der liturgischen Gefäße SIN die 1n
den liturgischen Büchern' vvorgesd1r-iebenen Riten eachten.

DIEL}

297 In der Kirche, die der Leib Christi ist. en nicht alle Glieder dieselben
Aufgaben. Der Unterschied ın den ufgaben bei der liturgischen Feier
findet seinen sichtbaren Ausdruck 1ın den verschiedenen liturgischen Klei-
dungen, die er Zeichen für die, den einzelnen Mitwirkenden eigenenAufgaben sind

Die liturgische Kleidung soll jedoch auch YAEE Felierlichk-git und Würde
der liturgischen Feier beitragen.

298 Das für alle Mitwirkende aller Grade gemeinsame liturgische Kleig ıstdie Albe, die, notwendig, mıit einem Gürtel um die Hüften fest-
gehalten wird. Vor dem Anziehen der Albe ann man eın Schultertuch

den als geben. Statt der Ibe an £1n Chorrock8WEeJI-
den, jedoch dann nicht, WeNnNn eine ‚asel, Imatik Ooder TITunika anzu-
ziehen 1st, oder WECNnNn die Stola Stelle eines Mef{ßgewandes oder einer
Dalmatik verwendet wird.

299 In der Messe und bei anderen liturgischen. Handlungen, die mit der Messe
unmittelbar verbunden sind, 1st das Gewand des : Priesters die Planeta
oder ‚asel, icht anders vorgesehen.

300 Das Kleid des Diakons 1st die Dalmatik, die ber der lbe wird.
301 Der Subdiakon tragt, ebenfalls ber der Albe, die Tunika
302 Die Ola rag der Priester um den Hals und ber die Brust fierunter -

hängend; der Diakon rag S1e auft der linken Schulter QUeCr üb
Brust ZUT rechten Körperseite, sS1e festgemacht wird. CI die
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303 Das uv]lale oder der Chormantel wird VO Priester bei Prozessionen
und anderen liturgis  en Feiern entsprechend den Anweisungen der e1IN-
zelnen Rıten

304 An der liturgischen ‚eidung können die Bischofskonferenzen gee1gnete
Anderungen vornehmen, die den Ertordernissen und Bräuchen der e1n-
zelnen Gebiete Rechnung Lragen, un 1E€ dem Apostolischen tu. ZUI
Kenntnisnahme vorlegen. 86)

305 Für die liturgische eidung können außer den traditionellen Materialien
auch andere Naturfasern w1e S1e 1n den verschiedenen Gebieten vorkom:-
cn verwendet werden, aber auch Kunstfasern, die der Ur'! der 1i:
turgischen Handlung un! der Person entsprechen. Darüber hat die Bı-
schofskonferenz entscheiden.®”]

306 Die Schönheit und Würde der liturgischen eidung soll nicht 1n einer
Häutung VO  5 muck un Verzierung bestehen, vielmehr Mätechat,das verwendet wird und der Form

Der Schmuck ann Darstellungen, Bilder oder Symbole auf-
welsen, die auft den liturgischen Gebrauch hinweisen; WaSs für einen 1i
turgischen Gebrauch jedo unwürdig ist, soll nicht verwendet werden.

307 Die verschiedenen Farben der liturgischen Kleidung sollen sowohl den
Charakter der Feier der Glaubensgeheimnisse W1e den Ablauf des kirch-
lichen Lebens innerhalb des liturgischen Jahres deutlicher ausdrücken.

308 Die Farben der liturgischen Kleidung sollen iın der isher üblichen Weise
beibehalten werden, nämlich
a} Weiß für Chorgebet und Mef{fßsfeier der Oster- und Weihnachts-

zelt; aqaußerdem den Festen und Gedenktagen des Herrn, dUSSCHNOM-
INeNn Gedächtnisfeiern se1nNes Leidens; den Festen un Gedenktagender ungfrau Marıa, der N.gZel, der Heiligen, die icht Müärtyrer

Fest Allerheiligen (1 November), Johannes des Täuters (24 unıJohannes EvV. (27. Dezember|, Kathedra Petri 22 Februar| und Pauli
Bekehrung (25 Januar).
Rot für Passionssonntag und Karfreitag; Pfingsten, den Festen
des Leidens Christi, den Festen der Apostel und Evangelisten und
der Miärtyrer.

c} (GTün: für Chorgebet un Mefeier außerhalb der Festzeiten.
Violett: für vent und Fastenzeit (Quadragesima); außerdem der
Totenliturgie für Chorgebet und Messe.

e) Schwarz: ann für die Totenliturgie verwendet werden.
f} 0S4! kann für „Gaudete“ | Adventsonntag] und „Laetare“ ( Fasten-

sonntag) verwendet werden.
Die Bischofskonferenzen können gtee-igfiete Anderungen vornehmen, die
den Erfordernissen und Bräuchen der einzelnen Gebiete Rechnung tragenund S1Ce dem Apostolischen Stuhl ZUT Kenntnisnahme vorlegen.

309 An höheren Festtagen können die kostbareren liturgischen Gewänder
verwendet werden, auıch WeNnNn S1e icht der Tagesfarbe entsprechen.

310 Le Votivmessen können 1n der arbe, die dem entsprechenden Mef1ß-
formular entspricht oder 1n der Farbe des Tages bzw der entsprechenden
Zeit gefeiert werden; die Messen besonderen Anlässen 1n der eNTISPre-chenden Farbe oder der des Tages oder der eit

86) Vgl 128
87) Vgl 128
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ANDERE FÜR DEN LITURGISCHEN GEBRAUCH BESTIMMTE ERATE
311 Abgesehen VOIL den liturgischen äßen unı Kleidern, für die bestimmte

Materialien vorgesehen sind, ist bei den anderen Geräten, die entweder
direkt für den liturgischen Gebrauch bestimmt oder aus einem anderen
rund der Kirche zugelassen sind, darauf achten, da{fß sie würdig
Sind un dem jeweiligen Zweck entsprechen.

31972 Sorgsam achte inan darauf, dafß auch bei geringfügigeren Dingen der
gute eS!  MmMack bleibe und immer edle Eintachheit und Sauberkeit
herrsche.

KAPITEL
DIE WAHL DES ME  LARES UND DER EINZELNEN
313 iıne größere seelsorgliche irksamkeit erlangt die ‚efßsieier, Wn die

Texte der Lesungen, Gebete unı Gesänge den Bedürfinissen W1€e auch der
religiösen Vorbereitung und der geistigen Auffassungskraft der Teilnehmer
SoOweelt als möglich entsprechen. Man annn dies sehr ohl durch die viel-
ältigen Auswahlmöglichkeiten, die nachfolgend beschrieben sind, ©I=-
reichen.

Der Priester soll daher bei der usammenstellung des eßformulars
mehr auf den religiösen Nutzen der Gemeinde achten als auf se1ıne e1ge-
16  e} persönli  CH Interessen. e1lters soll darauf achten, da{fiß beim
Auswählen der einzelnen exte auch jene beigezogen werden, die bei der
Felier eine bestimmte Aufgabe erfüllen aben, das gilt auch für die
Gläubigen 1n den Fragen, die S1e unmittelbar berühren

Da für die verschiedenen Teile der Messe e1ine reiche Auswahlmöglich-
e1t besteht, 1st notwendig, dafß VOT der Feier Diakon, Lektor, salm-
sanger, Oorsänger, Kommentator, chola WI1SSeEN, We. exte S1e
Z verwenden aben, damit nichts unvorbereitet gemacht werde. 1N€
harmonische Gestaltung und Ausführung der Rıten rag Ja el dazu bei,
daß die Herzen der Gläubigen für die Teilnahme der EBucharistie be-
reitet werden.

DIE WAHL SSFORMULARS
314 Hochfesten hat der Priester das Kalendarium der Kirche, E: zele-

briert, einzuhalten.
315 Sonntagen, den Wochentagen des Advents und der Fastenzeit,

den Festen und verpflichtenden edächtnissen 1st beachten
a} Handelt Ces sich eine Me(lßfeier mit Gemeinde, N soll der Priester

das Kalendarium der Kirche, der zelebriert, achten
Handelt 6S sich eine Mefiteier ohne Gemeinde, kann der Prie-
ster das Kalendarium der irche oder se1in eigenes wählen

316 freigestellten Gedächtnissen kann der Priester die Messe VOoO ochen-
Cag oder VO: betreftenden Heiligen oder von eiInem der Heiligen wählen,
deren Gedächtnis begangen wird. Er kann aber auch die Messe voxn einem
eiligen nehmen, der für diesen Jag Martyrologium verzeichnet 1st
oder auch eine Messe besonderen Anlässen oder e1ine Votivmesse. An
1nem gewöhnlichen ochentag annn die Messe VO ochentag oder
VO  - e1nem eiligen nehmen, der diesem Tag Martyrologium steht,
oder eıne Messe besonderen assen oder eıne Votivmesse.
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e1er der Priester die Messe mit einer Gemeinde, soll VOI em
das religiöse Wohl der Gläubigen VOT Augen en und vermeiden, se1Ne
eigenen eigungen ıhnen aufzudrängen. Er achte VOI em darauf, ıcht

oft und ohne ausreichenden rund den für die einzelnen lage VOUIL-

gesehenen esungszyklus auszulassen, denn die Kirche wünscht, „den
Gläubigen der Tisch des Wortes (Gottes 1n reicher bereitet werde‘‘.8$8)

Aus demselben rund soll GT icht oft Totenmessen auswählen,
wird doch die Mefeier für die eDbDenden und Verstorbenen dargebracht,
außerdem 1st 1n jedem Eucharistiegebet e1in Gedächtnis der Verstorbenen
vorgesehen.

Wo die freigestellten Gedächtnisfeiern der allerseligsten ungfirau Ma-
112a oder VO  w eiligen 1n der Frömmigkeit der Gläubigen verwurzelt sind,
soll weni1gstens eine essEe mit diesen lexten gefeiert werden, damit der
berechtigten Frömmigkeit der Gläubigen genüge es:  1€.  t

Besteht die Wahlmöglichkeit zwischen einer Gedächtnisfeier nach dem
allgemeinen Kalendarium un einer nach dem Kalendarium der Diözese
der der Ordensgemeinschaft, S 1sSt der letzteren der Tradition zufolge der
OIZUg geben, ohne daß dadurch die echte der anderen edächtnis-
feier beeinträchtigt werden.

IL DIE AUSWAHL DER

317 Be1l der Auswahl der einzelnen lexte der eiS$formulare VO Kirchenjahr
oder VO  } den Heiligenfesten sind folgende Richtlinien beachten

DIie Lesungen
318 An Sonntagen und Festen sind drei Lesungen vorgesehen, nämlich Pro-

phet, Apostel und Evangelium; dadurch sol1l das christliche olk auf die
ununterbrochene Einheit der Heilsgeschichte hingewiesen werden, W1€e 65
der wunderbaren g  a  en Heilsführung entspricht.

Es 1st daher sehr wünschen, dafßß wirklich drei Lesungen VO.  n
werden, jedo kann 4aus seelsorglichen Erwägungen und mit Entscheidung
der Bischofskonterenz gestattet werden, daß L1'UTX ZWC1 Lesungen SC
ählt werden. Erfolgt die Wahl zwischen den beiden ersten Lesungen,
beachte die Lektionar angegebenen Richtlinien und se1 bestrebt,
die Gläubigen einer tieferen Kenntnis der Schrift führen keines-
falls so1]1 11a 1Ur den kürzeren oder leichteren ext auswählen.

319 Im Lektionar für die Wochentage sind für alle Tage jeder Woche 1mM
Verlauf des Kirchenjahres eigene Lesungen vorgesehen; rd3h€ sollen 1n
der ege. diese Lesungen den Jeweils vorgesehenen agen CNOMMECN
werden, icht e1in Hochfest oder Fest auft diesen Tag

Es kann jedoch manchmal vorkommen, daß die fortlaufende Lesung
während der Woche durch eın Fest oder eine besondere Feier unterbrochen
wird. In diesem Fall annn der Priester unter Berücksichtigung der esSEC-
ordnung der SANZCN Woche Abschnitte, die SON: ausfallen würden, mıit
anderen verbinden oder selbst festlegen, WEe. Texte vorzusehen sind.

Be1 Meiteiern mıit besonderen Gruppen ann der Priester die Lesun-
SCH iınnerha der Wochenordnung auswählen, die für die Unterweisungdieser Gruppe geei1gnetsten ertscheinen.

88] Vgl 51
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320 Eiıne besondere Auswahl Schriftlesungen 1st für jene Meßfeiern VOI-
gesehen, die mit Sakramentenspendung oder Sakramentalien verbunden
sind oder besonderen Anlässen gefeiert werden.

Diese Lektionare SiNıd vorgesehen, damit durch e1ine passendere Ver-
ündigung des Wortes Ciottes die Gläubigen e1inem tieferen Verständ-
N1Ss der IET der S1C teilnehmen, geführt werden und einer leben-
digeren Liebe (sottes Wort gelangen. er SIN die Texte, die jeweils
bei der liturgischen Versammlung vo  {r  n werden sollen, dem
Gesi  tspunkt des seelsorglichen utzens W1e auch der gegebenen Mög-
lichkeiten auszuwählen.

Die Gebete

321 Die eisten Präfationen des römischen Meßßbuches haben ZU Ziel, das
Thema der Danksagung Eucharistiegebet auf verschiedene Art 4aUuS-
zudrücken un! die einzelnen Aspekte des Heilsmysteriums mit größerer
Deutlichkeit betonen.

3972 Für die Wahl des Eucharistiegebetes sollen folgende Hinweise beachtet
werden:
a) Das Eucharistiegebet, der römische Kanon, annn 1imMMmMer verwendet

werden, besonders jedoch Jlagen, für die e1in eigenes Communi-
Canties vorgesehen 1st oder bei den Me(Asfeiern, die e1in besonderes Hanc
1g1tur aufweisen, SOW1Ee Apostel- und Heiligenfesten, deren Namen
1mM Kanon gENANNT werden. eiters Sonntagen, sofern icht a

wird
seelsorglichen Erwägungen eın anderes Eucharistiegebet VOISCZOSCH

Das Eucharistiegebet soll se1lner besonderen Eigentümlich-
keiten VOT em Wochentagen oder bei besonderen Anlässen VOCI-
wendet werden.

Obwohl 1ne e1gene Prätation hat, können auch andere Präta-
tiıonen verwendet werden, VOT allem solche, die e1nNne Gesamtschau des
Heilsmysteriums bieten, w1e etwWw. die Präfation für Sonntage während
des Jahres oder die allgemeinen Prätationen. Wird die Messe für eINenNn
Verstorbenen gefeiert, kann das Eucharistiegebet eın besonders
angegebener Text VOT dem „Gedenke aller“ eingefügt werden.
Das Eucharistiegebet annn mit Jjed-er Präfation verbunden werden: 6S
soll besonders Sonntagen und Festen Verwendung finden

Auch 1n dieses ebet kann e1n besonderer 'Text für Verstorbene
eingefügt werden und ZWaTtT nach den Worten „Führe dir auch alle
deine Söhne‘“
Das Eucharistiegebet hat eine gleichbleibende Präfation und bietet
eine zusammentassende Übersicht der geEsaMTE: Heilsgeschichte.
kann bei Messen ohne eigene Präfation verwendet werden und 1sSt bei
Gemeinschaften angebracht, die bereits ber eine bessere und tiefere
Kenntn1s der 1 verfügen. In dieses Eucharistiegebet annn auf
rund SCeINET besonderen truktur kein besonderer Lext für Verstorbene
eingefügt werden.

3923 In jeder Messe sind jene Gebete nehmen, die dem Me{fßformular ent-
sprechen.
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In den Messen der Gedächtnisfeiern ann inan das eıgene Tagesgebet
oder das Aa ULSs dem Gemeinschaftstormular nehmen; Gabengebet und
Schlußgebet können, nicht Eigentexte vorliegen, S dem (‚eme1in-
schafttstormular oder VO betreffenden ochentag ICeNOMMECN werden.

An den Wochentagen während des Jahres kann ; jedo Stelle
der Gebete des vorhergehenden Sonntags die e1inNes der Sonntage während
des ahres oder aber 4AUusSs den Gebeten besonderen Anlässen nehmen,
die 1 efßbuch angegeben Sind. Es 1st jedo: 1 mer möglich, diesen
Messen a 14T7: das Tagesgebet nehmen. Es steht er £1Ne große Aus-
ahl lLexten A erfügung, daß [  an icht 1U die Möglichkeit hat,
nach immer NCUCN Themen das et der liturgischen Versammlung
gestalten, sondern auch dieses ‚ebet den Bedürfnissen der Gläubigen
Z In den liturgisch bedeutenden Ze1iten des Kirchenjahres g -
schieht dies bereits durch die Gebete, die für jeden Tag im eißbuch
geze1lgt sind.

Die Gesänge
374 FÜür die usSwa der (esäinge zwischen den Lesungen W1e für den e

Salıs ZUT Eröffnung, ZUI Gabenbereitung und 7B Kommunilon sind die
Jeweils angeführten Normen einzuhalten.

Besondere Erlaubnisse

325 Außer der Erlaubnis, ein1ıge passendere CX HC auszuwählen, W1€ 1ın den
vorhergehenden 1Itıkeln angegeben 1St, haben die Bischotskonterenzen
die Möglichkeit, 1n besonderen Fällen für die Lesungen Anpassungen VOI-

zunehmen, jedoch Uuntfer der Bedingung, dafß die lexte ALLS einem recht-
mäßig approbierten Lektionar werden.

DIE MESSEN UND GEBETE BESONDEREN UN  ©
UN  ® DIE TO

DIE MESSEN UND BESONDEREN UN  — N
ESSEN

326 Da „Wirkung der Liturgie der Sakramente nd Sakramentalien lst, den
recht bereiteten Gläubigen nahezu jedes Ereignis ihres Lebens durch die
göttliche nade, die VO Paschamysterium ausströmt, heiligen“89) und
da die Eucharistie das Sakrament aller Sakramente 1st, bietet das uch
Beispiele Messen und Gebeten, die 119  - den verschiedensten An-
lässen des christlichen Lebens für die Anliegen der SaANZEN Welt, der Cie-
samtkirche W1e der Ortskirche verwenden annn

327 Angesichts der großen Auswahlmöglichkeiten Lesungen und Gebeten
sollen die Meßformulare für besondere Anlässe icht oft verwendet
werden, 1UT dann, W CII s1e wirklich angebracht sind.

80, Vgl 61
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328 Be1i allen Messen besonderen Anlässen annn 1112  w esungen und
Zwischengesänge VO betreftenden ochentagz verwenden, sotern s1e. ZUuU!r
Feier pPaSsecnh.

329 Die Messen besonderen lässen gliedern sich 1n drei Gruppen
a} Rıtusmessen, die mıiıt der Erteilung einiger Sakramente oder Sakramen-

talien oder mit deren Jahresgedächtnis verbunden sind;
Messen 1n verschiedenen Anliegen, die 1214A4n verschiedenen An-
lässen nımmt, entweder manchmal oder bestimmten wiederkehren-
den Zeıten;

C} Votivmessen VOoONn Mysterien Christi oder ren arıens und der
Heiligen, die 1119a  w entsprechend der Frömmigkeit der Gläubigen frei
wählen annn

, Der Gebrauch der Rıtusmessen wird durch eigene Bestimmungen geregelt,
die 1ın den Ritualien oder in den Mef{ißstormularen e1gens angegeben sind.
Aus den Mef{istormularen für verschiedene Anlässe kann die zuständige
Autorität Messen für Bittgottesdienste auswählen, die 1 Verlauf des
Jahres Von der Bischofskonferenz festgelegt werden.

3 Ergibt sich ein bedeutenderes Anliegen, annn die entsprechende Messe
uftrag oder mit Erlaubnis des Ortsbis:  OIS en Tagen gefeiert

werden, dUSSCHOMMECN die este und Sonntage der Advent-, asten-
und Osterzeit.

333 An JTagen einer verpflichtenden Gedächtnisteier ba hs 112a  w 1n Me(feiern
mit Gemeinde die dem Anliegen entsprechenden ormulare verwenden,
falls eine echte Notwendigkeit besteht. Die Entscheidung darüber ieg
e1m Rektor der Kirche oder e1m Liturgen selbst

334 An Tagen eliner freigestellten Gedächtnisfeier oder eines Wochentages der
e1t während des Jahres kann 183028  } jedes Me(ßformular und jedes
für besondere Anlässe verwenden, auSgsCHNOMM: die Rıtusmessen

I8 DIE EN

335 Da alle Glieder Christi untereinander 11€ Gemeinschaft bilden, bringt
die Kirche das eucharistische Opfter des Paschamysteriums auch für die
Verstorbenen dar, damit die einen Glieder den anderen geistige Kraft
rflehen und die anderen iılınen tröstende Hoffnung bringen

336 Nter den Totenmessen nımmt den ersten Platz die Begräbnismesse eIn,
die allen agen, aUSSCHNOMMEN este und Sonntage vVvVon Advent-,
Fasten- un Osterzeit gefeiert werden kann.

337 e Totenmesse darf auch agen e1INes verpflichtenden Heiligen-
gedächtnisses gefeiert werden, die Todesnachricht eintrifft, bei der
endgültigen Beisetzung des Verstorbenen und ersten Jahrestag.

Andere Totenmessen oder SOgeNanNNtfeE „tägliche“ otenmessen können
Aı den Tagen gefeiert werden, denen Votivmessen erlaubt sind, VOI-

ausgesetzt, daß Ss1e  Ad wirklich für Verstorbene gefeiert werden.
338 In den Begräbnismessen soll 1ın der ege eine kurze Homilie gehalten

werden, jedo: keine Lobrede auf den Verstorbenen. Eiıne Homilie 1st
auch bei den anderen JTotenmessen mit Gemeinde angebracht.

339 Die Gläubigen, besonders die Angehörigen des Verstorbenen, sollen auf-
gefordert werden, UrC| die heilige Kommunion dem für den Ver-
storbenen dargebrachten eucharistischen pfer teilzunehmen.
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340 Wird die Begräbnismesse direkt mit dem Begräbnisritus verbunden,
en  en die Entlassungsriten, und auf das et nach der Kommunion
olgt der Rıitus der Verabschiedung, der jedo TIUELT: 1ın Gregenwart des
Leichnams gehalten wird

341 Be1 der Auswahl und ‚usammenstellung jener e1ute der Totenmessen,
besonders der Begräbnismesse, die ausgewechselt werden können Z
Gebete, Lesungen, Allgemeines Gebet) soll 11aAan nach Möglichkeit die
seelsorglichen Erwägungen bezüglich des Verstorbenen, seliner Angehöri-
CN un: der Anwesenden VOI ugen en

Besondere Rücksicht sollen die Seelsorger auf Jene nehmen, die
lLäßlich e1iNes Begräbnisses liturgischen Feiern teilnehmen oder das
Evangelium hören, ob 11U11 Nichtkatholiken sind oder Katholiken, die

einer Eucharistiefeier Nn1e oder aum einmal teilnhnehmen oder die -
scheinend auch den Glauben verloren en S1in.d doch die Priester Kün-
der der Frohbotschaft Christi für alle enschen

Abkürzungen den merkungen:
1{1 Vat Konstitution über die heilige ıturgle „SacCrosanctum Conci-

1Um'  44
I1 Vat Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“”

OfK I1 Vat
Verbum“”“.
Dogmatische Konstitution über die göttliche Offenbarung „Del1

I1 Vat.,
Ordinis“.
Dekret über lenst und Leben der Priester „Presbyterorum

I1 Va
Nus  LL
Dekret über die Hirtenaufgaben der Bischöte „Christus Domi-

OeD {1 Vat Dekret über den Okumenismus „Unıitatis redintegratio“.
nNnstr K, Instruktio „Inter OQecumenici“” VO ep 1964, [(A; A:S
Mus R Instruktio „Musicam sacram“ VO 5. März 1967, (A. A.S1967])
Euch K Instruktio „Eucharisticum mysterium“ VO: 25. Maı 1967

Mıt dieser Übersetzung wollen WIr Ihnen ıne erste Information der „Institutiogeneralis“ geben. Die amtliche Übersetzung erscheint 1 Oktober 1969
Die Redaktion
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RDO MISSAF C U: POPULO

Rıtus initiales
Populo CONZrIEZATO, sacerdos CF mMINIsStrIS ad altare accedit, dum CANTUS

ad 1INTro1 pDeragıtur.
C um ad altare pervenerit, facta Cu ININISES debita reverent14, osculo

altare VenNerTratur eT, DIO opportunitate, INCENSAT. Postea C ministris
sedem petit.

C(‚antu ad 1intro1ıtum absoluto, sacerdos 21 fideles, Stantes, signant S  ' dum
sacerdos dicit
In NOoOmM1Ne Patrıs, et Fili, et SPiritus Sanct].

Populus respondet:
Amen

Deinde sacerdos, ad populum CONVEISUS, et INANUS extendens, el salutat
dicens
Gratlia Dominı NOstr1 lesu Christi, et Carıtas Del, et COMMUNIiCAt1IO Sanctı
Spiritus S1t omnibus obis

vel
Dominus vobiscum.

Populus respondet:
Et Cu spirıtu £U:  ®]

Ep1SCODUS, loco Dominus vobiscum, 1n hac DI1ImMAa salutatione dicit Pax
vobis.

Sacerdos, vel diaconıus vel alius minıster idoneus, brevissimis
verbis introducere fideles IN Mıssam illius diei.

Deinde sequıtur paenitentialis. Sacerdos fideles NVItat ad paeniten-
t1am
Fratres, aENOSCAM1LUS M  a nOSstra, T aptı S1IMUS ad SacCcra myster1a cele-
branda

Fit hbrevis silentii. Postea simul faciunt confessionem:
Conüteor Deo omn1potenti et vobis, fratres,
qu1a DeCccavı nNn1ım1s
cogitatione, verbo, et OM1ISSIONE:
el, percutientes s1bh1 7 dicunt
(1 culpa, 11C2 culpa, 1162 InNnaXıma culpa.

Deinde DPDrOseQUUNTUK:
Ideo PICGCOI beatam Manam SCH1LDCI Virginem,
O1ILI165 Angelos et Sanctos,
et VOS, fratres, OLAIC PTITO II
ad Dominum Deum

Sequitur absolutio sacerdotis:
Misereatur ostr omnipotens Deus
eT; dimissis pDeccatıs nostris,
perducat 110S$ ad vitam 4aeternam.

Populus respondet:
Amen

Aliae formulae salutationis e.t paenitentialis ad libitum INvenıunNtur
In Appendice
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Sequuntur Invocatlones KyrIie, eleison, 151 1a4mM preacesserint IN aliqua
formula paenitentialis.

Kyrıe, eleison. Kyrı1e, eleison.
Christe, eleison. Christe, eleison.
yrıe, eleison. Kyr1e, eleison.

Deinde, quando praecribitur, CANTALUT vel dicitur hymnus
Gloria 1ın excelsis Deo

Quo hymno finito, sacerdos, manibus 1UNCES, dicit
Oremus.

FEt UNd sacerdote Der aliquod temDOorı1s spatium 1n silentio
OTAan

Tunc sacerdos, manibus eXtensI1s, dicit Orationem ; QUd finita, populus
acclamat:
Amen.

Liturgia verbi
Deinde lector ad ambonem pergıt, RT legit prıimam lectionem, qUAINM

sedentes auscultant.
finem lectionis significandam, lector subdit

Verbum Domıin1i
Omnes acclamant:

Deo gratias.
Psalmista, Seu CAaNtTOr, psalmum dicit, populo TESDONSUM proferente.
Postea, sS1 habenda SIt secunda lectio, lector eaA4m In ambone egit, UL

Ad finem lectionis significandam, lector subdit
erDum Domini.

Omnes acclamant:
Deo gratias

Sequitur Alleluia, ve] alter CAaNtius
11 Nnterım sacerdos INCeENSUM, S1 adhibetur, imponIt. Postea diaconus,

Evangelium prolaturus, ante sacerdotem inclinatus, benedictionem petit, sub-
IN1ISSA VOCe dicens:
Iube, domne, benedicere.

Sacerdos submissa OCe dicit
Dominus Sit 1n corde et labiis tu1s
ut digne et CoOom  ter annuntles Evangelium SUUM:
1n NOMmMInNe Patris, et Fili, et Spiritus anctı

Diaconus respondet:
Amen

$1 eiIiQ NON adest diaconus, sacerdos ante altare inclinatus ecteto dicit
Munda G: labia MCaAa, Oomnıpotens Deus,
ut Sanc Evangelium tUUu:  3 digne valeam nuntlare.

Postea diaconus, vel sacerdos, ad ambonem pergıt, mMinistris DIO O®
tunıtate GUu INCeNsSOo et Cerels AD comitantibus, et dicit
Dominus vobiscum.

Populus respondet:
Et CUIM spirıtu
E



1A4CONUS, vel sacerdos:
nNıt1ıum S1Ve Sequentl1a sanctı Evangelii secundum N.,
e nterım S1IgNa 1Brum 21 selipsum IN fronte, OTe et pDectOre.

Populus acclamat:
onma tibi, oM1ıne

Deinde diaconus, ve]l sacerdos;, 1Drum, 61 INcenNsumM adhibetur, thurificat,
et Evangelium proclamat.

Finıto Evangelio, diaconus, vel! sacerdos dicit
Verbum Dominı,
omnibus acclamantibus:
aus tibi, Christe

Deinde librum osculatur dicens ecrteto
Per evangelica dicta deleantur N OSIra delicta

Deinde homilia, ITUAC habenda A.st omnibus 16 dominicis et

festis de DPraeceptO; altis diehus commendatur.
15 Homilia expleta, quando praescribitur, DprofessiO fidei

Te' 17 UU Deum, eitc.

Deinde OTrTatıo universalis, SC  - Oratıo fidelium.

Liturgia eucharistica
Hıs absolutis, INC1IDIt CANTUS ad offertorium. Nnterım ministr1 corporale,

purificatorium, calicem 21 missale 1n altarı collocant.
18 Expedit ut fideles participatiıonem SLLAIN oblatione manifestent,

afferendo S1Ve et VINnuUumM ad Eucharistiae celebrationem, S1Ve alia donad,
quibus necessitatihus Ecclesiae et DAUDETUIN subveniatur.

Sacerdos, ad altare, AaCcCIpIt patenam CI DATE, aliquan-
tulum elevatam altare ecreto dicens:
Benedictus C5, OmM1ne, Deus un1ıvers],
quL1a de Jlargitate aCCeDIMUS ancmM,
qUCH1 tibi offerimus,
ructum terrae et Oper1s ILan uun hominum,

qUO nobhis fiet Dpanıs vitae
Deinde deponit patenam CZ DANE corporale.
il eT0O CANTIUWUS ad offertorium NO  5 peragıtur, sacerdoti licet aeC verba

elata VOCE proferre; In fine populus acclamare potest:
Benedictus Deus 1n saecula.

Diaconus, vel sacerdos, infundit V1Inum e{ 1ın calicem,
dicens ecreto
Per huius et 1nı mystemum
e1uUSs efficiamur divinitatis CONSOTTES,
qu1 humanitatis NOSIrTrae fieri dignatus eSSst particeps.

AT Postea sacerdos acc1Ipit calicem, aliquantulum eleva tgmaltare eNEeET, ecteto dicens:
Benedictus C5S, Domine, Deus un1ıvers1],
qu1a de largitate acCcepimus ViNUum,
quod offerimus,
fructum 1t1S et oper1s 1INanNn uu hominum,

(1 UO nobis fiet pOtus spiritualis.
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Deinde calicem cüorporale deponit.
$1 eTO ad offertorium NON peragıtur, sacerdoti licet A4ecC verba

elata VOCEe proferre; In fine populus acclamare DOTesST:
Benediectus Deus 1n saecula.

22 Postea SACEXdOS, inclinatus, dicit eCcCIeto
In SDINtU umilitatis et 1n 21N1mMoO cContrito
SUsSCIP1LAMUFr E, Domine;
ET S1C fiat sacrıficium NOStTrUumM in fuUO hodie,
ut placeat tibi, Domine Denus.

23 Et, DTO OPDOrtunıitate, INcensat oblata et altare. Postea eTO diaconusve] minister INncensat sacerdotem et populum.
Deinde sacerdos, STANS ad latus altaris, lavat dicens ecIteto

ava I Domine, ab inıquitate INCAa,
et a PEeCCALO CO munda I

25 Stans DOsted IN medio altaris, VEeISUS ad populum, extendens eTt iungensdicit
Urate, Tatres:
ut INeCUM VeStrum sacrificmum
acceptabile fat apud Deum Patrem OomMn1ıpotentem

Populus respondet:
Susciplat Dominus sacrificium de manibus tus
ad laudem et gloriam NOM1N1S SUN,
a.d utilitatem 1UOQUEC NOsStram
tot1usque Ecclesiae 5 n  tae

26 Deinde, manibus eXteNsI1S, sacerdos dicit Oorationem suéer oblata;: UGfinita, populus acclamat: Amen
PREX EUCHARISTIC

Ü7 UunNnc sacerdos InNC1IpIt Precem eucharisticam.
Manus extendens, dicit
Dominus vobiscum.
Populus respondet:

Et C spirıtu
Sacerdos, elevans, Drosequitur:

Sursum corda.
Populus

Habemus ad Dominum.
Sacerdos, manibus eXTENSIS, S

Gratias Domino Deo
Popuhlus

Dignum et 1ustum est.
Sacerdos DProsequitur praefationem manibus eXtens1s
In fine praefationis Iungit eTt, uUuNd C populo, 1Dsam DIde-fationem concludit, CAaNTtanNs vel clara ÖOCe dicens:

Sanctus, Sanctus, Sanctus etc
28 In Oomnibus Missis Hlicet sacerdoti celebranti Precem eucharisticam, DIOOpDpOrtunitate, intellegibili VOCe proferre. In Missis In CAantu Hicet e1illas Dartes Precis eucharisticae CANTATE, TUAEC, 1UXta rtum servandıum IN CON-celebratione Missae, Cantarı DOSSUNLT.
In Prece eucharistica DIIMAa, SCcHu Canone Romano, JTUAE inter parenthesesincluduntur Oomıi1ttı DOSSUNLT.
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COMM  I1ONIS
96 Calice et patenad depositis, sacerdos, UunctIs manibus, dicit

Praeceptis salutaribus MON1
et divina institutione formati,
audemus dicere:

Extendit EL, UNd (LE populo, pergit
Pater nOsSter, qu4i caelis:
sanctincetur tur
advenilat
fiat voluntas Cua, S1Cut caelo, et 1n
'anem NOStTIUM cotidianum da nobis hodie;
et dimitte nobis eD1ta nOStra,
s1icut CT 1105 dimittimus debitoribus nNOStIIS;
et 105 inducas 11 tentationem;
sed era malo.

07 Manibus eXtensI1S, sacerdos solus Drosequitur, dicens:
Libera 1105, U2ESUMLUS, Domine, aAb omnibus malis,
da propitius PacCcH1 us nOstMHS,
ut, ODC misericordiae tuae€e adiuti,
et peCcCcato S1IMUS SCHMDCI erl
et ab O11 perturbatione SECUNN!
eEXSDPECLANTES beatam SPCH1L
et adventum Salvatoris nOstr1ı lesu Christi

Iungit INALLULS.

Populus Oratıonem concludit, acclamans:
Qu1a CUuuUuMmM est TCSIUD,
etJ C% gloria
1n saecula.

98 Deinde sSacerdos, manibus eXtens1s, clara OCEe dicit
Domine lesu Christe, qui1 dixisti DOS  IS fu1S
2CCEM relinquo vobis, 3801 1INecan do vobis:

respic1las peCccata ‘J
sed fidem Ecclesiae tuUae;
CaInyqyu«c secundum voluntatem CUuAa:  -
pacificare et coadunare igneris.
Iungıt
Qui1 V1VIS et FCSIL 1n saecula saeculorum.
Populus respondet: Amen

99 Sacerdos, extendens et Iungens Man uUusS, subdit
Pax Dominı S1t SCHLDCI vobiscum.

Populus respondet:
Et CU: spirıtu

100 Deinde, DTIO opportunitate, diaconus, vel sacerdos, subiungit:
Offerte vobis

IN 1UXta locorum consuetudines, In et Carıtatem sibi INVIcen.
significant.

101 Sacerdos dat diacono vel MINIStrO; deinde acclipit hostiam
ESAMYUE pDatenam frangit, et particulam ImMIttit IN calicem, dicens
BCTETO
Haec COMMXt1O C6rpofis et Sanguinis Domin1 nostri . Lesu hristi fiat aCC1-
pientibus nobis 1n 1tam
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102 nNterim CAaNnNtatur vel dicitur:
ZNus Del, qu1 tollis peCccata mundi: MmMiserere nobis.
ZNUus DEeL, qu1 peCCata mundi: mi1iserere nobis
Agnus Dei, quı tollis PECCALA mundi: dona nobis

u0d et1am pluries repet1 DOtTestT, S] fractio Danıs Drotrahitur. UltimaVICe dicitur: 0na nobis DAaCcCemM.
103 Sacerdos deinde, manıbus 1UnNCtHS, dicit eCcCTetioO

Domine lesu Christi, Fili De1i VIVI,
qu4a voluntate Patris,
COODerante Spiritu Sancto,
DCI IMortem {ua:  3 mundum vivificasti:
libera In PCI hoc SaC) Corpus et SanguinemaAb omnibus in1quitatibus Me1S et unıversis malis:
et fac tu1s Cn inhaerere mandatis,
et separarı permittas.

Vel
Perceptio Corporis et Sanguinis tul, Domine Tesu Christe,
1910781 mihi proven1a 1n iudicium et condemnationem:
sed DIO Cua pletate prosit mihi ad

menti1s et COTPOTIS,
er ad medelam percipiendam

104 Sacerdos genuflectit, AaCC1IDIt hostiam, EUAUIMGUE aliquantulum elevatam
DPatenam tenens, ad populum VEISUS, clara OCe dicit

Ecce ZNuUS Del, CGS quı1 tollit pPeECCaTta mundi.
Beati qu1 ad Agni vocatı HE

ul CU. populo seme]l subdit
Domine, 110  w} SU. ignus, intres subh INCUM,sed um dic verbo
et sanabitur anıma 1nea.

105 sacerdos, ad altare VEISUS, ecrteto dicit
Corpus Christi cCustodiat 1n Vvıtam aeternam.

Et Teverenter SUm1t COorpus Christi
Deinde accC1pIit calicem et ECTEeTLO dicit

Sanguls Christi custodiat 1: iın vitam aeternam
Et Teverenter SUM1t Sanguinem Christi
106 Postea accCIpIit patenam vel DyXidem, accedit ad communicandos,.1 hostiam elevatam UNICUIUE e0Tum ostendit, dicens:

Oorpus Christi
Communicandus respondet:

ÄAmen.
FEt com;num'ca;ur.
EO modo agıt diaconus, S1 SACIAaAM Communionem distribuit.
107 61 adsint sub utraque Sspecle communicandıi, ervetur 11tus SLLO IocodescripLUS
108 Dum Sacerdos SUmM1 COrpus Christi, INCIDIt CANTIUS ad Communionem.
109 Distributione Communionis expleta, sacerdos vel diaconus purificatpatenam calicem et 1PpsSum calicem.
110 Tunc sacerdos ad sedem tedire potest. Pro opportunitatesilentium, DET aliquod temDorIis spatium, SEIVi vel psalmus AuUt cantıcumau proferri potest.
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E Deinde, ad sedem ve] ad altare, Sacerdos dicit
TEeEMUS

Et OIMNES UNd LLITN sacerdote DE aliquod temporı1s spatium 1n silentio
N1S1 siılentium 1a4mM praecessermit. Deinde sacerdos, manibus eXtens1S,

dicit Oratıonem DOST Commun1onem Populus 1n fine acclamat:
Amen.

Rıtus conclusionıis
SE equuntur, 1 abendae sınt, breves ANNUNtTILAHONES ad populum.
113 Deinde dimiss1i0. Sacerdos, VEISUS ad populum, extendens MANUS,

dicıit
OMINUSs vobiscum.

Populus respondet:
Et C4 splrıtu TU!  ®]

Sacerdos benedicit populum, dicens:
Benedicat VOS omnıpotens Deus,
ater, T Filius, et Spirıtus Sanctus.

Populus respondet:
Amen.

ulbusdam diebus ve]l OCCcasionibus, HI6 formulae hbenedictionis DIdAE-
mi1ıttıitur, 1UXta rubricas, alia formula benedictionis sollemnior, vel OTratıo0

populum
FE Deinde diaconus, ve]l 1DSe sacerdos, manibus unct1s, ad populum

VEersus dicit
Ite, MmM1Ssa est.

Populus respondet:
Deo gratlas

115 Deinde sacérdos altare Osculo veneratur, ut InNıt10. acCta denique
7ebita rtreverentla 058 MINIStIIS, tecedit.

116 S17 quda Act1o liturgica immediate EqUATULT, T1t1S dimissionis Omı1ıttun-
LUr

Formulae salutionis in1ıt1o0 Missae
X (G:ratia Domuini nOstr1ı Lesu MS et Carıtas Del, et COMMUN1CatTtI1O

Sanctı Spintus sıt CU omnibus vobis.
Et CI Spilrıtu
G’:Tatia vobis C: DaX Deo 4Atre NOSITO et OM1NO lesu Christo
Benedictus Deus i Pater Dominı nOstrı lesu Christi
Vel
Et SpUlrıtu fu:  ©
OMNUS vobiscum.

k  V
Et CU. spirıtu

Formulae paenitentialis
LOcO paenitentialis, quı1 In Ordine Miıssae InNnven1ı  r) 15008SN| SEGQUEN-

tibus 1Derl potest:
Sacerdos fideles NVItat ad paenıtentiam:

Fratres, AdBNOSCAIıuUs peCccata {Ia, ut aptı S1IMUS ad mysterla celebranda
Fıt hrevis silentii.
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Postea sacerdos dicit
Mıis nostr1, Domimame

Populus respondet:
Qul1a PeECCAaVIMUS tibi

Sacerdos:
Ostende nobis, Domine, misericordiam

Populus:
Et salutare CUU:  3 da ob

Sequitur absolutio sacerdotis!
Misereatur nOostrı Omn1potens Deus
CT, dimissis pecca nOostris,
perducat 110 ad v1itam

Populus respondet:
Amen.

Sacerdos fideles invıtat ad paenitentiam:
Fratres, AgNOSCAaIMMUs peCcCcata nNOStLAa, ut aptı S1IMUS ad mysterl1a cele-
branda

Fit brevis DAUSa silentil.
Deinde sacerdos, vel alius minister idoneus, vel alias, 1NVOCA-

t1ones Cu Kyrıe, eleison profert:
Qui INISSUS San aTte cOontr1itos corde: Kymne eleison.

Populus respondet:
KYyrI1e, eleison.

Sacerdos:
Qui PECCAatOTES venıst1iı Christe, el!  eC1ISON.  ®

Populus:
Christe, eleison.

Sacerdos:
Qui ad dexteram Patrıs sedes, ad interpellandum PIO nobis:
Kyrie, eleison.

opulus
Kyrie, eleison.

Sequitur absolutio sacerdotis:
Misereatur nOostr1ı OmMN1DOotens Deus
SL, dimissis peccatıs nOstris,
perducat 110585 ad V1tam aeternam.

Populus respondet:
Amen
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DER ERNEUERTE DER KIRCHLICHEN TRAUUNG

Durch einen Artikel Bugnin1s, Sekretär des römischen iturgmlerates, 1m
(OUsservatore Romano VO 31 März 1969 wurde ekannt, daß die durch en
Liturglerat erarbeitete un approbierte erneEuEerte Form des Irauungsritus 1UnN-

mehr veröffentlicht worden 1St.
Damit liegt 1U eın erster NL des Rituale Romanum 1n einer

offiziellen Veröffentlichung VOIL, während etwa der Ritus für die Erwachsenen-
taufe, der in einzelnen Gebieten schon „ad experimentum“ verwendet wurde,
derzeit entsprechend den AUS diesem Xperımen resultierenden Anregungen
umgearbeitet wird un der Rıtus der Kindertaufe bisher ebentalls noch iahl  E
veröffentlicht worden 1St. Auch ezügli der anderen Abschnitte des Rituale
0M anım egen och keine offiziellen Bearbeitungen VOL, AA B Bufß-
sakrament, Krankenölung und ZU christlichen egräbnis.

Der vorliegende Irauungsrntus wurde, w1e bei en neugestalteten Riten
der Fall 1St, VOTI SC1INET Veröffentlichung verschiedenen Gebieten der Welt-
kirche „ad experimentum“ verwendet. Wennglei eıne KOomm1ss1ıon 1n g -
meinsamer Arbeit und unter Berücksi:  tigung der eins  lägigen Forschungen
und der verschiedenen Fachfragen e1iNne rauchbare Textvorlage 7zusammenstellen
kann, ist C doch VO  e} entscheidender Bedeutung, W1e dieser Ritus 1n sSeEiINEM
konkreten Vollzug bei den Menschen, die betrifit, ankommt. Wie bei
den anderen Rıten der Fall ıst un oben ezügli der Taufriten auch
gedeutet wurde, ergaben sich aus dieser Verwendung „ad experimentum “ VeOI-
schiedene Anderungen un Verbesserungen Ritus, der bereits VOI zweeı
Jahren fertig erarbeitet WIal. So 1st eIne Vorlage entstanden, die auch eine
praktische Erprobung bereits hinter sich hat, allerdings eben LE ın 1nem
sehr begrenzten Rahmen

Zr allgemeinen Bedeutung dieser Veröffentlichung 1st noch darauftf hıin:
zuweilsen, daß entsprechend den Bestimmungen der Liturgiekonstitution MFE
63 b die einzelnen Bischotskonterenzen die Aufgabe und das Recht aben,
eigene Ritualien auf der Grundlage der Ausgabe des Rituale Romanum
Z erstellen. Iso icht blofß jene Gebiete, die bisher e1n eigenes tuale C1-
wendet aben, behalten auch Zukunft dieses Recht, sondem der Wunsch
des Konzils gilt allgemein für die gesamte Kirche Keinem olk und keiner
Kultur soll der römische Ritus, Wle vorliegt, aufgezwungen werden.
Bereilits das bisherige Rituale Romanum, das VO  } Papst Paul 1614} VeCI-
öftentlicht wurde, W arlr nicht als einheitlicher, verbindlicher 1tUSs der („esamt-
irche vorgeschrieben worden, wenngleich Se1Ne inführung damalıs dringend
gewünscht wurde

Wiesen die verschiedenen tualien vielen Punkten e1INne Überein-
stimmung der doch £e1ine groißse Ahnlichkeit untereinander und mit dem
Rituale Romanum auf, gilt dies bezüglich des ITrauungsritus gerade nicht;
1 Gegenteil, kein anderer Rıtus der Sakramentenspendung we1nst starke
Diıvergenzen zwischen den einzelnen Natıonen und Kulturkreisen auf Wile
der Irauungsritus; 11a71 vergleiche etw.a den nüchternen, knappen, römischen
Ritus mit dem 1n Lateinamernika noch stark verbreiteten Ratus, der auch die
„velatio nuptialis“ der Braut vorsieht: „Müinister velet Ser1cCO velamine Can-
dido et \UTDUICO, 1 commode fieri DOssit, SpONsS1 scapulas, SPONSAaC CIO
caput“ (Appendix Z Rituale ‚OM anum aus dem anuale Toletanum|)

Wie bei keinem anderen Sakrament sind gerade bei der Trauung die
Bräuche und Gewohnheiten der einzelnen Völker bewahrt geblieben, sind
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doch die jeweiligen liturgischen Rıten aus häuslichen Bräuchen der ermäh-
Jung hervorgegangen. So 1sSt CS auch verständlich, daß die Liturgiekonstitution
mıiıt den Worten des Tridentinums gerade für den I rauungsritus die eibehal-

dieser Bräuche nachdrücklich verlangt 'Conc. Trid SEsSs XIV. Cap 1,darüberhinaus aber auch fordert, da{fßß die Bischofskonferenzen Jewleils einen
eigenen 1tUSs ausarbeiten, der den Gebräuchen des Landes und Volkes ent-
spricht (art. 77)

SO handelt CS sich vorliegenden Rıtus der Irauung also Para-
digma, das für die Erstellung der Eigenriten als Leitbild dienen kann, aber
icht 11 en Punkten dienen muß Es handelt sich LL  = einen Modellritus,der für die rstellung der eigenen Irauungsriten 1 seinNner Struktur und
seinen lLexten als Vorlage dienen sol1l

In eiINemM einleitenden Abschnitt 1St auf die verschiedenen Möglichkeiteneiner Adaptierung des vorliegenden Rıitus bei der Verwendung ZUET Erstellungder eigenen Ritualien hingewiesen. So können ELW die vorgeschlagenen FOr-
meln dem Verständnis der jeweiligen Völker angepalst werden; mehrere
eCXte Auswahl angeboten Sind, können wieeltere Texte ähnlichen oder glei-chen nhalts erstellt werden; können auch die verschiedenen Fragen des
Priesters die Brautleute erweltert werden oder unterbleiben, sotern 11LUI der
Priıester nach dem beiderseitigen Ehewillen i{rägt und dessen Bekräftigungentgegennımmt. Wo dem Empfinden des Volkes entspricht, kann als Zei-
chen der vollzogenen Irauung auch die Krönung oder die „Velatio“ der Yautals liturgischer 1tUSs vorgesehen werden. Falls 1n ein1gen Gebieten das ande-
reichen oder der Ringwechsel nicht dem Empfinden des Volkes entspricht,können diese 1ı1ten weggelassen oder UrC| andere passende Zeremonien
ersetzt werden. eiters soll besonders 1ın den Missionsgebieten, die ın ihrenbodenständigen Kulturen für die Eheschließung eigene, besondere Bräuche
aufweisen, alles 1n den liturgischen Rıtus aufgenommen werden, W.as ichtdem christlichen Glauben widerspricht und andererseits mit dem Wesen der
Liturgie übereinstimmt. So hatte bereits die Liturgiekonstitution 1n TT 37testgelegt. Es 1sSt also einer Npassung des vorliegenden Rıtus die Vor-stellungen der verschiedenen Völker weıitester aum belassen, W1€E anderer-
se1ts die Bischofskonferenzen VOT allem den Missionsgebieten vo Freiheitaben, eigenständige Riten der Eheschließung aufgrund ihrer Bräuche undKulturen erstellen. Ja, ich 1St, die Eheschließung 1LUT 1mM Hausvorzunehmen, annn auch die Liturgie diese S1itte aufnehmen, der Ritus derIrauung annn also dort vollzogen werden. Als eINZISYE, teststehende Bedin-
SUuNg 1st bei allen diesen verschiedenen Möglichkeiten einer estaltung desJ rauungsritus I1UT das Erfragen und die Bekräftigung des Ehewillens gefordert;1n en Fällen 1st auch die Erteilung deis Brautsegens entsprechend den Be-stimmungen der Liturgiekonstitution (art. HTE und alit. 78 vorzusehen.

Im folgenden sel einNne kurze Zusammenfassung der beiden Formen litur-gischer esta.  ng des Trauungsritus gegeben, W1ıe sS1e 1m römischen odell-rtus vorgesehen
DIE ARAUUNG NNERHALB DER MESSFEIER

Entsprechend der verstärktem Maße wiedergewonnenen rkenntnis, daß
alle Sakramente, w1e auch das gesamte religiöse Leben einer besonderen
Beziehung ZUI charistiefeier als dem 4  15)  f der Liturgie un des g-inneren Lebens der Kirche stehen, 1st VO Konzil gewünscht worden,der egel, SOWEeLt 6S V O:  5 der Natur des Sakramentes her angebracht 1st,die Spendung der Sakramente 1n Verbindung miıt der Eucharistiefeier erfolgen
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soll, bzw. nnerhalb der Meißteier. Diese Regelung wurde der Liturgle-
konstitution besonders auıch für die Eheschließung gewünscht, wenngleich 65
sicher geben wird, e1Ne Irauung ohne Euchanristiefeier vorzuziehen
1st, ELWa WCL1LH 6S der rechten nneren Einstellung der Brautleute Die

Instruktion ZUT Durchführung der Konstitution hat 1n ATT 70—73 azu
vorläufige Richtlinien erlassen. Von ein1gen Sonderritualien abgesehen,

WaTtr alter Brauch 1n der Diözese Metz, wee1ters W.aT 1 holländischen
Rituale die pendung des Sakramentes der JIrauung ınnerha der Me(Alfeier,
allendings schon VOT der Epistel vorgesehen Warlr diese Verbindung Von
Irauung und Medifeier nicht vorgesehen. Der neuverstellte römische Ritus
rag der orderung der Liturgiekonstitution voll und Rechnung, da T
als Regelftall die JI1rauung 1n der Messe, ach den Lesungen Un der Homilie,
also Abschluß des Wortgottesdienstes vorsieht.

Zu Begınn ann der Priester das Brautpaar Kircheneingang erwarten,
w1e CS Ja 1n UuUNsSCcCICH Gebieten allgemein üblich ist, dann kann
Ar begleiten und dort mı1ıt persönlichen Worten egrüßen. Während dieses
Einzuges soll der nNtroitus SCS5SUNSCH werden.

Es olg der Wortgottesdienst, ın e1inem eigenen Kapitel ist e1INe reiche
Auswahl Schrifttexten zusammengestellt, die als Lesungen verwendet WeTI-
den können. So sind dort - Lesungen ıL5 dem AT, zehn aUus den NCU-
testamentlichen Briefen und der Dpokalypse, LUn eXte &X den Evangelienangeboten; 6S werden also künftig nicht mehr jahraus, jahrein dieselben
Schritftstellen verwendet werden. Entsprechend der Neuregelung des Wort-
gottesdienstes für SONn- und Feiertage durch die „M1SSa nNnormativa  D können
auch drei Lesungen (AT, ntl Briete und Evangelium VvVo  £.  gen werden.

ıst dem Liturgen anheimgestellt, welche Lesungen C auswählen 311 und
ob \ der drei Lesungen für günst1ıger erachtet. Er hat daher die Mög-eit, 11 der Auswahl der Texte auf die Verstäiändnisbereitschaft und -fähig-e1lit der Anwesenden Rücksicht nehmen, W3asSs gerade 1n Anbetracht des
Verkündigungscharakters der Liturgie Von großer Bedeutung uSt, kommen doch

solchen lässen Menschen mit der Kirche Kontakt, die SO: ihr
völlig entfremdet Sind. Hı1er hat 65 wen1g Sinn, eiınen tieftheologischen Text

verwenden, der bei den Teilnehmern Umständen auft völliges Un-
verständnis stößt Nach den Lesungen olgt die Homilie, 1n welcher der Prie-
StCT, ausgehen VO  5 den Schrifttexten, dem Brautpaar und den Angehörigendas christliche Verständnis der Ehe, ihrer Beziehung Christus und der
Kirche, W1€e auch der mi1t ihr verbundenen Aufgaben erschließen soll Damit
1St die Überleitung eigentlichen Trauungsritus gegeben

Nach einer kurzen, persönlichen Worten gehaltenen Einleitung, richtet
der Priester das Brautpaar Ie Fragen, ob S1e 1n voller Freiheit die Ehe
schließen un:! bereit SINd, die damıit verbundenen Pflichten und ufgabenauf sich nehmen. Zum Unterschied VO deutschen ale diese Fra-

beide Partner zugleich gerichtet, icht getrennt Braut und Bräu-
t1ıgam Es olgt nach einNner entsprechenden Einladung des Priesters die Be-
kräftigung des Ehewillens 1n eINeEr, dem deutschen Rituale verwandten Weise,mit einem Lext, der se1t dem Mittelalter 1n England un darüber hinaus 1

englischen Sprachkreis VO'  53 Katholiken w1e Nichtkatholiken VeI-
wendet wird: III ehme meıner Frau und verspreche, dir die
TeUE halten 1n lück und Unglück, \\ Armut und Reichtum, Krank-
e1ıt und esundheit, dich wkWeben und ehren, his der 'Tod uns scheidet;“
In gleicher Weise verspricht auch die Braut dem Bräutigam die TIreue. Ahnliche
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Textformen des Konsensaustausches auch Mittelalter 1n Frankreich
verbreitet (C£. Martene, De ant1quis Ecclesiae ritibus 1/9/5, Ordo FF für Cha-
lons, a.} Der Priester räfti hierauf dieses Versprechen mit den Worten
„DIieses KT Versprechen, das ihr VOI der irche ablegt, bekräftige der HIEH,;
und C lLasse euch die Se1NESs Segens zuteil werden. Was CGiott verbindet,
so11 der ens acht trennen.“ Sollte den Brautleuten schwertallen, den
ext des Versprechens S: kann der Priester diesen ext 1n rage-
form die beiden richten, die dann 11UI ihrer Zustimmung Ausdruck 7281

geben en
Zum Zeichen des eben geschlossenen Lebensbundes SCZNEL der Priester

die Rıinge für TAau: und Braäutigam War ursprünglich das Überreichen und
Iragen des Rınges LLUT für die T: vorgesehen ZU. Zeichen ıhrer Bindung

den Mann, auch das Rituale Romanum hatte his heute diese egelung
gekannt 1St hier .der völligen Gleichstellung VO  w Braut und Braäutigam
und den heute üblichen ebräuchen e  ungJ wWw1e€e CS auch 1m eut-
schen Sprachraum se1t altersher schon üblich WAal, da Braut und Bräaäutigam
einander den Rıing überreichen. Der Priester die Ringe mıiıt folgenden
Worten: ADeT Herr SCHNC diese Rınge, die ihr einander überreicht als Zeichen
der 16€. und der Ireue“ (zwei wieltere Lexte en sich ZUTI Auswahl
Anhang des Ritus]). LMe Brautleute überreichen dann einander die Rınge mit
den Orten: I/N empiange diesen Rıing als Zeichen meiner Liebe und Ireue
Im Namen des aters, des Sohnes und des Heiligen (‚e1istes  44 Zum Abschluß
olgt das der Gläubigen, dessen Fürbitten auf die Irauung abgestimmt
se1nNn sollen; 1St das Hl vorgesehen, 01g CS ETStTt auft dAas ebet der ]äu-
igen („Ünstiger ware CS allerdings, bei ITrauungsmessen, gleich welchen
Tagen, das TE allgemein entfallen lassen, damit das der Jäu-
igen W1e auch den Abschlufß des Wortgottesdienstes bilde.

Zur Eucharistieteier können Braut und Bräutigam die en VO  } Trot
und Wein ZU ar bringen. Zum Eucharistiegebet sind drei Präfationen
Auswahl vorgesehen, ebenso römischen anon ein eıgenes „Hanc igitur“
(unter erwendung e1INes 1lextes Aus dem Sacramentarıum Gelasianum Vetus
- 1447) Nach dem Pater. das ohne Embolismus gebetet WIFTr  d, olgt auft
eine kurze Einleitung, 1n welcher der Priester alle Anwesenden ZUIL ebet
für das Brautpaar autfordert und nach e1INer entsprechenden Gebetspause der
feierliche Brautsegen, für den drei verschiedene Texte Auswahl VOTI-

gelegt werden. Der bisher übliche lext wurde umgearbeitet, damit ] Braut
und Bräutigam gleicher Weise anspreche un iıhre gleiche, gegenseitige
Treuepflicht ervorhebe; die beiden weıteren Texte Sind LLCU erarbeitet WOT-
den Zum Friedensgrufß können Braut und Bräutigam einander 1n passender
Form diesen ruß erzeigen; die Kommunı1ıo0n 1st er beiden Gestalten VOI-

gesehen. Zum Schlufß der eSsSsSEC 1St noch eın besonderes Segensgebet ber die
Brautleute VOI dem allgemeinen Segen angegeben, ATr stehen drei Texte
ZUT Auswahl, unter iıhnen auch der Text des Brautsegens dem deutschen
Rituale.

DIE TITRAUUNG OHNE MESSFEIER
1eSser Rıtus entspricht 1 großen und dem bereits ges ‚erten.

Einzug, Begrüßung, Wortgottesdienst und JIrauung en 1 gleicher Weise
Nach den Fürbitten des Gebetes der Gläubigen o1g unmittelbar der

f$eierliche Brautsegen, der nach dem illen des Konzils art der Liturgie-
konstitution) bei keiner rauung tehlen soll Zum Abschlufß kann ge-
mMeinsam das Vaterunser eten un! der Priester ann dann das Segensgebet
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über Brautleute sprechen, W1e [ w} Abschluß der Brautmesse EC-
sehen 1SE Falls die Brautleute 1n dieser Felier die Eucharistie empfangen, betet
1302881 ZUEerst geme1nsam das Vaterunser, nach der Kommunion tolgt die ank-
Sagunıs 1n Stille oder passender Sa1m bzw. e1n entsprechendes Loblied
Dann chließt die Feler mi1t C1INeM kurzen Gebet des Priesters.

der Yauungsritus VON eiInem on Auftrag - des Bischofs oder
des Pfarrers vollzogen wird, erfolgt diese Feier derselben Weise, W1e S1e für
den Prıester vorgesehen 1SE.

Auch die Irauung zwischen einem Katholiken und einem nichtgetauften
Partner kan mi1it Zustimmung des Ortsordinarius der eben beschriebenen
Weise erfolgen, wobei jedoch der Verwendung der Texte der besonderen
Sıtuation Rechnung tragen 1St.

Handelt CS sich die Yauung zwischen Getauften, wobei e1INn Partner
icht katholisch 1st, kann die Irauung mit Zustimmung des Ortsordinarius
auch innerhalb der eistieler erfolgen.

Wilie dieser kurzen Beschreibung der 1rauungsriten ersichtlich wird,
hat die Vorlage dies Liturgierates viele Elemente des deutschen 416e be-
rücksichtigt, 1n manchen Fällen auch den Text wörtlich oder leicht modifiziert
übernommen, da{fß der vorliegende 1tUs für den deutschen Sprachraum
keine besonderen Neuerungen bringt Es wird jJedoch Aufgabe der nationalen
Bischofskonferenzen se1n, und dies gilt auch für den deutschen Sprachraum,

Berücksichtigung diese,s Modellritus 1€ eigenen Rıten überprüfenund, falls angebracht, auch entsprechende Änderungen vorzunehmen. Vor
em gilt dies für eine harmonische Einfügung und Verbindung der Irauung
mit der Me{Asfeier, WAaS Ja bisher 1n den eisten Ritualien, auch 1 deutschen
Rituale iıcht vorgesehen WIarT. CT wird 1 auch ertorderlich SeIN, und
d:  169e bevorstehende Überprüfung bietet dazu einen willkommenen Anlais,dem heutigen Menschen, auch dem der irche Fernstehenden, durch den
Ritus der Irauung und durch die dabei verwendeten Texte das t1efere Ver-
ständnis des Wesens christlicher Ehe eichter ugänglich machen. Die weıit-
gehende Freiheit 1ın der Gestaltung des Ritus der Irauung, WI1e s1e VO Konzil
gewünscht un VO vorliegenden Rıtus bekräftigt wird, soll diesem Sinngenützt werden.
Im einzelnen sind folgende Lesungen ZUI Auswahl vorgeschlagen: (Gen 526—38 Gen UE 183—)24 Tobh VE 9—17 .} Tob Ö, 5} B Prov 3l,10—30 Cant Z 8—10 16a Ö, 6—74 Eccli 26, 1621 g.) Jer 3l,31—33 Rom 12 c 9—10 14—18 Cor 6, 13b—1514a 19—10 COr 231—13, Eph ST 2a 21—33 (o1 3, 12—17 Pe 3, 1—9 Jo 3, 18—24 Jo4, FV Jo 4, 1216 DOC 19, 5—9. Mt d, 1—12 „ 13—16 Mit E Z
25 Mt 19, 3—6 Mt Z 35—40 Mc 10, 6— Jo Z 1=H Jo S 9—13 Jo LFMN

Salzburg niv.-Prof. IIr Franz 1KOlas



DAS MYSTERIUM DER OTTESHERRSCHAFT
Die Dogmatische Konstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils über

die irche spricht 1n Artikel VO  ®} dem „1M Mysterium schon gegenwäürtigen
Reich CGRHsu das „durch (sottes Kraft ichtbar 1n der Welt wächst‘“. Damit
bestätigt 6S eine Verkündigungswahrheit, die heute wieder aufgeleuchtet
1St. Angesichts der Situation der Kirche 1n dieser Welt des Jahrhunderts
dürfte C5 naheliegen, diesem Gedanken und se1inen neutestamentlichen TUNnd-
agen eLwas SCHAUCT nachzugehen.

Das Konzil Sagt näherhin: „Christus Häat; den illen des aters
erfüllen, das Reich der Himmel auf Erden begründet inauguravit; wörtlich
eingeweiht), uns Se1N Mysterium enthuüllt und ur selinen Gehorsam die
Erlösung bewirkt. 1e Kirche, das heißt, das 1m Mysterium schon gegenwWär-
tıge Reich Christi, wächst durch die Krait CGiottes ıchtbar 1n der Welt
(Artikel

Dies wird in Artikel dann weiter ausgebreitet: „Das Mysterium der hei-
ligen Kirche wird ihrer Gründung ftenbar Denn der Herr eSUS machte
den Anfang seliner Kirche, indem TO otscha verkündete, die Ankunfrt
nämlich des Reiches Gottes, das VO  5 Urzeiten her 1n den Yıiten verheißen
WAar: ‚Erfüllt 1st die Zeieit! Das Reich Gottes hat sich genaht‘ Mk L: 15; vgl
Mt 4, 17) Dieses Reich euchtet IRSM  3 1m Wort, 1n den Werken und 1n der
Gegenwart Christi den Menschen auf 44 „ SO stellt die irche e1ım und
Anfang dieses Reiches auf Erden dar“ ebda.)

Was 1st also dieses e1C| und sein Mysterium?
Daß sich eı nicht e{n Reich iußeren Prunks und Glanzes, nicht
triumphalistische eIts handelt, dessen 1sSt sich die Kirche ÜHSEiIGr

Tage durch Ottes Na wahrlich bewußt ber eben darum scheint
gebracht, sich e1in besseres Verständnis dieses Mysteriums des (sOttes-
reichs bemühen, das CSUS Z eigentlichen Inhalt seiner Botschaft machte

Der holländische reformierte Theologe Plooij rag ın einer soeben
erschienenen Untersuchung seine Gedanken ber diesen Gegenstand vor!)
Da 6S ihm zunächst die edeutung des Wortes VO  5 der Gottesherrschaft
für den kultischen Bereich geht, nüp jenes Herrenwort VO: Gottes-
rteich d das 1m Iukanischen Abendmahlsbericht überliefert 1St Jesus
nach dieser ukanischen TIradition bei der Feier des etzten endmahls
Worte, „die zulange 1m chatten der beiden Deute-Worte gestanden en
Af habe inbrünstig danach verlangt, dieses Pascha mıit euch C  J bevor
ich leide Denn ich Sasc euch, daß ich sicherlich icht mehr werde,hevor A erfüllt 1st Königreich Gottes‘ (Lk 2 „Mit diesen Worten“,
me1nint Plooij, „ABat Jesus den etzten Sıinn der Paschateier angedeutet: Diese
Mahlzeit Warl VONn ang d  3 se1it der ‚Einsetzung‘, icht 1Ur e1in ‚Gedächtnis
der großen geschichtlichen Erlösung in Agypten, sondern die Vorausabschat-
Lung der kommenden Erlösung 1mM kommenden Königreich Gottes. Schon 1n
der Pascha-Haggada der en aus Jesu Tagen wurde auf diese eschatologische
Bedeutung angespielt. Jesus zieht diese 1n1e tadikal aus und nthüllt damit
den tiefsten und weıtesten Sinn des Pas  amahnles DIie Gemeinschaft mıiıt
ihm, miıt seinem gebrochenen Leib und seinem VETISOSSCHCNHN. Blut Leben],

In Die Mysterienlehre Odo Casels. Eın Beıtrag AA88 ökumenischen Gesprächder Kirchen (Auslieferung: Buchhandlung der Abtei VO Hl KTreuz, 3471 Herstelle)
lung andeuten und zıtıeren.

107 Wır können hier I1LUI ein1ige Grundgedanken der umfangreichen Abhand-
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nachdem Br se1in pfer vollbracht en würde, sollte die wahre Feler dieser
Erlösung se1IN, durch die das messianische Reich erwirklicht werden sollte So
lauien 1 Pascha, 1n Übereinstimmung mit den Enthüllungen Jesu, alle Linien
des en Bundes zusammen Sein Blut sollte die eINZ1Ig wahre Grundlage des
Bundes SeiInN, den Gott VoNn ‚wigkeit her mı1t SeC1iNEM [0)  ( Ja mi1t en Völ-
kern und Se1INeEeT ZaNZz Schöpfung, geschlossen at?), und se1ın gebrochener
Leib sollte die ‚Spelse‘ Se1InNn für die einen, ıne Spelse, durch die s1e Anteil
erlangen ollten den Segnungen des messianischen Reiches Leibe
Christi®), VOT em der Pax Christi, dem Frieden des Messi1ias, dessen
Kommen Ja den ew1ıgen Frieden einleiten O

Das H64 Paschaftest der Christen erschöpfte sich sSomıit icht 1mMm „Gedächt-
N1Ss der wahren Erlösung UrC| Jesu Kreuzestod un Auferstehung, durch
seinen gebrochenen Leib und sSe1in VEISOSSCHNECS Blut“ sondern dieses Gedächt-
N1s WaTlr und 1st zugleich „die Gegenwärtigsetzung und Verwirklichung des
Königreiches CGottes Das Ccue Pa  cha wurde Mysterium des Todes
und der Auferstehung Jesu, selner nechtscha un Se1INES Königtums. Denn

Wal berufen, durch seinen pferto| den Neuen Bund, das ew1ge Königreich
Gottes auf rden, bringen. Das messianische Friedensreich beginnt 1
Gefolge des Opfertodes Jesu uch die ähler des Autferstandenen mit den
Seinen mu{(ß IHa  e} 1n diesem sammenhang sehen. S1e Sin.d e1INe bedeutsame
Phase ın der Entstehungsgeschichte des heiligen Abendmahls Der Herr 1st
11012 auft NECEUE Weıise bei den Seinen, als der Mess1as-Köni1g, der se1inNe KÖön1gs-
eT7Ts! angetreten hat, icht mehr als derjenige, der seinen eru als 16
des Herrn‘ noch erfüllen muß Wenn während dieser ähler das tot richt,
dann 1st dies e1n sichthares Zeichen des Königreiches Gottes, das schon yaN-
gekommen‘ 1st Sichtbar richt der Herr noch das Tot und gibt den einen.
ber dieses sichtbare Iun 1st Zeichen einer unsichtbaren Wirklichkeit, Nnam-
lich, daß ‚8 seinen gebrochenen Leib und sSe1InNn VEISOSSCHECS Blut fortan den
Seinen Xibt, s1e Teilhabern se1INes Friedensreiches machen?’). urch
die Ausgießung des Heiligen Geistes 1e manitestiert Jesus endgültig,
daß se1in ‚Hingehen‘ Z Vater eine Veränderung der Seinswelse, 1N€ Meta-
morphose ( Verherrlichung) bedeutet. Zuvor WäarTr E mit den Seinen 1n der au1ll-
zeitlichen Umgrenztheit Se1INES irdischen Leibes. Se1it sSeE1iNer Verherrlichung ist

mit ihnen 1n eıner ewi1gen Gegenwärtigkeit, die 1n sich selbst für die Seinen
auf Erden unsichtbar ist, aber 1n dem Zeichen des er  en aschamahles
sichtbare sakramentale Gestalt erhält. Er ist mit ihnen durch die Kraft des
Heiligen Geistes®]. Sooft der Kreis der Jünger VO:  5 1101112 zusammen.kommt‚
ist ihre Aufgabe, das erfüllte Paschafest teiern einem immerwähren-
den ‚Gedächtnis‘”] des vollbrachten Werkes Jesu, se1InNnes Kreuzestodes und
seiner Auferstehung, se1nNes Opters und se1nNes Königtums

So feiert die Christengemeinde 1n messianischer Freude und 1n tag-
licher, tortdauernder Gemeinschaft®) das heilige Mahl als das rtüllte ascha-

Vgl VOT allem den Hebräerbrief.
Vgl Kor 12, SPCZ Vers

Jo 14, 27 ; 20, D
Vgl auch ÄApg 10, Hierauft hat VOI em (UOscar Cullmann nachdrückli

hingewiesen 1n ‚Urchristentum und Gottesdienst‘ 11 1950} 1 Vgl auch 03
eremilas, Die Abendmahlsworte Jesu“ 1960) 218 Ferner Schweizer, RGG 1,

Apg Z
Vgl Ex 12,
Vgl Apg Z Auch 1n ÄApg 20, 11 ist die eucharistische Feier eine

Pascha-Feier 1n der Nacht VOI1l Samstag auf Sonntag; vgl. Vers und
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fest ZU. Gedächtnis Jesu, des Mess1as-Königs. S1e feiert dieses Paschaftest
icht L1LUT einmal 1 Jahr, sondern sooft S1e zusammenkommt, weil UTrC die
Erfüllung das ewl1ge Königreich gegenwärtig geworden ist esus 1st mitten

den Seinen 1ın der sakramentalen eIeT, alle lage bis /AEEE Vollendung
der Welt 1st mit ihnen?], kraft des eiligen Geistes. In der sakramentalen
Peier des eiligen Abendmahls ist die letzte rfüllung, die ‚unverhüllte‘
Gregenwart des Messias-Köni1gs, schon miıitten 1n dieser raum-zeitlichen Welt
angebrochen, WCLN auch noch untfer dem chleier der sakramentalen Sym-
bole.“

Schließlich verwelst Plooij 1eT auf Odo asel, dessen Lehre das Thema
se1nes Buches bildet, und versichert: „Gerade diese sakramentale Gegenwart
des eschatologischen eiches deutlich gesehen haben, 1st das Verdienst Odo
Cäsels, da{fß die Kirche 1LU.  w} iıhr Wesen und iıhren Auftrag wieder klarer als
früher begreifen kann.“ Zu dieser Feststellung fühlt Plooij sich Jlegitimiert,
weil 11 ersten Teil Se1INES Buchs das NIittum Odo Casels, auch die POStT-
humen Veröfifentlichungen, sehr eingehen behandelt und wiedergegeben
hat. „Mit der Aufterstehung des Herrn hat se1in Reich schon begonnen‘“, zıtiert
Plooij dort!9) E äßt Uu11Ss Jetzt schon sSse1Nem Leben tellnehmen‘ + „Das
Mittelalter hat sich VO  m dieser neutestamentlichen Eschatologie 1imMmer weilter
entfernt, sicher Z Teil dadurch, da{(ß nfolge einNner gewissen rdischen rfül-
lung der Gottesherrschaftshoffnung durch das Impermum VON Papst und Kaiser
die eschatologische Reichserwartung zurücktrat“12]. 4Se tragt 1mM Anschluß

den Iukanischen Abendmahlsbericht die gleichen edanken VOT w1e
PIOO11:S]. Wır können dessen Zatatıe vervollständigen: ADer Herr . weist 1J1er
(bei XS Zl 1  20) auf eın kommendes Mahl hin, das 1mM Reiche (Gsottes
e1in wird und darum ftenbar CeW1Z se1n mulfßs, bei dem Jesus eW1g mit SeiINeN
Jüngern Tische liegen wird Wır WIissen, daß icht 1LULI Jesus, sondern
auch die en auf das große messianische Mahl haben, bei dem
röhlich und getrunken wird und David umhergeht, Weın einschenkt
und den eIC reicht“ vgl Henoch 62 14) Diese Hoffnung gng 1n den JTagen
ach der Auferstehung 1n Erfüllung: „AM Abend des Ostertages 1l1elt der Herr
mit den beiden Jüngern 1n Emmaus eın Mahl ILk 24, das e1ne Eucha-
ristia WAarl wahrs  einlich nicht! 1st 1ler nicht wichtig, sondern ILUTI, da{fß
der Herr mit den üngern ißt.“ In der Fortsetzung jenes uKas-
berichtes /Vers 41 hören WIT schon wieder VO  w} eiNemM Mahl, ferner bei
Johannes ZU und 1n der Apostelgeschichte L, 4; 10, 41 „Ents:  eidend 1St
1n der Offenbarung des Auterstandenen das Mah  F Und 1m Lichte Jenes Lukas-
berichtes 22 verstehen WITr erst 5Aa11Z, dieses Mahl bedeutet Der
Auferstandene, der 1n der Herrlichkeit des Vaters lebt, kommt AaUus seiner
Ewigkeit heraus, mit den Seinen und trinken und ihnen teil-
zugeben se1InNnem Leben 1mM himmlischen Königreich. etz geschieht das,
icht ErSst ‚al der zukünftigen Ewigkeit. Freilich, voll wird 65 sich erYSt dereinst
ertüllen ber die wigkeit wirkt Jjetzt schon 1n die e1it hinein, und die Voll-

Mt 28, 20. Die tägliche Eucharistie-Feier ist also kein Argument ihren
Pascha-Charakter. Man denke das Danklied nach der Kommunilon: IIO Christus,groises un ew1ges Pascha

10) Seite 91
117 Aus ‚Mysterium des ommenden!‘ (Paderborn12] Ebda
13) Von Plooij zıtlert auf

In dem VO:  5 Plooij benutzten posthumen Werk
born 189 ist der Text überarbeitet.

‚Vom hefligen Pas@a' yPäder-
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endung Christi teilt sich den üngern und damit auch ULLILLS mi1t Wenn der
Herr sich endgültig offenbaren wird 1n seliner Glorie (bei der Parusie), dan:
et jenes ew1ge Mahl 'J VOoONn dem alle anderen ähler 1ypen und Vor-
läuter sind. Von diesem Mahl spricht die Apokalypse, Kap I9 G elig,
die berufen sSind SA ochzeitsmahl des Lammes!‘

Hier 1st nicht ausschlie(ßli die sakramentale ( egenwart Christi 1n seiner
Kirche gemeınt, son.dern auch und icht zuletzt die Gegenwart Jesu als des
Königs der Endzeit mitten 117 alltäglichen Miteinander se1ner Gemeinde
1eses Königreich Ottes aber 1st eben jene eschatologische Wirklichkeit, die
das Konzil me1int, WE1NN VO Mysteriıum der Kirche spricht, jene Wirklich-
e1t nämlich, die 11SCTIE irdischen Gegebenheiten auf unfaßbare Weise mehr
und mehr durchdringt und uUu11lSs der gottgewollten Vollendung 1n Christus
entgegenführt

uch das Neue Testament bezeichnet dieses Gottesreich ausdrücklich als
e1n Mysterium, nämlich 1n dem Logion bei Markus 4, e Plooij legt dar, dafß
Paulus 1n seinen Brieten AT „mysterion“ den einen oder anderen Aspekt
dieses Königreichs Gottes meınt, VO  w} dem 1mM Evangelium die Rede ist; und

we1lst darauf hin, dafß nicht bei Paulus, sondern 1n der Evangelientradition
die ursprüngliche christliche Bedeutung des Wortes mysterion gesucht werden
muß, eben 1n jenem einz1ıgen Logion, das dieses Wort gebraucht: „Euch 1st
das mysterion des Königreichs Gottes gegeben M4 ıMk 4, B nter Heraus-
tellung der Zusammenhänge miıt spätjüdischen apokalyptischen prach-
gebrauch 1n der Verwendung des Wortes mysterion we1lst Plooij aber auch auf
wesentliche Unterschiede hin „Während die apokalyptischen Mysterıen L11UT!
dem ‚Seher‘ ‚sehen‘ gegeben werden, wird das Mysteriıum des önigreichs
Gottes ohne weiıteres dem auserwählten Kreıis der Jünger Jesu ‚gegeben‘. Nach
Ernst ohmeyer besagt dieses ‚gegeben e1n'  / mehr als das J‘ erkennen geben‘,
das WIT bei Matthäus und Lukas en (Mt 13, 11; Ö, 10) ‚Markus Sagt
mehr, gewl. der Besitz mehr ist als die Erkenntnis.‘ hber die Art dieses
‚Gegeben-seins‘ spricht ohmeyer aber icht. Er sagt HUL, Jesus 1er eut-
lich asselbe 1mMm uge hat w1e Paulus, WeN1 die Apostel ‚die Verwalter der
Geheimnisse Gottes‘ nennt!®). Anderswo ftormuliert aber etWAaSs SCNA  uCcCI.
‚Füer und Jeizt vollzieht sich geheimnisvoll das el! oOttes Plooij
me1int, „dafß hiermit der Unterschied zwischen den apokalyptischen ysterıen
und dem mysterion nach dem Logion Jesu angedeutet 1st. Während der aPO-
kalyptische ‚Seher‘ 1LLUI ‚sieht‘, W3as och verborgen 1St und erTst Ende der
Zeıten ftenbar werden soLlL, Sagt Jesus hier, dafß das mysterion des KÖön1g-
reichs Gottes dem ıh herum versammelten kleinen TE1S ‚gegeben‘ 1st
Daifß hier nicht e1n ‚Sehen oder ‚Verstehen‘ VO  w Verborgenheiten gemeint sSein
kann, geht auch aAus der wılıederholten Enttäuschung hervor, der Jesus nach
arkus Ausdruck gibt, weil Se1INe ünger gerade keine Einsicht en vgl

4, 13 £.; 4, 41; 6, 92; O; 18 21 9 1 32; 10, 38) Dennoch ist ihnen
das mysterion ‚gegeben‘.

Fragt 12an weiıter Was 1st gemeint mi1it ‚gegeben e1in  4 des mysterion des
Königreichs Gottes?, dann scheint die Antwort auf der and egen, dafß
die errscha CG:ottes sich 11 Krei1is der Jünger (dem Bundes-Kreis)

15) Aus dem Manuskript einer Ansprache Weißen Sonntag 1947, der
Bibliothek der Abtei VO Hl Kreuz, Herstelle.

16) Ernst Lohmeyer, Das Evangelium des Markus 1951)
17) Ebda Bezugnahme aut Mit 13, 11
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ereignishaft verwirklichen soll, 1mM Gegensatz denen, die außerhalb dieses
Kreises stehen leiben.

Bei Matthäus und Lukas 1st das Logion ber das mysterion durch ANne
geringe Textumgestaltung Sanz 1n SeEINer Bedeutung verändert L Auf .tund
dieser Erwägungen ommt Plooij „ aur folgenden vorsichtigen Ums  reibungdes mysterion-Begriffs 1 Logion bei Markus:

Mysterion 1st die verborgene eschatologische Heilswirklichkeit des Kön1g-reichs (oder der Herrschaft) Gottes, das sich dennoch gleichtfalls auf e1nNne VCI-
borgene Weise 1n der Geschichte verwirklicht, nämlich durc!] den Tod und
die Auferstehung Jesu, und anach sich 1n der es: durchsetzt auf dem
Weg ber den Kreis der Jünger Jesu (den Neuen ‚Bundes’‘-Kreis).“

ber „Nur 21N wichtiger Aspekt, der späater 1n der Geschichte der christ-
lichen Literatur 1ne große spielen sollte, Nnamıiı der kultische Aspekt,
1st 1n diesem Logion noch icht en Man a aber nicht verkennen,daß gerade die kultische Idee Sanz 1n der iını1e der Entwicklung des mysterion-Begriffs 1n diesem Logion Jesu Jlegt, insofern gerade auf dem Wege 'ber den
Kult-Kreis der Abendmahlsgemeinschaft das 1sSt der Jlat der Bundes-Kreis
rund Jesus das achsen des Königreichs sich oftenbart.

Obschon 119  ; sich also einer Begründung VO  w} kultischen Vorstellungen1mM Wort mysterion sicher icht auf die Evangelien berufen kann, en WIT
ort aber auch zeinen einzigen Fingerzeig, daß diese Vorstellungen E
biegen VO ursprünglichen mysterion-Begriff waren. ber dies se1 noch-
mals geSagt WITr bringen diese Überlegungen 11LLT al  S  AD das, Was s1e sind: Er-
wäagungen, die eine tiefergehende Untersuchung ertfordern.“

Immerhin stellt Plooij fest, daf(ß das Wort mysterion 1 Logion Jesu bei
Markus geladen 1st „mıt Inhaltsfülle, dafß alle Ursache besteht Z T: An-
nahme, dafß bereits 1n der frühchristlichen Gemeinde e1n ‚termM1nNus techni-
CuHs:  / geworden 1St, den auch Paulus gekannt und gebraucht hat 1n seliner Pre-
digt. Wır gehen er vVvon der Annahme aus, daß mysterion auch bei Paulus
zuallererst die verborgene, eschatologische Heilswirklichkeit des KönigreichsGottes andeutet (die sich 1n Jesu 'Tod und Auferstehung und danach 1m Wa  -
S11 der Kirche verwirklicht). Wir meinen, daß 1n der Tat mysterion bei Paulus
icht erster Stelle die ‚noetische‘ Färbung besitzt, die 1n der Septuagintavorkommt, sondern eher e1ne heilsgeschichtliche Bedeutung hat. WAar en
WIT bei Paulus nirgends den SCHNAUCHN Ausdruck ‚mysterion des KönigreichsGottes‘, ohl aber verwandte Ausdrücke ‚mysterion („Ottes‘ KOr Z 1; 4, 1;Kol Z 2); ‚mMysterion des Christus‘ (Eph Ö, 3; Kol 2, 2; 4, 3); ‚mysterion des
Evangeliums‘ (Eph 6, 19); ‚mysterion des aubens‘ 11ım 3, USW. Es 1st
aber klar erkennen, daß alle diese Ausdrücke eine Sinnveränderung be
deuten. S1e sind insgesamt Andeutungen des einen mysterion, das vVon Ew1g-e1t her verborgen SCWESECN 1st 1n Gott |Röm 16, 25; Eph S, 9; Kol 18, 26 Edas dann aber Christus verwirklicht ist (Eph ö; 4), den Auserwählten g..offenbart 1St (Eph 3, und 1n der Welt verkündigt wird Kor Z 1; Röm
16, 25) ‚ES 1st das Mysterium der Kirche, die als Leib Christi die Manitesta-
tiıon der Weisheit Gottes 1St.“

Abtei VO HI Kreuz, Herstelle Dr Oda Hagemeyer (JSB

18, He
S inrich Schlier, Der Brieft die Epheser 1957 61 Vegl. Plooij, a.a. 0.
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DIAKON LAILE FRAU DER KIRCHE
(Ein Überblick)

ber das Diakonat esteht bereits ıne anfängliche Literatur. Im tolgenden
kommt 11111 eCin Lale Wort, der die Einführung eines der kirchlichen G egenwart
angepalsten Weihe-Diakonates schon se1it Jahren verhicht. Manchem 4 US dem dar-
gebotenen Inhalt wird 19686 freilich nicht zustimmen können. Zuweilen schlägt der
Vertfasser einen harten 1l1on . der jedo keine 1Ur negatıve Kritik 108081
Ausdruck bringen will Die Wichtigkeit der Sache gebietet CS, daß immer wieder
EernNEuUtTt auf die Dringlichkeit des seelsorglich aktiven Diakonates hingewiesen wird

Die Schriftleitung
Vor fast 20 Jahren 1st 1im deutschen aum eine Bewegung 1n ang gekom-

CI1, die sich die Erneuerung des Diakonats Ziel ZESETIZT hatte S1e griff
1Isbald auf das Ausland ber und hat sich schon VOI dem Konzil IN einem
hreiten Strom Von Literatur niedergeschlagen. DIie Bibliographie 1n „Diaconla
1n Christo, ber die Erneuerung des Diakonates‘“1) gibt darüber Aufschluß,
wieviel Zn Frage der Erneuerung des Diakonats schon VOTL dem Konzil SC-
schrieben WAal. Von ang wurde 1n der Literatur das Für und Wider
erorter un gerade „MW1iaconla 1n Christo“ äßt Freunde und Gegner Wort
kommen. art 11an bei dieser Sıtuation 12 ABTSE In der etzten elit 57 B
schienen 1n verschiedenen Zeitschritten Artikel diesem Thema (für und
wider das Diakonat: der CI un die Diakonatskreise führten e1ıne e1

e1in breiteres ubDb1l11ıkum AufmerksamkeitVO:  - Tagungen durch, denen
chenkte ] der „Nachdem größere Abihandlungen VOoO  ; Rahner-Vorgrim-
ler a. se1t Jängerer e1ıt diesen Bestrebungen vorgearbeitet aben, mehren
sich Jetz orträge, Diskussionsrunden mit Vertretern der Diakonatskreise und
Artikel, die Priestern und Lalen, zumal denen, die hauptberuflich 1 kirchlichen
[Menst arbeiten, das Anliegen Diakonat näherbringen WO SE l1agungen
ber die Erneuerung des Diakonats gab se1it ang der ewegung*)

Herausgegeben VO  - arl Rahner und Herbert Vorgrimler (Quaestiones 1SDU-
Herder, Freiburg, 1962, 621—634). Siehe uch für die eıt nach 1962

„Diaconl1a Christi“, Dokumentation des Internationalen Intormationszentrums für
Fragen des Diakonats, Freiburg, BTG Wıntererstr. 19, NT. 6/7, 81—84, uch Nr. Q/9

77—90.
IIr Hildegard armsen ”  16 Diskussion über die Wiedereinführung des Diako-

nats“, 1n „Die Mitarbeiterin”, erkheft für Frauenseelsorge und Frauenbildung3/68,
Dr. eol Dr. phil. Barbara Albrecht, Leiterin des Seelsorgehelferinnen-Seminars 1n

Bottrop und Mitarbeiterin der Bischötflichen Hauptarbeitsstelle für Frauenseelsorge in
Düsseldorf, „Zurf Wiedereinführung des Diakonats. Fragen eines Laiecn“., 1n Pastoral-
blatt Köln, 0/1967,

Die eihe meıliner Autsätze Z Thema be 2188 mit einer Veröffentlichung
1n IR  1e Besinnung“, Nürnberg, 6/1949 Siehe Anme Sa  kung Auch öffentlichen Al
NSEN, auf denen die rage der Erneuerung des Diakonats behandelt wurde, hat
1n dieser frühen eıit icht gefehlt. abe über das Thema refteriert: 1950 uf
der Pfingsttagung des Ka  z Akademiker-Verbands 1n Eichstätt, 1952 VOoOT der Freien
Vereinigung für Seelsorgehilfe 1ın Stuttgart, 1953 auftf der Akademie Hohenheim un!
1959 auf der 1n Bensberg, 1960 VOI der Gesellschaft Kath. Journalisten (Begegnung
Frankreich—-Deutschland) 1n Münster, Westf£., un! auf der ademie Aachen 1960
fand auf dem Eucharistischen Kongreis München 1ine VO  w} den Diakonatskreisen
veranstaltete oße Aussprache 1961 referierten Schamoni und ich auf dem Theo-
logentag des sterreich.-Seelsorge-Instituts 1n Wien. Mag 1m einzelnen einem
breiten Echo 1n der Presse gefehlt haben, das kann In  - jedenfalls icht CN VO:  5 den
ausgedehnten Verhandlungen ber das Diakonat auf dem Konzil 1963 un:! 1964 SOWI1e
VO:  5 dem VO  w den rTelisen veranstalteten Diakonatskongreß 1n Rom 1965 Erwähnt
seien noch die interkonftessionellen lagungen über das Diakonat 1n Kirchberg 1965
un! 1n Heidelberg 1967 und 1in Cret-Berard.
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Das Konzil hat dem Diakonat das A OT geöffnet, WenNnn auch icht 1n dem
Umfang, w1e VO  a’ vielen erhofft für verheiratete Männer reiteren Alters, Jün-
SCIC Unverheiratete bleiben Z Zölibat verpflichtet. Nachdem 1n den langenahren bis ZU Konzil aum einmal Stimmen VO  w} Laien die Erneue-
Iung des Diakonats laut geworden offenbar hatte INa  w bis dahin die
Sache des Diakonats nicht recht EeEINST gl machen sich Jüngs E1n-
wendungen und Kritik VO  a} Laien, besonders VO  3 Frauenseite bemerkbar
Noch 1m ;DIT  S 1968 VO  - Concilium, Internationale Zeitschrift tür Theo-
logie®], glaubt Frau Dr eo Elisabeth (Össmann, VOT der Wiedereinführungdes Diakonats WaIiInen sollen, . , weil S1e „die Frauen{frage in der Kirche
auf 1ne unertreuliche Weise SeTReUHT akut werden“ lasse. 516e davor iın
Kenntnis der Beschlüsse des Konzils, gewifß auch der |wiederholten) ellung-nahme des Papstes (im Motu pPropr10 und 1n Ansprachen], w1e auch des grund-sätzlichen Beschlusses der Deutschen Bischofskonferenz 1966)Immerhin soll icht verkannt werden: Die neuerliche Diskussion wurde
besonders dadurch, daß die Kirche den Laien weitgehende liturgischeollmachten erteiLte. iın der Liturgie-Konstitution 1354 Wortgottesdienst|,
VOT em aber durch die Erlaubnis Predigt und Kommunionspendung, die
Laien 1n weiıiten Gebieten der Kirche neuerdings gegeben wurde.

Auch die Tatsache, daß die Theologie durch das Konzil auf der SAdNZCIHLinie einer grundsätzlichen Neu-Besinnung veranlaßt wurde, e1lıner -
Sten Überprüfung ihrer tundamentalen Begrifte un: einer vertieften, zeitauf-
geschlossenen Durchdringung der Lehren der Kıirche, macht verständlich,auch Zr Erneuerung des Diakonats alte Fragen nochmals LICUH gestelltwerden. Was bedeutet Sakrament, insbesondere das Weihesakrament? Was 1st
Amt? Was ist mtsgnade? Was 1st das Diakonat 1n seinem Wesen? Ist S1INN-
voll, ist notwendig, auch bei u115 heute erneuern“‘ annn und sol] auch
die Frau Diakonin werden? All diese Fragen wollen 1LECU bedacht SeC1INn. uch
wenn die besten eologen sich schon seit Jahren arüber tiefe GeE-
danken machen, ann eine abschließende Antwort icht bald erwartet
werden. Wır können Ss1e 1LLUI nach dem derzeitigen anı theologischer For-
schung beantworten. Wır wollen 1er ıne Antwort versuchen ber das Ver-
hältnis Von Diakonat un Laientum und uns dann den Fragen zuwenden.
die spezie. das Diakonat und die ellung der Frau ın der Kirche betreffen.

Finige Klarstellungen UVO

Bevor WITr auf die angegebenen Fragen eingehen, mOögen ein1ge Punkte
geklärt werden, die geeignet scheinen, die Diskussion VO  w} vornherein
entschärfen.

Man wird keinesfalls mi1t einem Massenandrang Von Diakonen rech-
E1  - en Dafür hat das Konzil VO  } ang SESOTZT Kirchen-Konstitu-
tıon 29) Der Junge verheiratete Diakon 1st icht zugelassen. ÄAm Jungen zöli-
batären Diakon dürfte wen1g Interesse vorhanden sSein. Bleibt also 1 der
Hauptsache der verheiratete Mann VO  ] mindestens Jahren als andıdat
für das Amt des Diakons Das S aber: 65 geht 1mM wesentlichen den
nebenberuflichen Diakon. Nur wenige Männer, die 1n ihrem Beruf
Laugen, werden diesen mit 35 Jahren aufgeben, ja sS1e sollen icht einmal,da s1e oft gerade 1n ihrem eruts-Milieu besonders wirksam als Diakone

„ Tau als Priester?” 288
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arbeiten können So wertvoll indes dieser 1yp des verheirateten, nebenberuf-
iıchen Diakons 15 auf die Dauer brauchen W1I auch den hauptamtlichen Da-

müßlßte indes erTst. die VO Konzil bzw durch das Motu PIODI1O geschaf-
tene Begrenzung wegfallen.

Wenn auch das Konzil Missionsdekret (16) betont, S SC1 angebracht,
anner Diakonen weihen, die tatsächlich diakonischen 1enst
(etwa als Katechisten, der Leitung abgelegener christlicher Gemeinden,
sozialen und karitativen Werken] ausüben, sollen doch weder den Jun
SCIL Kirchen, noch altchristlichen Ländern, alle Diakonen este WC1-

den, die 61116 diakonische Funktion ausüben Nur WCI berufen 15t WeT VO

Bischof für geeıgnelt gehalten wird und c5 selber ehrlich WL Es sollen also
bei un1l5s5 keinestalls alle Laientheologen, alle Religionslehrer alle Männer der
Caritas oder der Sozialarbeit alle Jugendpfleger auch W S1IC 1enst
der ırche stehen, Diakone werden Es wird 1MIMNer C166 bescheidene Zahl
bleiben, die sich bei der heutigen Situation VO  e} Kirche und Welt und bei der
heutigen irchlichen Ordnung dem Diakonat zuwenden wird el SC1 dar-
auf hingewiesen, daß MI1 Männern die bereits hauptamtlich für die Kirche
arbeiten, keine eCucCcIl Kräfte werden Damıit dürfte klargestellt
SC1I, daß schon zahlenmäßig die He OoSs1t10N des Lalen der Kirche durch
den Diakon nicht gefährdet 15€

SO csehr WIL den Eigencharakter des Diakonats betonen, WITL: dürfen icht
übersehen, da{ß der Diakon auch den Priester wWeNn und SOWEeIlt erforderlich
entlasten, da{ß SOWEIT möglich bei ernstlichem Priestermangel AUus-
glei bieten soll { Iıe Frage der Erneuerung des Diakonats 15St VO Priester-
mange. her gesehen bei uUu1ls heute vielleicht noch nicht brennend ber
mu{fß erst brennen, mıiıt der Orsorge beginnen? Wer gibt uns 1G

SCHNAUC Statistik ber die und Zugänge Priestern nach dem Welt-
krieg? Auch über die Zu- und Abgänge VOIl Priesterkandidaten, SC1 hin
Z Laientheologen oder anderen Beruf? Vielleicht würden die kon-
xreten Zahlen uXs aufrütteln, vielleicht würde der Blick die Zukunft uns

ZE1ISCH, WI1C sehr WI1I ede mögliche brauchen, ob S1IC VO alen oder
VO: Diakon geleistet WIT:  d

Wenn WITL diese Dinge Auge ehalten wird C111 Konkurrenzdenken VOoL

vornherein icht aufkommen

Grundlegung
Man Sagt nicht zuviel, WeLNnN an behauptet, daß das Amt der Kirche

heute icht sehr hoch Urs steht Auf 1 e1ıt der Überbetonung,
übersteigerten Sakralisierung VO  w und Priestertum®) o1g ublıchen
Pendels  ag 116 Zeeıt die ZAGE Einebnen die ihrer nivellierenden
Tendenz Gefahr 15 den Blick verlieren für Notwendigkeit un! Bedeu-
C(ung des kirchlichen ÄAmts Schon weltlichen 2a11n wird 19802881 den Wert
des Amtes icht unterschätzen dürten (Amtsethos Verantwortung, YeuUEeE-
pflich Bindung auf Dauer) Wer als Aa1e hauptberufli eam-
tenverhältnis ZUTI DIiözese steht mag dieselben erte SC1NCIN Amt verwirk-
icht sehen Abgesehen VO  g diesem Kreı1s VO  a Beamten ‚und Angestellten] der
Kirche 1St der a1e SC111CTI Mitarbeit frei Er annn S1C jederzeit beenden
Und das eigentlich kirchliche Amt des Bischoi{s, Priıesters Diakons? Auch 1eT

Greinmacher „Strukturwandel der Kirche heute“ i Theologie der Gegenwart
2/69 Siehe auch des Näheren: Heınz Schürmann AB rage der ‚Entsakrali-
sierung‘“ Der Seelsorger, Wiıen, Jan un:! März 1968
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1st eine theologische Neubesinnung nötıg. Man INnag ruhig der Frage nach
gehen, ob Jesus e1in Priestertum eingesetzt hat SOl dem Sinne, w1e heute
verstanden wird“” (A Antweiler], i1inan INnasg VO  w der Kirche verlangen, „sichder eS!  te ihres Ursprungs stellen“ und den Anfängen des Amts nach-
zugehen. Ende wird sich zeilgen, ob wirklich der Abstand der heutigenirche VO  3 ihrer ursprünglichen Verfassung groiß ist Wenn auch 1n der
frühen irche der Dienst 4AuUusSs freiem Charisma eine weıt größere Bedeutunggehabt hat als heute, WCLLN eshalhbh auch die Mahnung „Löschet den (se1lst
icht qaus!“ gegenüber einer Überbetonung des Amts berechtigt ist, INa  w annn
die grundlegende Bedeutung des amtlichen Dienstes IN der Kirche icht über-
sehen, der VO  w} besonders dazu Ordinierten wahrgenommen wird

Wer die Frage nach Sendung und Amt stellt, muß ZzZuersSt auf den schauen,der sendet, auf den Herrn selber „ Wie mich der Vater gesandt, sende ich
Euch !“ Er selbst hat einen Auftrag VO Vater, den E weitergibt seine
irche In seinem eigenen Handeln I1 klar hervor, Was VO  w der j6%  S
Was VO  w denen CrWartet, die seine Sendung fortsetzen sollen icht mich
bedienen lassen, bin ich gekommen, sondern dienen. Im Rahmen se1nes
Gesamtauftrags vollzieht A auch diese Seite se1nes Dienstes: CT eilt die
Kranken, speist, die Hunger leiden Leibh oder eele, wendet sich den Ver-
achteten Z  J den ündern und Zöllnern Dieser Dienst Menschen 1n Not,diese diakonische mu{ notwendig fortleben, ntfaltung kom-
CI} IN seInNnem mystischen Leib, der Kirche, mu{fß auch VO  z denen in 'Ireue
betätigt werden, denen T: durch die Kirche die besondere Sendung erteilt

Dazu das Wort des Konzils: „Christus hat UrC se1ine Apostel deren Nach-
folger, die Bischöfe, seiner eigenen Weihe und Sendung teilhaftig gemacht.Diese wiederum en die Aufgabe ihres Dienstamtes (mMunus miniıisterl1 Sui)} 1n
mehrtacher Abstufung verschiedenen JIrägern 1n der Kirche rechtmäßig weiter-
gegeben. SO wird das aus göttlicher Einsetzung kommende kirchliche TEeNST>-
aAm  r In verschiedenen Ordnungen ausgeübt VO  3 denen, die schon se1t alters
Bischöfe, Priester und Diakone heißen.“ (Kirchen-Konstitution 28) „Die Bi-
schöfe erfreuen sich der des Weihesakraments. Von ihnen hängen bei
der usübung ihrer Gewalt sowohl die Priester ab, als auch die Diakone“

(Dekret ber die Hirtenauifgaben der Bischöfe, 15)
„Durch die Weihe und die VO Bischof empfangene Sendung werden die

Priester A Dienst für Christus, den Eehrer. Priester und König bestellt
Das Priestertum der Amtspriester ZWAaar die christlichen Grundsakramente
VOTAaUS, wird aber durch AT eigenes Sakrament übertragen. Dieses bezeichnet
die Priester durch die Salbung des Geistes mit einem besonderen räge-mal und macht s1e auf diese Weise dem Priıester Christus gleichförmig, daß
s1e 1n der Person des Hauptes, Christus, handeln können.” \Dekret ber Dienst
und Leben der Priester

„An der Sendung und na des Hohenpriesters haben I eigener e1se
auch die Diakone tSLL, die den Geheimnissen Christi und der irche dienen(Kirchen-Konstitution 41) Mit sakramentaler Gnade gestärkt, dienen S1e demVolke Gottes 1n Gemeinschaft mit dem Bischof und seinem Presbyterium(Kirchen-Konstitution 29)

Papst Paul Sagt dazu 1n der Einleitung Z Motu proprio0 „Die Diakone
werden durch die Handauflegung gestärkt und dem ar verbunden,damit s1e 1.  hren Dienst mit der sakramentalen Diakonatsgnade wirk-

eriullen können.“ Er betont das Elgenwesen dieses Weihestandes, den
untilgbaren Charakter und die besondere na
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Im Nachstehenden l 1n nlehnung das, Was Hans Küng über
das LDienstamt der Kirche Sagt, versucht, dieselbe ‚aterıe mit anderen Worten
darzustellen

Neben dem Dienst AaUSs freiem Charisma, dem 1n verschiedenster Weise
jeder Lale berufen lst, hat der 1enst ALLS besonderer Sendung für 212 Ööffent-
iches Wirken INn der Gemeinde (Kirche) SeC1nN Gewicht. Auch G} 1sSt auf seine
e1ise eın charismatischer 1enst icht 1n des Spenders, sondern 1ın Christi
Namen und 1n des Ge1istes raft wird dieses Charisma 1n Berufung und rdi-
natıon geschenkt. Ordination ist Sendung sS1e ges  16 durch Handauflegung
und Gebet. DIie Handauflegung 1st e1n uUrCc! das Wort wirkmächtiges Zeichen
und das Wort gibt, Was ordert Es rustet den Ordinierten für seinen konkre-
ten Jenst, ohne ihm SEeINE Menschlichkeit und Gebre  ichkeit nehmen.
Es Jegitimiert ih als den besonderen jener VOI denen, tür die gesandt
wird. Voraussetzung für diese Vollmacht des Dienstes ist der Glaube des
Berutenen. Der Dienst des Amts mu{ autruhen auf dem emeınsamen Prie-
tertum aller, A 1st angewlesen auf die Mitarbeit der Gemeinde. Andrerseits
chließt das emeinsame Priestertum den besonderen Hirtendienst icht 4a4Uus
Der l1enst des Amts 1st icht 11UT AR0N Ordnungsgründen und reıin mensch-
lichen Zweckmäßigkeitserwägungen da Der Hırte (Ortshirte oder Oberhirte],
dem 1n der Gemeinde oder 1m größeren Bezirk die Leıtung zusteht, hat 1Ie
vorgegebene Autorität, Von der Geistesgabe, die 1n der andautle-
SU118 betend auf den Berufenen herabgefleht wird. ET 1St evollmächtigt ZUTI

Gemeindegründung und Gemeindeleitung, ZU Sammeln, Einigen und Aut-
erbauen der Gemeinde, bevollmächtigt also ZUT öffentlichen Verkündigung der
Botschaft und Z missionarischen Vorstoß 1n der Welt, bevollmächtigt ZUuI

Leitung des öffentlichen Gottesdienstes, ZAUT Taute und ZU Vollzug des Her-
renmahles, ZU. Binden und LÖSenN und wiederum Senden anderer. Die
Gemeinde, die irche bedartf des Dienstes der Hırten (das Wort 1er all-
gemeın Sinne des „Amts a4Uus besonderer Sendung“ verstanden. Das Kon
zl bezieht das Wort Hırte primär auf den Bischof.). Und auch der Diakon hat 1n
estimmtem Umfang diesem Hirtendienst, auch leitenden Dienst, teH. “

Nehmen WITLr hinzu, W as ardına Suenens U1l Dienst spezie. des {[)ıa-
kons emerkt

„Das Diakonat 1st e1In sakramentaler 1enst, der sich VO  5 dem des Priesters
unterscheidet. Doch mMu: auch begriffen werden als en 1enst, der IN das
(sanze des kir.  1chen MmMmtes integrlert 1St, eines Amts, das eine tiefe E1ın-
e1ıt aufweist.“®8) Und Kardinal Suenens fügt e1n Zaıtat VONn Giblet 1INZUuU ZES
gibt 1U e1in eINZ1geESs miıin1isterium ecclesiae, eın einz1ges Priestertum ; das ADO-
stolische Kollegium (der Bischöfe| besitzt 1n der In Verbindung miıt
diesem und in untergeordneter Form besitzen auch die Mitglieder des Pres-
byterats und des Diakonats. DDiese sind wesentlich die Mitarbeiter des Bischofs.
Ihre Teilnahme ministeriıum ecclesiasticum wird vonmn der irche bestimmt.
Sie ann Je ach Umständen und Situation varıleren. S1e könnte schon 1NOTI-

CIl eine Ausgestaltung rtleben . Bischot, Priester und Diakon sind ZW al

unter verschiedenen Formen geweiht, sind aber auft das gleiche Dienstamt
ingeordnet: S1ie mussen Christus, den Herrn, VELUFCICH; der se1ine Kirche 1m
Hinblick auf Ühre ndzeitliche Vollendung sammelt und aufbaut.“®)

Hans Küng ADIe Kirche“. Herder, Freiburg, 1967, S. 495
A cCo-responsabilite nıyveau du diaconat“ in „Co-responsabilite dan:  S ]’Eglise

d’aujourdhui“, Desclee de Brouwer, 1968
deutsch siehe Jean Giblet „ie riester ‚Zzweıten Grades’ 1n De Ecclesia, her-

ausgegeben VoOoIn Barauna, Herder-Knecht, 1966,
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1e 1inNnan den Dienst des Diakons 1n die Einheit des Tdo hinein-
SCHOMMCN, darft an gewißß d Auch der Dienst des Diakons 1Sf amts-)priesterlicher Dienst! Dies UINSO mehr, als das Wesen des Priestertums i eicht mehr ausschließlich VO pifer her bestimmt wird (Ratzinger).
Stimmen VONn Laien

Nun wird neuerdings nachdrücklich die Frage thoben annn nicht derLaie kraft Ermächtigung alles Cun; WAas Auifgaben tür den Diakon VOISC-sehen ist? Wozu also den geweihten Diakon?
a „ DE Kirche könnte eine groißse <Kar VO  w} apostolischen Dienéten undVollmachten Laien delegieren. Diese Möglichkeiten sind vielgestaltignd ZTOMS, da{ß ich der Meinung bin  J 6S edürfe mindestens bei unNns 1Lande kaum eiInes ıgenen Diakonats CS se1 denn (S. u.) 10)Die Katechetin, die Seelsorgehelferin, die Fürsorgerin, die Heimleiterinnehmen 1m Dienst der Kirche län

‚besprochenen)| Fernsehbericht de
Zst alle Jene Au{fgaben wahr, die nach dem

Diakon arakterisieren . . „Alle dieseDienste der Kirche sind se1lt wenigstens Jahren bereits VO  - wahr-
SCHOM: worden.‘11}

C} „DIe Frau gehört voll und Zanz 1n den Laiıenstand und SOMLIt 1n dieSeelsorge, die Mission, die Katechetik . icht 1UT die unverheiratete Frauoder die Ordensfrau darf diese Amter (taufen, lehren  J Kommunion spendenausüben, sondern auch die Verheiratete. S1e 1st gleichermaßen berufen undmit besonderen Kräften für die Seelsorge 1 speziellen ausgestattetDie Ausübung priesterlicher Funktionen IST dringend nÖötig, wobeidie Frau icht Lückenbüßerin sCH Priestermangels, sondern vollwert1ge Mitarbeiterin 1m Laienstand 1n einer gewandelten Welt ist Siekönnte taufen, icht 11UT 1n der Not  J S16 könnte die Kranken salben, S1e. könnteBeichte hören.“12] Her werden für die Frau und damit gewifß auch für denMann icht 1Ur diakonische, sondern auch eigentlich priesterliche Funktionenbeansprucht.!3) Dazu noch ZzZwiel Zaätate: „Aber Wer 1St denn überhaupt derDiakon? Dem unüberhörbaren Unmut INn deutschen Laienkreisen ber dieWiedereinführung dieses Amts hat alter Dirks s Anmerkung 11} seineStimme. geliehen Walter Dirks hat dabei Jedo ‚e1INe bedeutsame Ein-schränkung gemacht, die weggelassen 1st (S. u.) An anderer Stelle Ört INn  w}
Von einer sich steigernden Beunruhigung 1n weıten (2) Kreisen der Laien durchdie sich mehrenden Autsätze und Vorträge ber das Diakonat; W as die Laien,besonders die se1t langem hauptberuflich 1mMm Dienst der Kirche stehenden, be-unruhige, Se1 die AFt vdf.r Argumentation.15)

10) Walter Dirks „Laien I11UT 1m Glied?“ Mann 1n der E Febr. 196711) Tau und Beruf, Zeitschrift für die berufstätige Frau, Verlag: Haus der kathFrauen, Düsseldorf, März-April 1967
das Diakonat.“ (ohne Angabe des erft„Anmerkungen einer Fernsehsendung über

ASSCTS12) Diakonia, Internationale Zeitschrift für praktische Theologie, 4/67, Forum, 237
senenbildun
Belitrag VO  5 Antoinette Becker, Mitglied des Redaktionsrats, Dozentin 1ın der Erwach-

18) Es 1st richtig, dafß 1n der ‘Kirche jahrhundertelang ıne Laien{(not)beichteekannt hat. Die Kirche verlangteI da{fß Sterbende, falls kein Priester greifen WAarT,el einem Laien beichteten. Diese Beichte wurde teils als sakramental, teils als quasıi-sakramental S Küng, Die
dafß die Kirche dies wiederherstellen WIT

Kirche, 5. 398, 621 Damit 1St nicht sagt,
14] siehe Anmerkung ö
15) Vergl Anmerkung
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Diakon oder Laie?

Diakon und A1e

Ich möchte (8)  en, 1ın der vorhergehenden Grundlegung in UCEeE bereits die
Antwort auf die Frage gegeben en Wozu Diakonat?

Das Amt ist VO  3 Christus ZESECLIZT, die irche hat 1n se1iNer Mal 1n
drei „Stuien“, 1n drei Ausprägungen mit Je verschiedenem Vollmachtsumfang
auseinandergefaltet. Diese AStuien- bedeuten icht e1n einseiti1ges e NOT-
samsverhältnis, jedenfalls nicht L11LUT e1n Verhältnis der ber: und Unterord-
Nuns. EsSs gibt auch eine Zuordnung des Orts- AA Oberhirten 1 Sinne der
Kollegialität, 1 Sinne der brüderlichen Gemeinschatft DIie Kollegialität des
1SCHOIS mi1t seinem Presbyterium umtfailt auch den Diakon (H Küng, a4.2.0

484, 906, 514.) Wenn 41SO das Amt eın gottgegebenes Strukturelement ist
das andere Strukturelemente nicht auszuschließen braucht WenNn das Konzil
mi1it Erfolg bemüht ist, dem alen iın der Kirche geben, W as des Aalen ist,
und doch gleichzeitig dem Diakonat das Tor öffnet, annn die endgültige
Antwort nicht traglich se1IN.
Fragen WITr gleichwohl: annn der Laie es LuUnNn, WAdS dem Diakon aufgetragen
ıst?
„DIe Lailen, die auch priesterlichen, prophetischen und königli  en Amt
Christi teilhaben, verwirklichen 1n Kirche und Welt ihren eigenen Anteil
der Sendung des Volkes Gottes“ (Dekret ber das Laienapostolat

Von den Diakonen aber el Sie dienen, mıit sakramentaler Na
gestärkt, dem (G:ottes ın der Diakonie der Liturmie; des Wortes und der
helfenden Liebe 1n Gemeinschaft mit dem Bischot und seinem Presbyterium.
Auch 1n der kirchlichen Verwaltung können s1e tätıg se1IN.

Tatsache 1lst, da{iß die ufgaben des Dienstamtes und der Lalen sich weIılit-
gehend überschneiden, Tatsache, da{fs Lalien se1t eh und Je diakonische Funk-
tionen aqausüben. uch der Laie 1st berufen, au der Kirche mitzuar-
beiten.

Der Laie 1st 1n weitem Umfang 411 der Verkündigung beteiligt (Religions-
unterricht, religiöse Erwachsenenbildung]. Der Laie zumal die Frau 1st 1mM
weıtesten Ausmafß ät1g 1n der CZarıtas, 1n der Sozialarbeit, in der Arbeit für
Familie, Jugend und Kind (Heimleiter!].

Der 41€ ist auch tätıg 1m liturgischen aınnn Der Mannn dient ar
als „Meßdiener“). Nach Liturgie-Konstitution sol1l da: kein Priester FASRE

erfügung steht, e1n Diakon oder eın anderer Beauftragter des Bischofs den
Wortgottesdienst leiten. DIie Instructio VO 26 1964 präzisiert, Leiter
könne eın Diakon sSe1nNn oder eiINn Laie, dieser soll 1ne ihm angegebene Homilie
vorlesen, jener annn iıne eiıgene Homilie halten INr. 37} Neuerdings 1st
auch 1n Deutschland dem Mann weithin gestatitert, ormell predigen und
die Kommunıl1on spenden. Auch hat die Kirche 1n Lateinamerika Ordens
frauen erlaubt, ihren Mitschwestern die Kommunion reichen, WeNnNn eın
Priester kommen ORa Man hat arüber hinaus Ordensfrauen dort tast sSamt-
iche Funktionen des Diakons übertragen, 1n entternten Pfarrorten oder
Filialen, 1n die selten eın Priıester kommt, einigermaßen eine Seelsorge durch-
tühren können Taufe, Assistenz bei der Eheschließung als Zeugin der
Kirche, Begräbnis, pendung der OMMUNION pp.) er der Assistenz
Altar verrichten diese Schwestern also fast alle diakonischen Funktionen,
ähnlich w1e dies weithin auch der Katechist ın der Mission bereits se1ıt län-

eıt tut DIie Rechtsgrundlage für diese weitgehenden Ermächtigungen
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bietet 39,4 der Kirchenkonstitution. Wenn 6S dort el „Einige Laien können
bei angel geweihten Amtsträgern oder bei deren Verhinderung durch e1n
Verfolgungsregime nach Möglichkeit gewI1sse heilige Aufgaben stellvertretend
erfüllen“ zZe1g dies, da{fß dem Laien 1er ufgaben übertragen werden, die
prımär dem Dienstamt zustehen, 6S zeigt sich zugleich, da{fß sich Aus-
nahme-, Notmafßnahmen handelt

DIie Ordensfrau 1st Laie! Faien; Männer und Frauen, ben also wirklich
auch auf liturgischem Gebiet WeNNnNn auch 1L1UT ausnahmsweise Oder 1m
der Not fast die gleichen Funktionen A4US W1e der Diakon! Das könnte sich
ändern, WCLnN die Kirche vielleicht schon bald bei der Weihe dem Diakon
die ollmacht ETte1I1t, das Sakrament der Krankensalbung spenden.

Andererseits gibt Au{fgaben, die dem Lalen als solchem gestellt S1Nd. Hr
steht führend 1mMm katholischen Verbandsleben Er sgl mitwirken 1n den Laien-
raten auf arr-, Dekanats- und Diözesanebene. ET 1St ätıg bei der Di6özesan-
behörde 1n den Reteraten für Männer-, Frauen- und Jugendseelsorge. Er sollte
herangezogen werden 1n den verschiedenen Kommissionen der Bischofskonfe-
STFEA ‚erste Anfänge sSind emacht), auch 1n den r1ömischen remien und KOM-
mi1ss1onen, icht verzierungsweise als StUMMer Auditor oder Auditrice, s()I1l-
dern als Konsultor oder als Sachverständiger für den Einzelfall uch da sind

chritte getan, auch 1 der Heranziehung Von Frauen.*) Könnte nicht
auch eine Laienabordnung den Sıtzungen des Priester- und Seelsorgeratsherangezogen werden, w1e umgekehrt 1ın sämtliche Dekane
Mitglieder des Diözesanlaienrats sind?! Auch 1m Bischöflichen Gericht sollte
der verheiratete .a1e ebenso w1e der verheiratete Diakon als Beıilisitzer fungie-
ICc1H dürfen (Ehesachen!), während der seitherige GE 1L1LUT Priester zuläßt
Gerade auft diesem Gebiet stehen WIT doch erYStTt ertreulichen Anfang einer
Entwicklung. Hier bietet sich ein weıites Feld laieneigener Betätigung und CS
ist dem Bemühen der Laien ı1ıne große Chance gegeben!

Was also unterscheidet etz den Diakon VOIN Laien? Der Diakon hat
teil irchlichen Dienstamt. Er 1st AIrc die sakramentale Sendung Zöffentlichen 1enst 1n der Kirche estellt ESs 1st nicht dasselbe, ob 138528  w BLG
kon 1st oder LA16, ob 1883  w durch Urkunde des Bischofs die Miss1io Canon1Ca
erhält, oder aber ob a  5 VO Bischof ZAE Diakon geweiht, mi1t der speziellfür das Amt gegebenen Gnade ausgerüstet wird. TOTL> der VO Konzil be-
ftonten fundamentalen Gleichheit er Getauften und des berechtigtenRuts nach Brüderlichkeit, ach Partnerschaft zwischen den lrägern des ienst-
aımts und den übrigen Glaubenden, trotzdem das Konzil mahnt „ Ie Laien
haben die geweihten Amtsträger Brüdern“ (Kirchenkonstitution 32)bietet 35,4 der Kirchenkonstitution. Wenn es dort heißt: „Einige Laien können  bei Mangel an geweihten Amtsträgern oder bei deren Verhinderung durch ein  Verfolgungsregime nach Möglichkeit gewisse heilige Aufgaben stellvertretend  erfüllen“, so zeigt dies, daß dem Laien hier Aufgaben übertragen werden, die  primär dem Dienstamt zustehen, es zeigt sich zugleich, daß es sich um Aus-  nahme-, um Notmaßnahmen handelt.  Die Ordensfrau ist Laie! Laien, Männer und Frauen, üben also wirklich  auch auf liturgischem Gebiet — wenn auch nur ausnahmsweise oder im Falle  der Not — fast die gleichen Funktionen aus wie der Diakon! Das könnte sich  ändern, wenn die Kirche — vielleicht schon bald — bei der Weihe dem Diakon  die Vollmacht erteilt, das Sakrament der Krankensalbung zu spenden.  Andererseits gibt es Aufgaben, die dem Laien als solchem gestellt sind. Er  steht führend im katholischen Verbandsleben. Er soll mitwirken in den Laien-  räten auf Pfarr-, Dekanats- und Diözesanebene, Er ist tätig bei der Diözesan-  behörde in den Referaten für Männer-, Frauen- und Jugendseelsorge. Er sollte  herangezogen werden in den verschiedenen Kommissionen der Bischofskonfe-  renz (erste Anfänge sind gemacht), auch in den römischen Gremien und Kom-  missionen, nicht verzierungsweise als stummer Auditor oder Auditrice, son-  dern als Konsultor oder als Sachverständiger für den Einzelfall. Auch da sind  erste Schritte getan, auch in der Heranziehung von Frauen.!®) Könnte nicht  auch eine Laienabordnung zu den Sitzungen des Priester- und Seelsorgerats  herangezogen werden, wie umgekehrt — z. B. in Fulda — sämtliche Dekane  Mitglieder des Diözesanlaienrats sind?! Auch im Bischöflichen Gericht sollte  der verheiratete Laie ebenso wie der verheiratete Diakon als Beisitzer fungie-  ren dürfen (Ehesachen!), während der seitherige CJC nur Priester zuläßt.  Gerade auf diesem Gebiet stehen wir doch erst am erfreulichen Anfang einer  Entwicklung. Hier bietet sich ein weites Feld laieneigener Betätigung und es  ist dem Bemühen der Laien eine große Chance gegeben!  Was also unterscheidet letztlich den Diakon vom Laien? Der Diakon hat  teil am kirchlichen Dienstamt. Er ist durch die sakramentale Sendung zum  öffentlichen Dienst in der Kirche bestellt. Es ist nicht dasselbe, ob man Dia-  kon ist oder Laie, ob man durch Urkunde des Bischofs die Missio canonica  erhält, oder aber ob man vom Bischof zum Diakon geweiht, mit der speziell  für das Amt gegebenen Gnade ausgerüstet wird. Trotz der vom Konzil be-  tonten fundamentalen Gleichheit aller Getauften und trotz des berechtigten  Rufs nach Brüderlichkeit, nach Partnerschaft zwischen den Trägern des Dienst-  amts und den übrigen Glaubenden, trotzdem das Konzil mahnt: „Die Larn  haben die geweihten Amtsträger zu Brüdern“ (Kirchenkonstitution S82  „Die geweihten Hirten sollen die Würde und die Verantwortung der Laien  in der Kirche anerkennen und fördern“ (ebenda 37), sagt das Konzil gleich-  wohl auch: „Das gemeinsame Priestertum der Gläubigen und das Priestertum  des Dienstes (d. h. das hierarchische Priestertum) unterscheiden sich dem  Wesen und nicht bloß dem Grade nach (Kirchenkonstitution 10). Und zwar  unterscheiden sie sich eben durch das Sakrament der Weihe. Bei aller be-  rechtigten Entsakralisierung darf die wahre Sakralität des Amts nicht außer  acht gelassen werden. Wir haben es schon oben gesagt. Die Sakralität kommt  dem Amt zu aus dem Glauben an das endzeitliche Heil. Es gibt kein physi-  sches Geweiht- und Heiligsein. Christliches Geweihtsein ist ein solches in  Christus und im Geist (P. Friedrich Wulff SJ im Bayerischen Rundfunk). Eben  16) Frau Rechtsanwältin Dr. jur. Gertrud Heinzelmann „Die getrennten Schwe-  stern“, Interferminas Verlag, Zürich, 1967, berichtet im Vorwort über diese Anfänge.  136„DIie geweihten Hiırten sollen die uUur'! und die Verantwortung der Lalen
1n der irche anerkennen und ördern“ ebenda STA Sagt das Konzil gleich-ohl auch „Das gemeinsame Priestertum der Gläubigen und das Priestertum
des Dienstes (d das hierarchische Priestertum] unterscheiden sich dem
Wesen nd icht bloß dem Grade nach (Kirchenkonstitution 10) Und ‚WAarl
unterscheiden s1e sich eben MTC das Sakrament der Weihe Del er be
rechtigten Entsakralisierung darf die wahre Sakralität des Amts icht außer
S gelassen werden. Wir en schon oben gESAZT Die Sakralität ommt
dem Amt 4Uus dem Glauben das endzeitliche eil Es gibt kein physi-sches Geweiht- nd Heiligsein. Christliches Geweihtsein 1st eln olches in
Christus und 1mM Geist (P. YI1edrr Wulft SJ| 1mM Bayerischen Rundfunk]). Eben

1(!) Tau Rechtsanwältin Dr. Jur. Gertrud Heinzelmann „  16 getrennten Schwe-stern“, Interferminas Verlag, Zürich, 1967, berichtet 1mMm OTIWOL über diese Anfänge.
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dieses wird 1n Sendung und Weihe gnadenhaft geschenkt.!”] Was bliebe
VO Wesen des Sakraments?

ber da kommt gewiß die Frage: Hat der Laie 1mM kirchlichen Dienst etwa
keine Berufsgnade? Ich brauche I1UT auf die Kirchenkonstitution Kap
verweisen? ollen WIT Gottes CGnadenwirken mit dem Ma(i(ßstab nachmessen?
Niemand kann WeTI 1 Einzelfall mehr na hat Der charismatisch
eschenkte a1le ann S1e eLtwa als Religionslehrer 1n weılt höherem Mai(i en
alıs der Priester od:  hE Düiakon, der Religions-Unterricht ertent. *S

Wenn Küng VO  3 dem durch Handauflegung geschenkten CHarsiad,
Von der dabei vermittelten Geistesgabe spricht, dürfte darunter auch das VeCT-
standen werden, W as WITr herkömmlich dem character ndelebilis VOI-
stehen: 1st beim Diakon die gnadenhafte Ahnlichkeit mıit dem Herrn 1mM

Geist, mit dem Herrn als Urbild dienender Liebe
Sicher 1st diese besondere Na dem Geweihten icht Zr eigenen „ ET

höhung“, icht einmal Zzuerst seinem eigenen Seelenheil egeben, sondern
prımäÄär für seinen 1enst ottes Wır dürten er nıt Rahner
sprechen: „Es ist icht Jegitim S 2A  J W as dem Diakon zukomme, könne
auch VO Lalen werden H Die Kirche MUuU. die nade, die der Herr
für dieses Amt bestimmt hat, und d1ie sakramental mitzuteilen der iırche
Ollmacht gab, auch wirklich weitergeben, zumal Laien da sind, die bereits
diakonische Funktionen ausüben. „49as ist die grundsätzli  © Erwägung bei
dieser SINZCH Erage - 22)

Es se1 auch zıtlert. Was neuerdings De Cock 5}, Mayıidi, ON£g0, feststellt
„Diakone und Lalen unterscheiden sich nicht durch ihre beiderseitigen Auf-
gaben, sondern durch die tiefe. wesentliche Wirkli  eit. die sS1e Je 1n ihrem
(ekklesiologischen! Der er anı begründet.“ Die Amtsträger eisten ihren
Dienst der Kirche und dem Gottesvolk 1 Namen eben dieser Kirche und als
deren geweihte Repräsentanten. Man braucht Männer, die ZU. l1enst des
1SCHNO{IS und SOmM1 der Kirche geweiht werden und die ihren Dienst
dort ausüben, „WO Laien und Kleriker sich spontan begegnen, jeder gemäß
seiner Berufung“.*) Iso weithin gleiche ufgaben aber verschieden 1n der
Verwirklichung. Lale und Diakon icht nebeneinander, sondern miteinander!

Dienst AUus freiem Charisma und Dienst AaUusSs besonderer Sendung (Amt)
sind aufeinander angewlesen, können eines nicht ohne das andere se1n.
H Küng, DIie Kirche, a 1O- 496.) S1e sind einander zugeordnet, Ssagt das
Konzil.

1'l) Jan Peters meint, der Amtsträger bedürte der reli sen Begabung. Das se1 iıne
natürliche Anlage, iıne psychische Struktur. Diese Stru tur werde 1n der Weihe he-
stätigt und unterstrichen, nicht hervorgebracht, 1n ihr geschehe keine SGICatlO
nihilo‘. Es se1l schwierig, u aNZUSC C. WAaSs wohl sakramental se1l un! W as
nicht Siehe Concilium 4/68 „Die Tau 1mM kirchlichen Dienst“, 297 Ist das alles,
Was die Weihe bewirkt? Und WeNnnNn 1m Einzeltfall diese natürliche Anlage fehlen
ollte, W as ist dann „bestätigen“?

18) ber uch das se1 icht verschwiegen: Als Weihbischof ET otz VOTI einıger
eıt 1n einer kirchlichen Feier Lehrpersonen die Urkunde über die erlangte Missıo
überreichen wollte, VO  3 den Geladenen überhaupt nicht erschienen. Wird
icht oft die Miss10 erstrebt, obwohl VO  z Berufung, Ja VO  - einer eigung ZUrFr Er-
teilung des Religionsunterrichts keine ede se1InN kann, 1Ur 138  - nicht gegebenenfallsbei einer Stellenbewerbung Nn Fehlens der Miıss1o0 1 Nachteil ZAB sein! Das ist
dem Bischof VOI Aachen 1n einer Eingabe dargelegt worden.

19) arl Rahner, DE Lehre des II Vat. Konzils über den Diakonat“. (Referat auf
dem Diakonatskongreiß 1n Rom]| Der Seelsorger, Wien, Maı 1966,

20) Revue du GClerge Africain, Maı 1968, LE diaconat, ature et fonction“.
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Man WIT: ein, die Erneuerung des Diakonats bedeute e1in Moment
der Institutionalisierung; der spirituelle und praktische Austausch zwischen
Amt und Laienstand werde dadurch beeinträchtigt.?!] Wenn 1 darum geht,
das olk ottes als Einheit VOIl Klerus und Jlaubenden verwirklichen,
kann dann icht der Diakon der oft erwähnten „Brückenfunktion“ wirk-

werden? Er 1st Bindeglied, Kett®e,; weil einerseıts 1mM Amt auftf der Seite
des Priesters, (Pius XII.)} steht, andererseits dem Laien nähergerückt bleibt
art =) icht offen, dafß die Brüderlichkei 7zwischen Diakon und Laien
eichter ermöglicht wird als die Partners  aft mn1t manchem Ptfarrer?

Die Zeit des Klerikalismus neige sich dem Ende Ein au des
Standesdenkens (als soziologisches Phänomen; der Verf.) sSe1 auch 1n der
irche 1 (zang, hat uns kürzlich Fr. Wulft 1 Bayernifunk getröstet.
Und dieser au des Standesdenkens sSe1 1 an  d  Cn Jegitim, \wenn auch
icht ohne Gefahr)

Die Kirchenkonstitution betont 1n 29 ohne den Diakon würden höch-
stem Maße lebensnotwendige Dienste der Kirche 1n 7zahlreichen Gebieten 1U
schwer ausgeübt werden können. Z diesen Gebieten rechnet auch der eut-
sche Sprachraum (vgl Anm. ÖI, 152

Wir stehen VOIL einer Umstrukturierung 1m gebietsweisen au der
irche Mit dem Pfarrprinzip allein werden WIT aut die auer icht auskom-
11C1). Die U Struktur könnte in der Stadt) etwa auf der Wohnviertel-
gemeinde autbauen. ber der Pfarrei ollten das Dekanat, sodann die größere
Seelsorge-Zone 1n Großstadt und Landbezirk als Strukturelemente der DI1Iö-
Z6SsSC stehen.*?) Wieviel Mögli  ‚eiten für e1Ne Mitarbeit des Diakons und
des Laien!

Auch das sSe1 betont: Die Kirche kann YEW1ISSE Aufgaben des Dienstamts
icht völlig auf die Laien delegieren. Auft Beteiligung der Amtsträger beim
Religionsunterricht wird S1€e 1 Normaltall icht verzichten. S1e MU. auch den
Dienst der helfenden Ae durch Bischof, Priester und Diakon ausüben lassen,
durch den Diakon insbesondere, der se1it den Tagen der TKIT als
die „rechte and des Bischofs‘“ auft diesem breiten Arbeitste galt Von
Anfang übrigens die Vertreter der AZatltas- auf en enenh!
für die Erneuerung des Diakonats, weil s1e das Gewicht der Urganisation, der
Bürokratisierung, wachsen sahen, und weil s1e ()  en, daß durc das Diakonat
ein religiöses Gegengewicht erstehe. Ein soeben 1n Frankreich erschienenes
Buch ze1g 1n einem besonderen Kapitel „Diaconhie P{ Diaconat“ die
Zusammenhänge VOL ıturgle und kirchlich-sozialem Dienst auf, die 1m Dı1a-
kon 1  e  hre Einheit finden.®3)

„Aber auch die Lalen mögen die( der e und die Unternehmun-
gCch der sozlalen x  6, private und öffentliche, auch die internationalen ilts-
werke, nach Krätten Öördern.“ (Dekret ber das Laienapostolat, 1Iso
nochmals miteinander! Der Diakon wird den Leuten der Caritas oder der SO-
zialarbeit, oder auch den Seelsorgehelferinnen ihren WE icht wegneh-
INe:  > Er soll 1n der Pfarrgemeinde die Verantwortung füreinander wach-
rufen, keineswegs alle karitativ-soziale Arbeit selber leisten!

ürden icht die Gegensätzlichkeiten, die sich heute ın der Diskussion
zeigen, ihre Schärfe verlieren, sobald 19358  - sich ernstlich bemüht, das große
Anliegen des Konzils verwirklichen Alles Amt INn der Kirche 1sSt Dienst!

21) Anmerkung
29 s. Anmerkung Theologie der Gegenwart, S. 63

A. Hamman „vVie liturgique et vie sociale“, Desclee et C1e. 1968, Parıs.
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Da{iß diese biblische Schau des Amts 1n den Vordergrund gerückt wurde, ist
eine der gröfßten Taten des Konzils. 1eser Dienstgedanke stellt weithin
1ıne Umiformung NSeTeET Auiffassung VO „hier-archischen‘“, herrscher-
iıchen ZU hierodiakonischen Amt dar. SÖö, w1e sich häufig darbot, 1st 65

heute nicht mehr tragbar, se1 auf der Ebene des APfarrhermn: oder des Nach-
fahren des „Fürstbischofs“. ber- und Unterordnung: Ja, 1n den rechten
Grenzen! Gehorsam: Ja, als Gehorsam dem gemeinsamen Herrın Es
1st icht sehr glücklich, WE das Konzil den Abschnitt 29 der Kirchenkonsti-
tution mi1t den Worten beginnt In der Hierarchie 21Ne ufte tiefer (als die
Priester)] stehen die Diakone!! Wenn die Kirchenkonstitution fortfährt, dafßß
der Diakon iıcht ZU. Priestertum, sondern ZiLET Dienstleistung die and-
auflegung empfange, 1st dies eın JE: 4A4 US altchristlichem Schrifttum In der
Traditio Apostolica (|Hyppolyts) hieß jedoch, der Diakon werde geweiht
1enst des Bischofs, CUu: W.as>s dieser ihm befehle.**} Mag die AÄus-
egung dieser Stelle icht unumstrıtten se1IN, S1e ergibt jedenfalls einen ande-
T1 SInn, als WeCLnNn das Wort „des Bischofs“ wegbleibt. ann a eindring-
lichst CnNn. „Alles Amt ist Dienst“ und doch zugleich ormulieren: der [)1ia-
kon wird icht ZAE Priestertum, sondern unl 1enst geweiht?! iıcht der
Diakon, seinen „eintfachen und en 1enst itmenschen“
1m Sinne des Konzils recht versieht, auch den „hnöheren Stufen der Hierarchie“
die Mahnung des Konzils vorleben zönnte: es Amt ist 1enst nach dem
Beispiel des FICIN, der 1n der Fußwaschung das eispie. en Dienstes ga

Eine groise Sache i1st weiter, da{iß das Konzil auch den verheirateten Dıa-
kon zugelassen Hät, sSe1 auch LLUTI 1n der Begrenzung auf den äalteren Mann.
annn INa  a aber 1m 7n Sa CI1, das sSe1 das einzZ1Ze Positive der Entschei-
dung des Konzils? Es geht bei der Ehe des Diakons ein „Wirksames Zeichen
seliner Solidarität muit den Menschen, bei denen und mi1t denen arbeitet“.®>)
Die Ehe gibt ihm selbst eine größere menschlichen Werten, ebenso
wWw1e der Diakon, spezie der verheiratete, helfen soll, der christlichen Gemeinde
21n menschliches Maß 7 einen mens  i1chen Zuschnitt geben Er wird helfen,
der dezentralisierten Gemeinde, den Gruppen VON Gemeindemitgliedern, 1Nne
brüderliche ärme, ein familiäres Gesicht geben, damit der Finzelne. der
sich in der 28 Masse verloren u. 1n der kleineren Seelsorge-Einheit
(des Wohnviertels, 9 wieder seine rüder, die Familie ottes, en
kann.“®) Das 1st doch auch für e1ine Zusammenarbeit V{}  w a1le und Diakon
icht ohne Bedeutung.

schon en WITr betont, daß gewWI1sse ufgaben des Dienstamtes dem
verheirateten Diakon 1n besonderer Weı1se anstehen: Familienseelsorge, Ehe-
vorbereitung

Wenn Walter Dirks das Diakonat 1n Deutschland ZUI e1ıt aum {Üür CI1-

forderlich hält, dann doch s O} mit einer wesentlichen Einschränkung: »”
se1l denn, 112a  a WwWOo einen Weihestand schaffen, der nicht urchs Zölibat be-
hindert wird.  U ber annn e ach der derzeitigen Rechtsordnung sich prak-
tisch aum anderes handeln, als den verheirateten Diakon!
Iso stimmt Dirks 1m etzten doch zu!

Es fallt auf, da{ß das holländische Landeskonzil die Trage des Diakonats
ftenbar icht behandelt hat. Nach den Direktiven der holländischen Bischöte

24) Jean Colson, BA fonction diaconale au  D4 origines de l’Eghise““, 98, Desclee de
Brouwer 1960

Siehe Anmerkung
26] Siehe Anmerkung
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für die Priesterausbildung werden zukünftige Priester auch die Möglichkeithaben, sich In eiInem zwelılıten Beruf ausbilden lassen. Sie sollen efähigtwerden, ihren Lebensunterhalt selbst verdienen. Diese Entwicklung werde
dan: auch, meıint dazu die Niederländische Katholische Nachrichtenagentur,den Iyp des Teilzeitpriesters Öördern (der, 1 weltlichen Beruf stehend, g-weiht wird und der Kirche nebenberuflich sSeC1Ne€e Freizeit widmet; der erDas könnte urchaus Se1N. Und ware al icht abwegig, wWw1e Congar bei
seinem Abschiedsinterview In Stralßburg erklärt hat, sich berufstätige, neben-berufliche Priester (allerdings neben hauptamtlich wirkenden Priestern| VOT-
zustellen. Die 1 VO  ; berufstätigen ännern Priestern 1n eiınem T01$-
stadtviertel oder einer Gemeinde könnte 1ın priıesterarmen Ländern W1e Latein-
amerika eine Lösung der Priesterfrage bringen. Dann werde allerdings 2088
el VON Familienvätern kommen müssen.*®)] Tatsächlich Ssind das schr Wielit-
reichende Entwicklungsmöglichkeiten, die Inan icht gering bewerten darf
Den Holländern möchte 188028  } Warum WOoO ihr eıne notwendige Ent-
wicklungsstufe überspringen? Warum ergreift Ihr icht ankbar die öglich-keit, die unlls das Konzil 1 nebenberuflichen verheirateten Diakon gebotenhat? Ihr könntet el urchaus hoffen, dafß das nächste Konzil in etwa

ahren? manche Frage anders beurteilen wird als das letzte! Eınes se1
jedoch bemerkt Mit dem nebenberuflichen verheirateten Priester wird der
Diakon nicht überflüssig. Diakonat 1st 1ın IDienstamt eıgener Prägung! Imübrigen zielt die Möglichkeit dieser Entwicklung auft das Diakonat als HIistis
tut1on, nicht auf den einzelnen Diakon ab, der Ja Zl Dienst angetreten ist
1n der Absicht, Diakon Jleiben uch das sind für die weitere Entwicklungbedeutsame Fragen, die Amt und Laien betreffen.
Priesteramt, Diakonat und Frau 1ın der Kirche

Was 1mM Vorstehenden ausgeführt wurde, gilt für den Laich, ob Mann
oder Frau. Noch bleibt prüfen, Was speziel]l bezüglich der Frau 1 Hinblick
auf das Diakonat oder AUuSs Anlafß seiner Erneuerung TYit1k< angemeldet oder

Forderungen die Kirche herangetragen wird.
Wir wollen auf Zzwiel Fragen antworten a} elche Eetätigungen sSind der

Frau als Lale 1m irchlichen Bereich, besonders In der Liturgie, möglich? (Hierannn weithin auf das oben Gesagte Bezug SCHOMMCN werden.) Kann die
Frau auch zZu Weihe und Amt zugelassen werden, Z Priestertum, ZUIM Dıia-
konat?

Im ‚erglei ZUT Lage der Frau 1ın der esellschaft 1st ihre Situation 1n der
IC] A11Lt weite Strecken DOS1t1V beurteilen. Au vielen Gebieten hat S1e
sich einen Platz erobert, der ih 1ne beachtliche Einflußnahme ermöglicht,
Wenn s1e auch 1n den „höheren Rängen“ och 1n bescheidener Zahl vertreten
ist 29) Es wird noch eINne geWw1sSse Zie1it dauern, bis sich 1ın den Laiengremienund Kommissionen ine berechtigte, die Frau zufriedenstellende Beteiligungeingespielt hat Theoretisch jedenfalls steht sS1e weithin kaum hinter dem
Mannn zurück. Dafß Laientheologen auch der ann!) nach dem Beschlu 1n
der etzten Sitzung der Deutschen Bischotskonferenz sich ın den Hauptfächernder Theologie icht habilitieren können, zeıgt deutlich, WI1IEe auch der Mann
noch se1ine Geltung ringen mufß.

27] Der Christ 1n der Gegenwart (Zeıitgeehen28) L’ami du peuple, Straißßburg, 55768 Nr.

satze ZUTFC beruflichen Mitarbeit der Tau 1n der Seel
29) Wilhelm Wiesen: „Bietet die kirchliche Situation der Gegenwart FECHALO® AI

66, und Dr Hildegard Harmsen 1n Diakonia 4./
sorge:“ Die Christlich®e Tau 2/65,67, Forum 244
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Was die Frauen als kränkend empfinden und 1InNnan annn ihnen nach-
fühlen ist ihre starke Zurücksetzung auf liturgischem Gebiet Wır zönnen
Jer auf die geschichtliche Entwicklung und ihre Gründe nicht näher ein-
gehen. Manichäische Gedanken und kultische Unreinheits-Vorstellungen sind
ohl 1n ihren etzten Ausläutern hier noch wirksam. Tatsächlich liegen die
ınge } da{iß 1147} aufrichtig wünschen muß, die Reform des Kir:  enrechts
möge eine ma{isgebliche Anderung bringen.

Mıiıt einıgem Erstaunen las Ina  e} eın Schreiben des Vorsitzenden des nach-
konziliaren Liturgierats die Bischofskonftferenzen er Länder VO 66
(Ziffer Man habe vereinzelt als rlaubt angesehen, adchen und Frauen
bei den liturgischen Funktionen S 1enst Altar zuzulassen. „Wıewelt
das E liturgicum, das K der auftfe ec!| und 1 lst, (Liturgie-
Konstitution 14), Frauen zukommt, muß noch a studiert werden. Da{fß
aber die Frau nach der heutigen Ordnung der Liturgie kein Mıinısterium MnNgs

den ar Hät; 1st sicher, da dieses Ministerium VO: illen der Kirche
abhängt und die katholische Kirche Frauen niemals eın liturgisches iniste-
1Uum verliehen hat. Jede willkürliche Neuerung auf diesem Gebiet ist daher
e1n schwerer Verstoifsß die kirchliche Disziplin und muß mit Festigkeit
zurückgewiesen werden.“30) Dieses chreiben trägt die Unterschrift Kardinal
Lercaros, dem WIFr 1n der Liturgie viel verdanken haben Was ih
wohl dieser charfen lonart veranlaßt haben mag!‘ Sollte ihn icht
gesichts geWI1ISsSeEr weitestgehender Forderungen der Grundsatz geleitet en
„Principlis obsta“? Einen anderen plausiblen Grund ann 11212a  w} aum en
ber geht doch tröstlicherweise aUus dem Rundschreiben hervor, da{ß sich
jer Kirchenrecht handelt, das wandelbar ISt. DE heutige Ordnung“wird die morgige icht anders aussehen? Wenn der Mann 1n einer Aus-
nahmesituation predigen und die Kommunilon spenden dar£, WAarIum icht
auch die Frau? ewl1 mu und wird die Kirche auf das Kirchenvolk Rücksicht
nehmen. Man kann verstehen, da{ß S1e heute vorsichtig 1st. Erstaunt ist an,dafß bei olcher Haltung des Liturgie-Consiliums den Ordensfrauen 1n Latein-
amerika weitgehende liturgische oilmachten gegeben wurden. Ofienbar
versuchte die betreffende Stelle, der Erneuerung des Diakonats „vorzubeu-geEN 2 Indes sol] diese Ma{fßßnahme keineswegs als unberechtigt hingestelltwerden. S1ie 1st AI sehen auf dem Hintergrund der katastrophalen Seelsorge-Situation Lateinamerikas. eNn o aber schon weitgehende Vollmachten

Ordensfirauen (oder ähnlich männliche Kate  isten) ETLeHt, arnnn 1st aum
einzusehen, W aIiuImn diese ollmachten 1LUFr diesen gegeben werden sollen Die
Ordensfrau hat anderen Frauen hierin nichts Wesentliches VOTaUS, 65 se1 denn,dafß schlichte (Gemüter ihr eher Eetwas zubilligen werden, W as S1e einer Jung-frau ohne Gelübde oder Sai eıner verheirateten Frau icht bereit sind ‚UZU-
gestehen. er geht CS ıer zeitgebundene Haltungen. Die Kirche muß
heute ernstlich prüfen, obh s1e diese Haltung noch aufrechterhalten kann,e1lt und Frau sich INntens1V gewandelt haben

1ne andere Frage 1St C5, ob und wleweit die Frau ZUDM Amt der K1'rché
zugelassen werden annn dies 1st zutiefst 1ne theologische Frage und ob
S1e zugelassen werden soll, 1er geht Fragen der Pastoral, der sycho-logie, der Upportunität,

30] Liturgisches Jahrbuch 3/67, 157
81) Rahner-Vorgrimler-Kramer Za Erneuerung des Diakonats 1n Deutschland“,Stimmen der eıt 9/67, 145
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DIie orderung ach Zulassung wird in verschiedener Lautstärke erhoben,
icht 1L1UT bezüglich des Diäkonats, sondern auch ezügli des Priestertums
(im CNSCICH inn), 1ın radikaler Form etiwa VO  m} Frau Rechtsanwältin Dr Jur.
Gertrud Heinzelmann, Zriech, 1n Z7wWe1 größeren Veröffentlichungen: „ Wır
schweigen icht länger!“ und neuerdings: Da getrennten Schwestern“. HÜr
die begabte religiöse Frau ist der se1it bald 2000 Jahren dauernde uUsSs!
VO  5 Priestertum und Wort eine menschliche TagÖödie VO.  an größtem Aus-

wird vielen der da-ms 2 „Das Bewulßfstsein der C  ng ZAE Priester
mit begabten Frauen Zı LLT: lebenslänglichen, seelischen B DIe Frage ach
dem Amtspriestertum der Frau 1St für Frau Heinzelmann die eigentliche An
frage die irche An ihr werde sich die Aufrichtigkeit der’ Konzilsaussagen
ber die eıt aller Menschen erwe1ısen müssen.*®) (Eine kurze BemerT-
kung hierzu: Für die Frau kann das Priestertum heute bestenfalls e1nNn Ziel 1n
weiter Ferne se1IN. Sollte die praktische Unerreichbarkeit solche Erschütterun-
SCH auslösen? Was 11 da der Junge Mann SascCh, der nach langer Prüfung 1
Seminar aufgeben mulß, Priester werden, weil sich nicht Zn Zölibat
berufen weilß, die Kirche aber alle Männer VO: Priesteramt (1 ausschlie(t,die sich icht Zölibat berufen wissen!)

ber auch Theologen halten 6S icht 1Ur für möglich, sondern auch für
wünschenswert, die Frau AA Amt zugelassen wird. Jan Peters 1sSt der
Auffassung, daß keine exegetischen .TIun für den Ausschluß der Frau VO
kirchlichen Amt angeführt werden können. Das Amt IMUSse ine Ausweitungerfahren, damit Mannn und Frau Träger des Amts sSe1in können. „CGanz 1st der
ensch L1LLUT 1n Mann Frau da 4 Peters geht die menschliche Fülle
des Amtes. Es viele menschliche Aspekte und Nuancierungen erkennen
lassen. Von er INUSse 1nan doch ohlJ daß auch die Frau ihren Platz
1 Amt haben müÜüsse.**) Auch der Tübinger Kirchenrechtler Prof Neumann
frug kürzlich 1m Rundfunk eindringlich, ob die geschichtlichen Argumentedie Zulassung der Frau DL Amt noch Geltung hätten. Er tellte aber
auch 1e Trage, ob das Verlangen der Frau nach dem Amt icht ıiıne
ucht VOT ihrem Selbst darstelle? Auch meıinte CI, CS se1 nicht ausgeschlossen,bestimmte Tätigkeiten auf rtund der Differenzierung der eschlechter
vielleicht doch dem einen es!| vorbehalten bleiben ollten Jedenfallsürchtet eine Verschärfung des Klerikalismus, WeNnNn die Frau 1Ns Amt ame.
Frau Dr Jur. Heinzelmann we1lst ferner auf e1INenNn Vortrag V ():  ; Prof. Häringhin, der sich gleichfalls geäußert habe, Se1  - der Meinung, die Kirche habe
keine Offenbarung, welche die el VoNn Frauen Priestern ausschließe.„Des Ssage Häring, „kann die rage vielleicht 1n weiter Zukunft ein-
mal praktisch werden.“3)

Dem entspricht eine Haltung, die VO  } Frauenseite, beispielsweise durch
Frau Dr. theol 1sSaDe (:Öössmann vertreten wird. Sie Sagt, die seitherigenArgumente die Zulassung der Frau Z Amt würden ZWAarTr VO  5 vielen
Frauen für überholt betrachtet, jedoch halte 1212an 1ne Zulassung FE LE icht
für OpPOrtun, Ja für schädlich Zu dieser rechnet S1e sich auch

97] „Prauü und Konzil — Hoffnung un: Erwartung“ 1n „  1r schweigen icht länger!“Interferminas-Verlag, Zürich, 1964, S. 42
„Frauecn nach dem Konzil. Das Aggiornamento hat kaum begonnen‘“, 1n „Diegetrennten Schwestern“, Interfeminas-Verlag, Zürich 1967, 5: 37,84) Jan Peters „Die Tau 1m kirchlichen DIienst., Concilium, 4/68, 29335} Die getrennten Schwestern, 5: 39 bzw. K.N
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selbst Man IMNU Frau Ir G össmann ankbar Se1IN für ihre Außerung,
den Katechetinnen und Seelsorgehelferinnen (diese allein 2500 1m deut-
schen Sprachraum)], den kirchlich engagilerten Frauen 1 Verbandswesen, ın
der Sozialarbeit oder als Referentinnen für Frauenseelsorge dürfte aJaum eine
sein, die für sich selbst das Amtspriestertum anstrebe. DIies se1 e1in Zeichen der
Zeit; das inan beachten sSo. S1ie selbst und ihresgleichen wüßten sich einst-
weilen och mi1t den ausgedehnten Laienftunktionen 1n der 1r 1n
recht ertüllender We1se beschäftigen.®] Im („egensatz ihr Yagt Frau Bır
Heinzelmann, ob der kirchliche Einsatz in bloßer Laientätigkeit der ntellek-
tuellen Frau noch zumutbar se1® Die getrennten Schwestern, 38) Das
Zitat VOon Frau Dr Gössmann macht jedenfalls deutlich, der Ruf nach
dem Amtspriestertum der Frau 1LLUT! eT doch fast nur) von einer dünnen
Oberschicht VOI gebildeten „profilierten“ Frauen ommt. art Frau Hr Hein-
zelimann behaupten, die katholischen Frauenorganisationen se1ien noch derart
VO erkömmlichen Leitbild der Untertanschaft, Gehorsamspflicht un der als
Verzicht auf den eigenen illen verstandenen Demut erfüllt, daß auf ihrer
Seite die Voraussetzungen einem amp (!) für die kirchlichen Frauen-
rechte (!) noch Sar ıcht gegeben seien?37) In der rungsschicht wird die
rage des Amtspriestertums der Frau ohl erkannt und ventiliert, wI1ıe die
breite Diskussion zeigt. edoch ist das Problem gewiß noch icht 1n das Emp-
en der katholischen Frauen 1M allgemeinen eingedrungen, (seien S16 ÖO1-

ganislert oder nicht) Damıit bekommt der „Kampft die kirchlichen Frauen-
rechte”, jedenfalls 1n der FOorm, seinen rechten Stellenwert.

Wenn die Kirche das Amt dem Manne vorbehält, hat dies nichts mit
der Personwürde der Frau Man betont mit Recht die Gleichwertigkeit
der eschlechter. Mufß al aber cht doch auch die Andersartigkeit gelten
lassen, das „geschlechtsspezifische Eigenwesen der Frau?“” (Frau DE Firkel)
ILMe Andersartigkeit 1st icht 1Ur anatomischer, s1e 1st auch seelicher Natur.38)icht auch AUSs dieser Sicht die Frage der Zulassung der Frau eine
lung erfahren könnte? Wiır knüpfen ı1er die oben zitierte Bemerkung VO  -
Prof Neumann d der sicher für die Situation der Frau 1n der irche grofßes
Verständnis hat. eW1 WIT! sich die Frau für bestimmte priesterliche Funk-
tionen besser eignen als der Mann. ber ann S1e diese Eigenschaften
1Ur als Priesterin Einsatz bringen? „Daß die Frau icht eihe-
priestertum teilhat, ruht icht auf einer Minderbewertung ihrer Person, SOZ-

dern 1n der Verschiedenheit ihrer Funktionen.‘38a]
Solange das Pflichtzölibat Kraft 1st, könnten für den priesterlichen 1enNs

L1LLUTL unverheiratete Frauen in Frage kommen. Man sollte auch bedenken, ob
INnNan icht mit dem „Fräulein Kaplan“ dem Priester NCUC, zusätzliche W1e-
rigkeiten machen würde. Miıt den Argumenten, die 1n WT schweigen icht
Jänger!” vorgebracht werden, S1N! die Schwierigkeiten „die Uur! die Natur
des Menschen bedingt sind“” icht ausgeräumt.??)

86) Anmerkung
87) Die getrennten Schwestern, S M  c
38 Vgl Ta Dozentin Antoinette Becker, Diakonia 4/67, Forum, Tau

Dr. Mechtild 1 ebenda, 5, 248, Frau va Firkel, ebenda, S. 24 Siehe auch
Jan Feters: Concilium 4/68 w1e ben

353‚) Heinrich Frıes „ DIe Tau 1ın der Kirche“, 1n „Die T1isStll: Frau“, 4/67,39] Müller/Ranning,



ber alle diese r!wägungen treffen nicht die Mitte Das Problem 1stzutiefst e1in theologisches. Auch WCLNN 6S Nter den Theologen Befürwörterder Zulassung der Frau gibt, der gesamte Fragenkomplex 1st gewiß noch ichtallseitig geprüft und noch icht endgültig geklärt Es wird och 1ı1ne guteeıit dauern, bis die Dinge eine eindeutige Antwort zulassen.
Selbst Wenn s1e DOSI1t1V ausfällt, bleibt die PFrage: Wenn also die FrauPriesterin werden kann, soll s1e CS auch? Hier werden die Meinungen stark

auseinandergehen.
es geh heute vordergründig die Frage, ob icht die Frau Wwen1g-

werden könnte?
Stens ZUE Sakrament der Diakonweihe, ZU Dienst des Diakonats, zugelassen

So ıß Frau Dr med Eva Firkel; Wien, für die Diakonenweihe der Fraue1in. 1ele Aufgaben, die VO  e} Frauen ausgeführt werden, sollen, emerktS16e, Jetzt dem Weihediakonat zufallen Iso mMu In  w} billigerweise der Frauden Weg HAB Tdo ireigeben. Hat S1e sich doch 1ın Diakonatsdiensten schonlange bewährt!49)
SO auch Frau (Bıg Hildegard Harmsen, Referentin 1 Haus der KatholischenFTAUen, Düsseldorf, 1n einer für diese Gemeinschaft Stellungnahme:„Wenn eın Diakonat eingerichtet werden soJl, dann IU dieses der Frau 1ngleicher Weise zugänglich se1n W1e dem Mann.“”
Frau Pr theol GÖössmann schreibt: Sollte die Erneuerung des Diakonatsicht mehr umgehen se1InN, müßte INna  e} 1n einer gewı1ssen Untreueden e1igenen Grundsätzen die Forderun unterstützen Wenn Diakonat,dann 11LUTr für Mannn und rau
Frau Dr Heinzelmann meint, CS müßte werden, da{fß bei derWiederherstellung des Diakonats In erstier Linie der Frau Jjenes Amt zurück-

erstattet werde, das S16 einmal gehabt. Das der Frau begangene Unrechtverlange eine Wiedergutmachung.%2)
ber auch die Benediktinerin Frau Marianne Schrader 0R dafür e1n, daßdie Frau Z Diakonin geweiht werden So.  ©Professor Neumann dagegen s O;} 1st der Auffassung, die Frage derZulassung der Frau se1 noch icht TeiL. solange die Fragen 1 liturgischenVorteld icht gelöst selen.
Bei der Zulassung der Frau ummnm Diakonat liegen die Dinge 1n mancherHinsicht anders als beim Zugang Z Priestertum 1 In der tfrühenKirche des UOstens gab e1in Amt der Diaconissa, das durch Handau{flegungübertragen wurde und auch liturgischen Funktionen ermächtigte. uchdie Institution der Witwe se1 erinnert. Die Zusammenhänge bedürfen ohloch der Klärung Jedenfalls WAar die Westkirche der Diaconissa gegenüber,die auch 1er gab, zurückhaltender. S1ie erkannte einen Kitus der Ordinationfür die Diaconissa icht Auch Frau Dr Heinzelmann westlicheSynoden, die die el VO  5 Frauen verboten.*4)

40} Diakonia, a:8.0©; 59247
41} Anmerkun D

42) A ZU kirchlichen Stellung der Ta  L 1n „Wiır schweigen nicht länger“, }43) „Die Diakonissin, ihre Weihe un ihr Dienst“ 1n DE Christliche Frau“,herausgegeben VO: ath Deutschen Frauenbund, 3/66,44) „Historische un!: theologische Aspekte des Frauendiakonats“” 1ın ADIie getrenn-ten Schwestern“ DD; Siehe auch Marıanne Schrader OSB, Anmerkung 48)Ferner Hamman, „AVIE liturgıgne et Vv1ie sociale, Desclee et CIe; Paris-Tournai,139 H bes 145—147



Vor em aber sind die dem Diakon zugewlesenen liturgis  en Dıienste be
scheidener als die des Priesters |Meßopfer, Beichte, Krankensalbung!). Wenn (Jr-
densfrauen 1n Lateinamerika kraft rechtlicher Vollmacht (ohne Weihe!) fast
sämtliche Funktionen des Diakons ausüben dürfen, laußer der Assistenz beim

Opfer), collte 1In2a  e} meıinen, die Kirche stünde bei der pendung der
Diakonenweihe Frauen freier als bei der Erteilung der Priesterweihe.
Immerhin bleibt die Einheit des Amts 1Ne€ unübersehbare Tatsache. Solange
die theologische Trage, ob die Frau Priesterin werden kann, icht eindeutig
geklärt ist, dürfte die Kirche 1E schwerlich Weihe und Amt der Diakonin
zulassen. Auch 1er bliebe die rage, ob die e1t hiertür reif ist s 0.)

Von Interesse ist gewiß, da{fß die Lambeth-Konferenz für die Anglikanische
Kirchengemeinschaft die Wiederherstellung des Diakonats als eigenständiges
Amt emp{fohlen und dabei erklärt hat, die UFEr Handauflegung ordinierten
Diakonissen sollten als VL Diakonat (Holy order!) zugehörig etrachtet
werden be regarde 25 within the order of deacons]). Die Zulassung der
Frau ZU Priestertum hat S1€e jedo abgelehnt; S1e hält die bisher vorgebrach-
ten Argumente für oder die Ordination VO  3 Frauen ‚UIn Priestertum
icht für durchschlagend. es empfiehlt S16 Frauen (ohne Weihe] weitgehend

liturgischen Funktionen zuzulassen (predigen, taufen, Epistel und Evan-
gelium vorlesen und das TYot austeilen).

Es bleibt die rage prüfen, ob icht etwa der für die Kirche berufs
tätigen Frau eine eigene Berufsweihe erteilt werden xönnte. Schon öfters
haben WITr arauf autmerksam gemacht, dafß 1t Stein eine solche Beruts-
weihe urchaus für möglich gehalten hat uch VONn anderer Seite 1st diese
Möglichkeit neuerdings bejaht worden*], Le Eerteilung einer solchen Weihe

die Frau würde ihr ohl 1n den ugen des Gottesvolkes den Zugang Z
Altarraum und den Vollzug liturgischer Handlungen erleichtern.

Wır hatten hierbei seither e1InNne nichtsakramentale Weihe gedacht. Dies
ware natürlich leichter ermöglichen. Nun beschäftigt sich Jan Peters 1n dem
schon erwähnten Aufsatz mi1it der „Suche der modernen Theologie nach einem
elgenen Platz der Frau innerhalb des sakramentalen Amtsraums“. Dabei
wünscht in Fortführung der oben wiedergegebenen Gedanken] icht etwa
eine Doublette des derzeitigen Amts für die Frau Er möchte, w1e gesagt, das
Amt ausgeweitet sehen. Die Kirche se1 berechtigt, Neue Formen des sakra-
mentalen Amts schafiten S1ie xönnte also evtl auch eın eigenes, durch
sakramentale Weihe übertragenes Amt für die in ihren Diensten stehende
Frau schaffen, auch 1n verschiedenen Ausfaltungen. nicht damit 1IiSGIE
beiderseitigen Vorstellungen sich nähern? Voraussetzung für die Übertragung
eines sakramentalen Amts ware allerdings die ejahung der theolo-
gischen Grundfrage, ob die Frau überhaupt Z sakramentalen Amt
gelassen werden annn Der Entwicklung mMuUussen WITr überlassen, WAann und 1n
welcher Form dieses Dienstamt der Frau VO  s der Kirche geschaffen und mit
welchen Aulifträgen VO  — ihr ausgestattet werden könnte. öglich, dafß
dieses Amt dem des Diakons doch irgendwie ähnlich würde, Betonung
des fraulichen Elementes.

Am Ende ihrer kritischen Auseinandersetzung mit den ür das Diakonat
vorgebrachten Argumenten schreibt Frau Bg Hildegard Harmsen: eCW1
werde niemand dem Diakonat (des Mannes, ablehnen gegenüber-

45) Elisabeth Ferrarı „Diakonatsweihe für die Frau“, 1n „ ADIeE Christliche Frau“,4/67,



stehen, wWenn wirklich gufte, st1'  altige und dem konziliären Kirchen-
verständnis entsprechende (Zründe für se1ne Notwendigkeit gebe (3 werde
1 Gegenteil CUue Wege begrüßen, die der Kirche dienen.‘9) ]Ja mu(ß 3
doch verwundert fragen: Entspricht Kirchenkonstitution 29 wWwOor1ın das [ )ıa-
konat VO Konzil Leben erweckt wurde, icht dem konziliaren
Kirchenverständnis, das doch eben 1n der Kirchenkonstitution seinen Nieder-
schlag gefunden hat? Enthalten die breiten Ausführungen UNSCICT besten
Theologen Congar, Rahner ppD.) wirklich keine S  ‘J stichhaltigen Gründe
für das Diakonat?

737 Schlu{fß e1in offenes Wort. Soll nicht verloren gehen, W as das Konzil
uns als Chance geschenkt, Ja sol1l iıcht die Abwendung VO  e der Kirche sich
verschärfen, dann INUusSsenNn Reformen auf den verschiedensten Gebieten durch-
geführt werden, auch auf dem Gebiet des Amts Miıt der Erneuerung des
Diakonats 1st ein Anfang gemacht. Was 1mMmMer vorangetrieben werden soll,

annn 1U schrittweise geschehen. Frau arlanne 17 hat (ohne Bezug auf
bestimmte Außerungen] VON zZzu selbstbewufsten Frauen gesprochen, die
ELWwas penetrant ihre Rechte fordern.*7) So darf auch 1er SAaILZ allgemein g..
Sagt werden: In der Frage der Gleichberechtigung der eschlechter 1n der
Kirche sollte icht mi1t dem Metermalß, nicht mi1t der Rechenmaschine gearbeitet
werden. Wiır ollten ZUuru  alten Se1IN, WEC111I WI1T eigene Ansprüche =

melden
Hätte 1124  w 1n der rage der Wiedergeburt des Diakonats eıtens der Frauen

icht etwas mehr Intuition, mehr mütterlichen Blick für das Geschenk
erwarten dürfen, das das ONz1 der irche mit der Erneuerung des Diakonats
bereitet hat? Ur ohl eine Frau u bedenklich, zurück-
haltend, Ja ungünstig ber das Diakonat urteilen, ihr Sohn mıiıt der
röffnung VOT sS1e hinträte, WO Diakon werden?! Man vermißt oft e1ine
Gesamtschau, 1ne au der Kirche, UusSs der 112  - weder die Erneuerung des
Diakonats, och die rage des Amts 11 anzenh herausnehmen kann Frau
Theresia auser hat das 74 04 USATUCK gebracht: „Wenn egriffen würde,
dafß nach der Schrift) zuerst den illen ottes, ul se1ine e!TS!
und icht ZUerst das eigene Seelenheil geht, da{iß CO se1ne Herrschaft
urchsetzen will, indem wenige Menschen dazu eIu 1n verbindlichem
Gemeindeleben Ihn 1n der Welt vergegenwärtigen, zönnte der einzelne
lernen, sich bescheiden, ohne ın seinem Engagement für das Evangelium
gebremst werden. Er könnte dem Anspruch der hereinbrechenden
errs (:ottes wahrhaftigerem lenst, einer Brüderlichkei ohne
abstoßende Überheblichkeit un Bekehrungstendenzen, einer aus sach-
icher Einsicht stammenden Demut und damit einer befreiteren, gelösteren
Menschlichkeit kommen. Vielleicht wird dieser Stelle deutlich, das
Apostolat der Frauen und die Art und Weise, Ww1e S1e eben, icht 4A4Uus dem
Zusammenhang des (Gsanzen herausgelöst werden kann, sondern 1n jeder
Hinsicht diesem zugeordnet bleibt.‘“48)

Ger. Dir. 1LIr 0Se Hornef

46 Die Mitarbeiterin, Werkheft für Frauenseelsorge und Frauenbildung, 3/68
„Diskussion über die Wiedereinführung des Diakonats“, 5. 6'

Diakonia, .80 S
Diakonia, EGr 5. 246
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QU  }
BERICHTE GEGENWARTSFRAGEN

In Kardinal Döpfners Rundbriet die Entstehung der Messe aus der lebendigen
Priester heißt zn Handeln 1n eigener Feier des Abendmahles Gröfßere Nähe
Verantwortung den Buchstaben des Ra Ursprung 1n Rom breitete

sıch das Christentum VO:  - Hauskirchen AQus.Gehorsams (was auch tür liturgische Ex-
perımente gilt „Nur der ISt 1n rechter Besinnung aut die ursprüngliche Form
Weıiıse (dazu) befähigt, der den Gehorsam überhaupt, nämlich die Mahlteier 1m klei-
yrundsätzlich und aus Überzeugung be- Ne  3 Kreıis der Apostel. So 1St die Haus-
jaht und auch mitvollzieht. Beachten WIr VO der Einsetzung durch Christus
nüchtern, da: hierin viele VO unl einfach her als Möglichkeit legıtim anzusehen.
als Kiınder dieser eit unsicher un: Spiriıtualität der AQristlichen Familien
fällig geworden sind. Es ISt u11Ss allen klar, Be1i dem derzeıitigen Vertall der Gemeıin-
da: 1n dieser Zeıt des Übergangs die Fälle den un der sinkenden ahl der CGottes-
eines eigenverantwortlichen Handelns und dienstbesucher MU der Wiederautbau VO  -

eines eingegrenzten Experimentes häufiger erfolgen. Dıie kleinen Zellen MUuS-
SIN als früher. Als Grundhaltung, die SC  s Jebendig se1n, damıt der KOr

leben kann. Das Verständnıis der Eueın eigenständıges Vorgehen absıchern und
ristiefejer kann vertieft werden. Dıie SAruchtbar machen, könnte 198028  - eLwa ol-

gendes HOI selbstkritische Einstellung sammengehörigkeit der Gemeinde wächst
ZUr eigenen Meınung, Rücksicht autf das Die Erlebniskraft einer Feıer 1mM klei-
Ganze, Absprache MI1t den Mıtverantwort- Nen Kreıs hat Ausstrahlungskraft autf das
lichen der Gemeinde (Pfarrer und Kaplan) Leben SO wırd eın besserer, echter Aufbau
und Nachbarschaft (etwa Dekanat), autf- für die Verkündigung nach außen ermOg-
richtiger, i_nfprmiere_pde; und klärender lıcht. Gruppenbildungen sibt es Ja auch
Kontakt mi1t NCN, die eine übergeordnete in der Kirche.“
Verantwortung ctragen (etwa Diözesan- (Bibel und Liturgie 1969/1, 54 E Kloster-
leitung). Gerade 1n diesem Punkt bitte neuburg).ich S1ie um eiıne bewußfte Mıtverantwor-
Cung Eine 1L1LeUC Ordnung wird nı C” Von den Grundstrukturen der Litur i1e

Afunden, indem Unordnung geschafften wird, stellt Marc ecroos test: „Wenn WIr
s1e wächst vielmehr Aaus einer verantıwor- Personprinzip und das Subsidiaritätsprin-
tungsbewußten Bejahun Z1p 1n der Heilsökonomie Ta  -

(Klerusblatt 164, München und daran glauben, dafß Gott durch alle
1969 Menschen und ıcht 1Ur durch eın ab-

straktes Institut wırksam ISt, werdenDie „Strukturen“, einen Begriff mit vie  1
deutigem Sınn, 111 Papst Paul VI CENTISPF.

Wır auch keine Angst haben, eine Kiırchen-
organiısatıon eintach auf gewöhnlich-seiner Ansprache 1969, überlegen, menschlicher Grundlage zusammenzufügen„dıe wesentlichen Elemente der ‚.. Ausgehend VO Personprinzıp wıssenKirche VOT. denen unterscheiden, WIr, dafß jeder Mensch eın Sganz eigeneswelche die geschichtliche Überlieferung Verhältnis Ott hat und das unuder dle Entwicklung abgeleitet hat.

Be1 diesen letztgenannten Strukturen kann stößliche echt besitzt, diesen persönlichen
Elemente geben, die für die wahre Ge- Kontakt Mit Gott aut seiıne eigene Weise

auszubauen, gerade weil ih: Christus selbststalt und die dauernde Lebendigkeit der in dieses Verhältnis stellt. urch das Soli-Kirche nıcht notwendig sind, auch mi1ß- darıtätsprinzıp bekommt dieses persön-bräuchliche ewohnheiten und Gebilde, ıche Verhältnis 1m Dıa mit den Mıt-der solche, die für die Begegnung der
Kırche mMI1t geänderten geschichtlichen und menschen einen gesunden Ausbau. Dıieses
soz1alen Verhältnissen nı  EB mehr geeignet tritft ber ebenso für den Dialog mi1t ‚Ott
sınd Hıer kann die Retorm erneuernd Z der auf zweıtache Weise 1n der Ge-

meins  a spricht und 1ın Christus selbereingreifen und mMu 1n gewiıssen Fällen die Basıs für die Solidarität-zur-EinheıitMI3  .. FINE: Er spricht aut ıne jeweils Ve_r-(Schweiz. Kirchenzeitung 21/1969 306 A schiedene Art und Weise allen Indi-1965 Luzern). viduen und arüber hinaus autf eiıne WwI1e-
Haus  esse Gefahr der Chance für die derum andere Weıse den verschiedenen
Kirche? fragt ıkolas und zaählt die Völkern, die auch als eigene Gemeinschaf-
Gründe dafür auf Gähnende Leere bei ten iıhr echt besitzen.“‘
den Wochentagsmessen; 1213  w sollte da (Bibel und Liturgie 1969/1, LE Kloster-
gleich einen passenden Raum benützen. neuburg). Rafael Kleiner OSB
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BERICH TE
WEG FÜR DIE ÖOK  HE EUCHARISTIEFEIER?

Eın bemerkenswerter Versuch, 1ne ökumenische Eucharistieteier z gestaltenwurde kürzlich ın Thailand gemacht. Inıtianten WalIiCcIl der protestantische Seminar-direktor VO  w Chiang-may un! e1In Jesuıtenmissionar. FÜr diesen Gottesdienst wurde
einNe spezielle bischöfliche Genehmigung eingeholt. Zunächst erfolgte der geme1n-
>4 1116 Einzug der Gottesdienstteilnehmer katholischer un! protestantischer KOn-fession. Sie nahmen a nach Konfessionen ihren Geistlichen geschartPlatz Der Wortgottesdienst wurde gemeınsam gefeiert. Beım Lavabo SOSSCH die
Geistlichen beider Konfessionen einander das Wasser über die Hände, ZU Zeichendes brüderlichen Dienstes, ber uch der Schuld und des Verzeihens gegeneinander.Nach der Opferung feierten die beiden Konfessionen das Hochgebet nach eigenem1tUs und Verständnis. Die Konsekrationsworte wurden jedoch nach der gleichenFormel geme1insam, wWenn uch getrennten Altären gesprochen. DIie Kommunionteilte jeder Geistliche die Gläubigen se1ines Bekenntnisses us Nach der KOom-
unıo0on feierten dann die beiden Kontessionen den Schluß des Cottesdienstes wiedergeme1ınsam.

Es 1St natürlich schwierig, aus der Ferne diesen Gottesdienst beurteilen, hnedabei SCWESCH ZU sSeIN. uch geht aus den Berichten nicht SCHAaU hervor, welcherRichtung der Geistliche un:! die Gottesdienstteilnehmer protestantischer KontessionVermutlich Mitglieder der anglikanischen Hochkirche. Leider tehlen uchAngaben darüber, WwW1e die verschiedenen Hochgebete geme!ınsam gebetet werdenkonnten, hne sich gegenselt1g stOoren (abschnittweise nacheinander?). ochscheint e J daß hier e1in Weg versucht wurde, ZLLT gemeinsamen Abendmahlsfeierzusammenzukommen S hne das die Konfessionen noch Irennende hnegieren,der Beachtung verdient. Da{iß 1112  . ‚WAaTr eiInem gemeinsamen Gottesdienst ZU -sammengekommen ist, ber diesen 1 Kern doch 1n getrennten Hältften feiern muÄs,Ikann die Sehnsucht nach der vollen Einhei 1m Glauben un! 1n der Lıturgiebestärken. Heim
AFRI  NISIERUNG DER RHODESIEN

Nach dem Konzil wurden die MeRtexte auch iın die Schonasprache übersetzt,die VOT allem ın der 1Öözese G welo gesprochen wird DIie wörtliche Übersetzungwurde ber schlechthin nich verstanden. Nun hat der Dichter Joseph Kumbirai,e1InN afrikanischer Geistlicher, der VOT allem e1In ausgesprochenes Gefühl für denSprachrhythmus besitzt, ıne HN Übertragung besorgt, die VO  - der nationalenliturgischen Kommission überprüft und sanktioniert wurde. In ein1gen Partıenlöste sich Von der literarischen Übersetzung ab SO autet das APer 1Psum“ :„ W preisen Dich, ott aäter.durch den Mund Christi.
Wiır preisen Dich, ott ater,als Glieder Christi.
Wır preisen Dich, ott ater,durch den Geist, der 1n uns 1st.
Wır preıisen Dich, ott ater,aller Zeıt.“”

Gegenwärtig 1st 1Nan der Arbeit, 1ne Paraphrasierung der Sonntags-Oratorienherzustellen. Die bis jetzt benützte Schona-Version, die sich AAn wörtlich AIl denlateinischen ext hält, Ist AA kurz un! abstrakt.
Mit der Übertra

wird übrigens glei
SUNg der Bibel un!: der liturgischen exte 1n die Schona-Sprachechzeitig W1e einst bei den europäischen Bibelübersetzungen dieVereinheitlichung der Dialekte einer bisher ErISt teilweise bestehenden Schrift:sprache gefördert. Im Kanon mufßten allerdings ın Klammer noch Dialektausdrücke,VOTFr allem für das Gebiet des Manica-Dialektes, beigefügt werden.

Eınes der Hauptprobleme bleibt noch die Afrikanisierung der liturgischen 1tenNach afrikanischem Zeremoniell mu{ß die Bedeutung eiınes jeden 1tuUSs VO  } einemSprecher feierlich angekündigt werden. Be1 allen äsuren 1n der Messe sollte Isoentsprechend 1Ine ftormelle Ankündigung der Geschehnisse erfolgen.Um die Afrikanisierung der Liturgie 1n Rhodesien hat sich VOT allem der Immen-
SC6T Missionar O0Sse Lenherr, Präsident der Liturgischen Kommission der 1özeseG welo, große Verdienste erworben. Er ist Musikethnologe. Ihm sind VOI allemdie Schona-Kirchengesänge verdanken, denen afrikanische Komponistenun! Dichter dNZUICSCH wußte. Davon
darunter die berühmte „Missa Schona“

gibt bereits ıne Reihe VO  Z Schallplatten,
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DIe Afrikanisierung der Liturgie hat einer intensiıveren Teilnahme des Volkes
geführt. Selbst altere Afrikaner, welche der Übersetzung der iturgle 1NsSs Schona
7zunächst ablehnend gegenüberstanden, sind heute ekehrt, VOI allem 381 der
mitreißenden Gesänge

FÜr die Verwurzelung des Christentums in Rhodesien 1st dies VO  H3 grölster Be-
deutung. Eın einheimischer Intellektueller kürzlich einem Miıssıionar: „Nun
zönnen S16 1SCIC Schulen abreißen un:! hx die Missionare vertreiben, ber
das Christentum wird weiter bestehen. Durch die christlichen Schona-Gesänge
hat 1n die Herzen der Afrikaner kingang gefunden. Und ist dort stark
verankert, dafß kaum ıne Macht der Welt diese Lieder verbieten xzönnte der S1e
T Vergessenheit Opfer ftallen könnten.“

Dr Walter HeimImmensee/Sz

DE  9 VOLKSFRÖMMIGKEIT DER DDR

In der IR besteht ine sehr IeESC „Arbeitsgemeinschaft für religiöse Volks-
kunde”, die untier der Leıitung (3}  - Pfr Martın Zaım, Halle, steht. S1e führt jedes
Jahr 1n Berlin-Weissensee ıne JTagung durch Da die Mitglieder zume1lst V all-

gelische Seelsorger Sind, erstreckten sich die Forschungen un Diskussionen iın den
letzten Jahren, W1  o nahe liegt, auf das Wechselverhältnis 7zwischen Volksirömmi1g-
keit un! Liturgle.

Die beiden Jl1agungen VO  5 1966 un: 1967 betaßten sich mi1t dem Thema „Das
Magische 1mMm Raum der Kirche“. I diese lagungen gingen VO  w} HCHETEN Arbeiten
anthropologischer un: theologischer Richtung aus, welche em Magischen 1 Sinne
VO  ; schwer definierbaren Erlebnisvorgängen 1m Kontakt VO:  m Mensch Z Mensch
un: VO11 Ott AA Menschen iıne posıtıvere Bedeutung Hel den UD1S-
kussionen zeıigte sich aber, da{fß die Definition VO  5 Magıe Schwierigkeiten bereitet.
Fast jeder arbeitete mi1t einem anderen Magiebegriff. Immerhin W äarl 111411 sich ein1g,
daß die Theologie, die Seelsorge un!: das Gebet das magische Denken und Verhalten
1m Sinne menschlicher Eigenmächtigkeit den transzendenten Mächten gegenüber
1n der Volksreligion 1sSt dieser Einschlag icht unbedeutend SOWI1E den 1 nächster
Nähe der agıe stehenden Formalismus autflösen un! in ıne richtige Glaubens-
haltung überführen mu{ uch ist wichtig, dafß ıturgle und Seelsorge den
Menschen iın die Gemeinschaft hineinstellen, während der Mensch ın agıe viel

sehr mit sich beschäftigt ist (vgl „Kirche 1m Dortt“ )Hamburg], Jg., 150—152).
Es lag fast uf der Hand, da{iß die Betrachtungen VO Magie-Begrift auf den

Begriff des „Feierlichen“ übergingen, mit dem sich die Tagung VO  . 1968 beschäftigte.
DIie Arbeitsgemeinschaft dürtte damit AD ersten Mal die wissenschaftliche Dı1s-
kussion über dieses wesentliche Phänomen der Volksirömmigkeit und der Liturgie
auf breiterer Basıs aufgenommen en

„Feierlich“ meınt 1n Nachwirkung des Gefühlsindividualismus des ahr-
hunderts sehr oft „stimmungsvoll“. „Erhebend“ ist a1lso bei den kirchlichen Hand-
Jungen das „Stimmungsvolle“. (In den säkularisierten Feijern ist ott durch das
Kollektiv ErTrSetZTt. Es fallt auf, daß her die Veranstalter, enn die Teilnehmer
diese Handlungen als wirklich „teE1erhch® empfinden, Viele sehen 1n ihnen ınen

Schematismus]). Die Kirche soll auf das Feierbedürfnis des Volkes dadurch eiIn-
gehen, daß bei Tauie, Irauung, Konfirmation, Bestattung USW. die persönliche S1-
uatıon der Angeredeten stärker 1n den Gesichtskreis gerückt wird als 1n der auf
„Objektivität“ ausgerichteten modernen Theologie vorgesehen ist.

Wie 111a sieht, ist der Begriff des „Feierlichen“ YST ‚U eil abgeleuchtet
worden. DIie weıteren Diskussionen werden hier noch tieter vorstoßen muUussen.

Eıne Reihe VO Überlegungen sSind 4Uus der besonderen Situation 1n der Fr
heraus verstehen:;: DIie al emeıne Säkularisierung hat die Kirche auft sich selbst
zurückverwiesen. Dadurch folgt ber leicht 1ne Einbuße des Kontaktes mıit dem
Volk. DIie Familienteste Taute, Trauung USW.| weısen keine Verklammung zwischen
Haus un! Kirche mehr auft Die säkularisierten sozialistischen Felern erheben d  e  o
Anspruch, 1mM Sinne der ‚moralisch-politischen Einheit des Volkes“ Lebensteiern
sSe1IN. Die Kirche dart dieser Tendenz nicht eintach Opposition gegenüberstehen,
sondern mu{ den Menschen, die 1ın der säkularisierten Welt leben, seelsorgerlich und
verständnisvoll entgegenkommen. Dies kann geschehen 1m posiıtıven Eingehen auft
das Feierbedürtfnis. Wo Jugend{feiern Mode werden, sollte der Konfirmand ISt recht
sein Fest“ haben nter diesem Gesichtspunkt wird die Anwesenheit des Pfarrers
auch 112 der Tischgemeinschaft der äuslichen Feier hilfreich un:! bedeutungsvoll.
Einige dieser Gedanken dürtten immerhin uch für die „westliche Welt“ 1m Westen
ihre Bedeutung haben! IIr Walter Heim
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BUCHBESPRECHUNGEN
5ı DIE DES BRU.  UFS

Rex Verlag Luzern/München, 213 D, SFr!/D M 12,80 3225)Dieses Buch bringt der Hauptsache die sechr wertvollen Referate der Arbeits-
AJeT Bruderberuf heute“ 3A1 —3 1966 Bad Schönbrunn 1ın der Schweiz.

Sicher ist ın diesen Jahren viel Erarbeitetem schon verwirklicht, ber dennecch
hat dieses Buch uch heute Aktualität nichts verloren. Besonders wertvoll sind die
hier aufgezeigten theologischen und historischen Aspekte des Ordenslebens. ESs
wird jeder, der 1n irgend einer orm mit dem Brüderproblem konfrontiert wird, auch
alle, die der erwähnten agung teilnahmen, N! nach diesem wertvollen Buchgreifen, weil 1er schon viele Anregungen verarbeitet und manches icht Gesagte C1-
gänzt wurde. Winkler

DIE FREUDE VERKÜNDEN. Verlag Ars J München,5., Kunstlin., 9,30 267)
Es handelt sich bei diesem sehr en Bändchen 104 S. !} ıne amm-

lung Von Exerzitienbetrachtungen, die der bekannte Theologe Bernhard äringseinen Mitbrüdern 1n Kanada gehalten hat. Kein Geringerer als tto Karrer über-
die orge für die ausgeteilte Übersetzung und die Übertragung des SCSPIO-chenen Wortes die Buchform.

äring undiert alle LCULN Meditationen durch vorausgehende Schrifttexte, die
jeweils durch weitere Schriftzitate wunderbar abzurunden versteht und mit lexten

des Vatik Konzils mitten den Sendungsauftrag der Kirche Tage hinein-
zustellen CIMAßS. Themen ein1ge der acht Seligpreisungen, ıne sehr tiefe Medi-
tatıon über IIC Liebe als Mysteriıum und Gebot“, „Ehe und Zölibat“”, „Gehorsamun! Autorität“ un! über „Das Priestertum Geheimnis der Einheit“). Der YTOte
Faden, der sich durch das N Büchlein zieht, 1st sehen 1m priesterlichen und
allgemein christlichen Auiftrag, das Zeugnis der Glaubensfreude leben, da-
durch anderen helfen, selbst Zeugen der Frohbotschaft werden.

Man mOöge sich durch die weni1g geschmackvolle Einbandgestaltung icht ab-
schrecken lassen, nach diesem Buch greifen und ZUT gelstigen Tiete se1ines Inneren
vorzustoßen. Erharter

CH-KATHOLLCHEOMMENTA ZU. UEN
Vorarbeiten Heft I hrsg. VO:  - Schweizer, ilckens, Schnackenburg un!Blank. Benziger Verlag Zürich, Einsiedeln, Köln, und
kirchen, 1969, 108 i kart., DM/sFr 16,80

eukirchener Verlag, Neu-

In der Flut exegetischer Veröffentlichungen stellt dieses Heft als erstes 1n einerockeren Folge iıne beachtenswerte Neuheit dar Evangelische und katholische
Xegeten planen e1in gemeinsames Kommentarwerk ZU NT, dessen Vorarbeitenauf den jährlichen Tagungen autend veröffentli werden ollen, in orm
VO  - Doppelreteraten un! Diskussionsberichten über die behandelten Probleme. Vor-liegendes Heft behandelt Kol I5 15—20. Schweizer 1ag hierzu se1INe 1m Wesent-lichen bekannte These VOT (zuletzt Neotestamentica, Ihm antwortetSchnackenburg und stellt el sehr eutli: die ökumenische Bedeutung der schein-bar rein exegetischen Fragen heraus. Leider übernimmt hne weıteres diedurchaus noch bezweifelbare Annahme 1nes zitierten Gemeindeliedes. Der pPau-linische Satz, da{fß niemand aus Werken des (‚esetzes gerecht werden kann, Wird 1n
wel voneinander unabhängigen Referaten VO':  5 Wilckens und Blanck begründenversucht. Hier ergibt sich das Paradox, daß der Protestant (W.) 1n seiner Auseinan-dersetzung mit Bultmann „katholischer“ ist (das esetz DO  t1 wertet) als derKatholik (B.) Der interessante Diskussionsbericht VO  w Pesch ze1gt, dafß gerade 1ndieser Tage, der sich einst die Reformation entzündet hat, konftessionelle Posit1o0-

Unternehmen gleicherweise reichlich wissenschaf
191  5 heute praktisch eine Rolle mehr spielen. Man möchte diesem beispielhaften
menisches Echo WUuns tli_che Früchte W1e 1n breites öku-

Anselm Urban

WORTGOTTESDIENSTE FÜR DAS KIRCHENJAHR. Zusammengestellt VO  - EgonMielenbrink, vertont VO:  - Helmut Leeb; a für Priıester (Kantor)] V ,  — für olk110 C} Orgelbegleitung ( Klosterneuburger Buch- un! Kunstverlag,nNnter diesem Titel legt der Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag eın Textbuchfür Priester un! Kantoren, mit oten versehen, VOTL. Dazu ıne Orgelbegleitung.
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|dieser Behelf stellt ıne ertreuliche für eine schöne, abwechslungsreiche Ge-
staltung VOIL Wortgottesdiensten verschiedenen Festen un besonderen An-
Jässen dar.

IDIie (Gesänge samıt der Orgelbegleitung sind intfach und eingäng1g. Die Orgel
operlert viel mi1t Quarten, uınten un! Oktaven, W3aS immerhin noch weit würde-
voller un! schöner 1st als der Abklatsch VO:  - Jazz, den 1Nall noch „Kirchenjazz“
nın

Iso eın Behelf, den INan, bei diesem Preıs noch dazu, bestens empfehlen kann
Berthold Flachberger (JSE

KIR!  .FORM eihe „leben un: glauben“,
hrsg. VO.  5 . Karrer un! B. Häring. Format Seıiten In Balacuir mi1t
Umschlagband 12.80.

Dieses Buch ist entstanden aus Vorlesungen für Studenten aller Fakultäten
der Universit2i Fribourg. Im ersten eil behandelt der Verftasser die Möglichkeiten
un! TeNzen einer kirchlichen Reform. Im zweıten eil geht näher e1n aut das
kirchliche Reformwerk, un ‚Warl folgenden vier Bereichen: ıturglıe un! Frömmuig-
keit, Gemeinschaftsstrukturen, Glaubens- und Moralverständnis, Verhältnis der
Kirche nach “guben”, In markanten Strichen zeichnet der Auto  ä die Ausgangs-
sıtuation, das erstrebte Ideal un! die leitenden Ideen. So bietet dieses Buch ıne
echte Hilte ZUT geist1gen UOrientierung in der heutigen e1ıt kirchlicher Erneuerung.
Mit den bestimmten un ausSsgCWOSCHCIL Darstellungen hat Alois Müller der Kirche
einen guten 1enst erwlesen. Fetz

BÜCHE  GANGE
Emilie Rideau: TEILHARD HARDIN ODER eihe „Leben
und glauben“. 292 %, Balacuir, 15,80. Verlag Ars ‘J München 262)
Alois Müller: KIRCHENREFORM HEUTE 5., Balacuir, 12,80 Verlag
Ars J München
ermann Zeller MENSCH SEIN MIL SCHWIERIGKEITLE. S Glanz-
olie, 6,20. Verlag Ars ‘J München 3264

Maurus euhold/Fr. Ivancich: IBELWORT. MORGEN UND
ABEND 790 S., Plastik, 7  — DM/sFr 19,50. Verlag Herder, Wıen 3256)
ohannes Zielinski: GO SPRICHT 180 D, Kunstleder, 12,50 Verlag
ArTrs J München (3266

Fu chs NACH DE  Z REGEN. Sammlung Sigma. 6 Geschenkausstattung
d‚ Verlag Ars J München 3268)

Bertram Ir JAHRE NACHT TA|  Q Geschichte des deutschen Katholi-
Z1ISMUS zwischen. 368 E 355 Photos, Ln., 20,—. Arena-Verlag, WUÜrz-
burg 3270)
eter t1 UN.  v SEIN. S Glanzumschlag,
Verlag Ars / München 3270}
Marıa Franziska VOR DER GEBURT. D Glanzumschlag,

— Verlag Ars J München 3272}
1sabe ch. DER FAMILIE. S, Glanzumschlag,
Verlag ÄArs J München 3272}
artın ch he KOMM ZU LICHT. Vorbereitung für Buße un
Erstkommunion. S.y Illustr., geheftet, 12,—. Tyrolia-Verlag, Innsbruck 8278}

LeO Schölz ZEICHEN DES JOHANNES. 1177 ,, brosch.,
28,50, 3,80, SEr 4,10. Fatima-Verlag, Graz 3274)

Hermann Münzel: MINISTRANTEN. Werkbuch für den Altardienst. S.,
kart., 11,80, SEr 13,90, 89,70. Verlag Pieiffer, München 3275)
Lothar B ZEITANSAGE Anre für den Gottesdienst ıner neuen
Generatıion. 308 S.; kart., 12,80, SFT D  — 97 ,30. Verlag Pteiffer, München
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Jean Cardonnel: (JIET ZUKUNFT. Aufforderung einer menschlichenWelt. 196 S kart., 7,80, SEr 11:695, 74,50 Verlag Pfeiffer, München 3277
Wilhelm HRLFER SINNVOLLES GLAUBENSBEKENNTNIS 224 S7,80, SHr 1.165; /4,50. Verlag Josef Pfeiffer, München 3278)
Theodor Blieweis: EIN PFARRER VOR T1TAUSEND Grofßfßstadtseelsorge.196 S, Ppb., 112,—. Herold-Verlag, Wien 3279)
Emmanuel Severus: ARCHIV FÜR ITIURGIEWISSENSCHAFT. 665 S;; Ü:,I6 ,— Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 280)
Dagobert DER JUDE UND DAS KREUZ Ner-Tamid-Verlag, Erlangen3281)
Johann DES RÖMERBRIEF. Verlag Ins Rohner-Stachelin,St Gallen 3283)
Johann Staehlin: DIE BRIEFE DIE IHESS  ICHER UN  ® GALATERVerlag TNS' Rohner-Stachelin, St. Gallen 3284)

>  e LITURGIE, ome IL „Les Enseignements Pontifi-aux“. Fr. 4,50 Verlag Desclee CO., Tournai \Belgium)]), 3285)
Albert Höfer MODELL ASTORALEN S, Ln:; 116,—,17,80, SHr 21,70; Kaft:; 9 ‚7 E 13,80, SEr 16,85 Verlag Styrla, (:Taz 3286)
Matthias E1ı
Liturgie, X XIIL.

BT DIE VERKLARUNG CHRISTI BEI ORIGINES. Beiträge ZUT

Leopold - DAS JESU FÜR IND S, arb Bilder, CGClanz-einband, 3,50. Verlag Ars München
Lilli ORD NIDROSIENSIS ECCLESIAE Universitätsverlag, slo 3289)
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LITURGI  ISCHOF EDUARD MACHEINER
ERZBISCHOF VO  Z

Wiıe e£erwarten War, hat das Salzburger Metropolitankapitel den bisherigen
Wei.  1SCHO 1{2 Eduard Macheiner ZU Erzbischof erwählt DIie Wahl erfolgte,
Ww1e 119  w} hinterher erfahren konnte, 1 Konsistoriumssaal en des
taoaber. RBald darauf an auch die Bestätigung dieser Wahl durch den eiligen
Stuhl C171

Erzbischof Macheiner 1st ach Kardinal urchar 11 (1461—1466) wieder
e1n erhüirte, der au dem Lungau (Land und Erzdiözese Salzburg) kam

Nun ın Kürze Se1INn Lebenslauf Aus bäuerlichem eschlechte stammend,
wurde 1907 1n Fresen (Steiermark] geboren. Dann übernahmen se1ine Eltern
einen Bauern- und Gasthof 1m benachbarten eethal 1 Lungau. Lokalgeschicht-
icht LSt interessant, daß der Gutshof mit der Durchzugsstrafße die unmittelbare
und gefriedete Grenze zwüschen Steiermark und dem Salzburgischen arstellt
eute noch 1St der alte Torbogen erhalten.

Erzbischof Macheiner darf VO  w} sich da{ß VON der Picke auf gedient
hat ach seinen Gymnasialjahren 113 der salzburgischen Diözesanlehranstalt
orromaum absolvierte der Theologischen akult2 sSe1INe Studien auch
1n (iraz hatte eiıne Zeitlang studiert.

Alsdann wurde VO  e} Erzbischof Sigismund Wa.aitz seinem Sekretär be:
stimmt In der weıteren olge machte SELn Theologie-Doktorat 1n Wiıen.

Dann tolgten Séelsorgsarbeibecn Pfarrer Bischofshofen, eLNemM E1isen-
bahnknotenpunkt, sich tTrotz schwieriger Verhältnisse die ebe und das
Vertrauen ler CWannl. Hernach kam 1n seinen eimatgau zurück und lei-
vetfe mit Umsicht und ingebung dias Dekanat Tamsweg. Bezeichnenderweise
wird der echant VO  - Lamsweg der Bischof VO11 ungau geNaNNT. [Das Ver-
trauen SE1NES Erzbischofs Dr Andreas oOhracher berief ih: dann 11s 1L)om-
kapitel, iıhn verantwortungsvolle Arbeiten yTwarteten. S1e ufzuzählen
würde hier weit TtTen

Se1it 1st 1LUN auch Liturgiereferent der ÖOsterreichischen Bischots-
konferenz. Es WAar gewiß icht leicht für ihn, sich 1n dieses Fach einzuarbeiten.

Erzbischof Macheiner 1St eın Mann der Mıitte; gewilß em Neuen A1-
über aufgeschlossen, doch 1mmer SOTSSam abwägen un iınhorchen: auf
die Meinung SC1INer Müitarbeiter.

Dafß w das Liturgische Referat der ÖOsterreichischen Bis  otfskonferenz
beibehalten will, darf uLs mit Freude erfüllen Auch 4anKen WTr ihm für les
Wohlwollen, das jederzeit unse;em Institutum Liturgicum erwlesen hat

Und dem 1CcUEN Salzburger Erzbischof ein kräftiges J  d multos annos!“

Salzburg Dr. Seim chwa OSB
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DIE BENEDICTIONES EPISCOPALES
SALZBURGER PONTIFIKALMISSALE
Furtmeyr-Missale, Glm 127083 AT

Das mittelalterliche Pontifikalamt erreichte einen Höhepunkt, WeNnNn sich
nach dem Embolismus des Pater NOSTeEer der Bischof mit Stab und Muitra dem
Volk zuwandte und den feierlichen Segen erteilte.?] eTEN der Salzburger
Diözesanliturgie?] enNnnt der Chiemseer Bischof Berthold Pürstinger SCeINeCM
Tewtsch Rational Vo  a 1535 diesen Vorgang den 7zierlichen Segen und wieiß
i auch beim Bischof auf hochzeitlichen Amter beschränkt, während 1n
der gewöhnlichen Messe auyıch der das Volk CTST (& Schlufß der
SCZNCTE wI1Le CEer Priester®] Pürstinger dürfte als ınal Salzburg residierender
Uası  eihbischof 1n der ege die ontikkalämter 1m LDom gehalten haben.*]

Für diese Amter 1uSst Ennn VO:  w Erzbischof Bernhard VOI Rohr 11466—1482]
bestelltes und 1481 ausgeführtes Prunkmissale in fünf Bänden erhalten, das
WECSCH einer reichen qualitätvollen Iluminierung durch Inch Schreier
und er Furtmeyr®) den schönsten iturgischen andschriften über-
haupt und eute den gröfßten äatzen der Bayerischen Staatsbibliothek
1n ünchen zählt.®) Liturgisch 1st interessan für die Kenntnis des damals
noch stärker VO  e} der priesterlichen Meßfeier abgehobenen des Ponti-
fikalamtes un VOT a llem SCINET Gesamtanlage. Es hietet für die A
urc! Pontifikalämter ausgezeichneten lage des Jahres”) jeweils den gesamten
Meißtext des Zelebranten mit Ordinarium und Proprium nach dem
Ablauf afür nımmt CS die Notwendigkeit 1n Kauf, den gyanzseitigen
Pestbildemn und zahlreichen kleineren Miniaturen auch noch anonbilder
nebst Paxbildchen, Arabeskenwerk und m1t Noten versehenen Priestergesängen

bieten. Hinter diesem Reichtum erstrangiger uchmalerei und Zierschrift
steht also das liturgische Anliegen, das Herumblättern 1 Buch auıch die
Verwendung mehrerer ücher, die das ontifikalamt vorsieht, vermeiden.
IMe entsprechenden finanziellen Aufwendungen für einen erartıgen Auftrag

weni1ger ZUT trostlosen Lage des Erzstiftes als VO  a} 0!

Einführung und bibliographische Angaben: Eeclerca, Artikel „Bene-dictions episcopa e 7 1n Dictionnaire d’Archeologie chretienne BT de liturgie H-
Parıs 1910, Sp 16—7' WD ErIS, Das Benedictionale Frisıngense vetus (Clm6430 fol 1—14|, 1n Archiv für Liturgiewisenschaft 1956 223—226; Comba-
Jüzier; Un Benedictionnaire episcopale du E siecle (Ms 2657 Bibl ainte-Gene-
vieve, Paris), 1n Sacris erudiri. Jaarboe. VOOTLT Godsdienstwetenschappen 1963)286—290

Zum Salzburger Meßritus vgl den Aufsatz des Vertassers: Der vortridentinische
Salzburger Meßßritus nach dem „Tewtsch Rational”“ des Bischofs Berthold Pürstinger
VO: Chiemsee, 1n Heiliger 1enst 1966) 86—100, 137—156

Ebd 150, 155
Vgl die eb Anm. 8 un:! angegebene Literatur und azu das Kon-

sekrationsbuch Pürstingers: Consecratio et reconciliatio ecclesiarum, altarıum
Coemiteriorum peracta PCI Bertholdum Piıerstinger, Episcopum Chiemensem, annıs
1=1 (Beilage ZU Personalstand der Säkular- un: Regular-Geistlichkeit des
Erzbisthums Salzburg 1854, 1855

L, erthold urtmeyr un! die egenhunderts, WIIsS. Bonn 1967, 42—89, 113—118, 123; sburger  130 £. Buchmalerei des ahr
Cod lat Monac. 15.708—15.71 Halm d., Catalogus codieum latinorum

ibliothecae regilae Monac. 1/3 München 1878,
Di1ie kleinen Nachträge, die sich verschiedenen Stellen finden, zeıgen, daß

die Tage 1 wesentlichen auch eingehalten wurden. Es ware rTe1LLC! auch enkbar,dafß dieses Missale VO  } einem Nicht-Bischof benutzt worden ware.
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selbst8), sind aber kennzeichnend für die Salzburg noch länger als anders-
geübte ausschließlich handschriftliche Herstellung der Missalien.®)
Dem geschilderten liturgischen Zweck ZUIO nahm das Buch auch die

für gewöhnli 1 EeINeM e1igenen Benedictiomale!®) stehenden Texte für den
teierlichen Segen des auf, 1n den einzelnen Messen eingefügt nach
dem Embolismus des Pater NOSter VOT dem Fniedenswunsch. Im Gegensatzder keineswegs SPanSsSalnl' Verwendung der Notation en die ene-
diktionen keine Noten, der Pontitex konnte diese Texte jedenfalls auıch ohne
solche singen.

Der 1tu1s wird jeder der A Messen durch @ 17 wesentlichen
gleiche Rubriken angegeben, weshalb die Wiedergabe derselben aus der
ten| Weihnachtsmesse genugen möge:11)

'Embolismus ohne Rubriken, schließt Per OMN1a saecula saeculorum.).
Dyaconus proclamat: Humiliate VOS ad benediecionem. OFE Deo ZTAC1AS
ost hec eDPISCODUS ACCIPI1at mMmM1ıtram et aculum et Vertdt ad populum et
det benedicciones eplscopales. (Folgt der EXT) Postea mittendo IN
sanguinem dicat Flat hec

Von den drei Kreuzchen 1m Friedenswunsch, der 1n diesem Zusammen-
hang Et DAX e1Ils SIit SCIMNDEK vobiscum Jlautet, wird icht ZESAZT, ob S1€e mi1it
der Han  C SCSCH das Volk oder mıit der Partikel der Hostie ber dem Kelch
gemacht wiurden, sondern eigentlich beides durch die VOI dem Friedenswunsch
tehende Rubrik ausgeschlossen:

Deinde vertens ad altare dicat Et DAX 210S SIt SCINDEFK vobis-
CS

An anderen tellen der andschrn 1st die Brechung Ende des Embo-
lismus oder auch VOT dessen Konklusion, einmal eiIn Erheben VO  ’ Hostie und
Kelch VOT den Benediktionen vermerkt, einmal 1St auch 1mM trinitariıschen Segen
VOT dem Friedenswunsch schon e1in Kreuz eingetragen. den me1listen Stellen
S1in.d diese Einzelheiten icht durch genulıne Rubriken, sondern durch ach-
trage Rand oder auf angeklebten Papıiıerzettelchen geregelt. Man fanıd also
miıt der altertümlichen Sparsamkeit Rubniken nicht mehr das AuslangenObwohl Me{ißformular und Benedictiones episcopales für Tage auf-
gezeichnet sind, nthält das Missale doch 1Ur FF Segensformeln, da 6S für die
Feste der . Heiligen Rupert, Virgil und ugustin fünfmal dieselbe und
Martiäa Verkündigung und Himmelf£fahrt ebenfalls eainen gleichen Segen ver-
wendet. Dı1ie Texte selbst bieten wen1g Überraschung, denn qA1le Nistammen

Zu diesem Erzbischof vgl Widm I,Staatengeschichte ILL, Werk I
Geschichte Salzburgs {1 Allgem

Abdankung des Erzbischofs Bern
Gotha 1909, J M.AYer ber die

hard VO  w} Salzburg un den Ausbruch des drittenKrıeges zwischen Kaiser Friedrich un: Ön1g Matthias VO  w} Jngarn, 1n Archiv fürOsterr. Geschichte 55 1877 69— P.BeckKker, Artikel „Bernard, archeve&que deSalzbourg“ 1n Dictionnaire d’histoire et geographie ecclesiastiques VIIL, Parıs :935,Sp 738 Has issale wurde jedenfalls CT5 lan nach des Erzbischofs Rücktritt 1482|,vielleicht IStTt 1490, vollendet. ohr a4.a.O
Eıne Salzburg Missalienwerkstätte des XV. Jahrhunderts, 1nGutenberg-Jahrbuch 1940) 163—168 Gedruckte Salzburger Missalien gibt TSsSt

Von 1492
10) t: Artikel „Benedictionnaire“ 1ın Diet d’Archeologie chretienne Etde liturgie I1 Sp 727—741; hl Art. „Benedictionale“ 1n LiturgischWoordenboek II Roermond un! aaseik 1958—1962, Sp. 244; fern die bereitsedierten Benediktionalien.
11) (Clm 15.708) fol 27%r—27v.
12’ Z7u den einschlägigen Fragen des 1ıtu

sollemnia II>, Wien 1962, 5. 363—413
vgl Jungmann, Mi_ssarum
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nicht etwa e1INeT der gallikanischen ammlungen des Jahrhunderts,}!3) liegen
auch VO  e den aUuUus Freising überlieferten gallikanischen Benediktionen!*) weit
ah und stehen ınsgesamt 1n der vom Anhang Z sSOgenNannten Sacramentarıum
Hadrianum inaugurnerten Tradition.15) S1e S1LN! daher iıcht alıs ebete
(‚oOtt gerichtet wWw1e die gallikanischen Formeln, sondern wWw1e Cdie wisigotischen
Benediktionen als Segenswünsche KB die Gemeinde DDas 1n dieser Entwick-
lungslinie beobachtende Schema VO  - drei nach dem Fest wiechselnden,
0g1S aufeinander abgestimmten Optatıvsätzen, gleichbleibendem Schlufß
u0d 1DSse dignetur, trinitarischem egen und Friedenswunsch Et DAX
e1WSs 1st StreNg eingehalten. Der Friedenswunsch, der VO  3 Haus 4Aus icht ZUT1
Benedictio episcopalis gehört, erscheint als deren etzter Teil.19)

DIie Textgestalt der meilsten Formeln könnte CYST ausgewertet werden, We11
an mehr Materialien Verfügung hätte und die Weiterentwi  ung des
Hadrianum-Anhanges SCHAaUCI erforscht wäre*/). Einstweilen können 916e ‚uI
für diese künftige tung dargeboten werden. Der nhang enthält unter
anderen Formeln auch SCTC Benediktionen für Christtag, Beschneidung, Er-
scheinung, Lichtmed, Gründonnerstag, UOstersonntag, Christi Himmelfahrt,
Pfingstsonntag, Peter und Paul, die Manienteste erkündigung Uun: Himmel-
It und die Bekennerteste. Dnese Stücke sind LLULI für die kleinen Besonder-
heiten der Salzburger Überlieferung ınteressant. Be1 den restlichen Benedik-
onen sich relativ wen1g Vergleichsmaterial, das daher SCHAaUCI
eachtet Se1IN 1l Zunächst jer die Liste der este und darauffolgend die
Texte der Benediktionen nach den fünf Bänden der Handschrift unter enn-
zeichnung der 1mM Hadrianum-Anhang fehlenden durch e1in Sternchen :18)

13 ber diese . Art der Benediktionen un der Bücher vgl J.Deshusses, Le
Benedictionnaire gallican du siecle, 1n Ephemerides liturgicae 77 1963) 169
—187

14 Morin, Un recueil inedit de Benedictiones episcopales '
Freising 4au  b& NJ}i]ie- 1 Xe siecles, 1n Revue benedictine 1912} 168—194; ferner die
Arbeiten VO  5 ür1g Die Bruchstücke einer Sammlung VO  w} Benedictiones
Gallicanae 1n Clm 29163m, 1n Revue benedictine 1954) 168—175; Das Bene-
dictionale Frisıngense us s ben Anm 1); Die Typologie der Osterwoche 1
Jüngeren Freisinger Benediktionale, 1n Paschatis sollemnia. Studien ZUI Osterteier
un! Osterfrömmigkeit, hg. Von un:! L, Freiburg 1959,

197—205
15) ber diesen gewöhnlich Alkuin zugeschriebenen Anhang jenem Sakra-

men(ftar, das aps Hadrian zwischen 784 un 791 arl ( ST schickte, vgl jetztdie These, gehe sowohl der Prolog UcCUSqueE als auch die DPräfationen und die
Benediktionen auf Benedikt VO:  - Aniane zurück, bei LDeshusses, Le „Supple-
ment“ sacramentaire Gregorien: Alcuin saınt Bennoit d’Aniane?, 1n Archiv
für Liturgiewissenschaft 1965) 48—71 Eiıne kritische Edition des Anhanges fehlt
bis heute Die Benediktionen bei W ı 5 The Gregorian Sacramentaryunder Charles the Tea (Henry Bradshaw Society 49), London 1915, P 4
Vgl ferner EL eshuss C la recherche du missel d’Alcuin, 1n
Ephemerides liturgicae 1968]

16) Vgl das haß Schema unten bei der ersten Benediktion ‘ Weihnachten)
17] Vgl die Darlegung der drei Hauptgruppen bei eshuss 1n Archiv für

Liturgiewissenschaft 1965)
18) Die Titel werden dieser Stelle nach den Indices Beginn der einzelnen

Bände des Furtmeyr-Missale angegeben, dagegen bei den Jlexten nach den
Festbezeichnungen VOT den einzelnen Messen. Eın Titel für die geEesamteE Bene-
diktionsreihe tehlt n{folge der Einreihung der Benediktionen 1n die Melßformulare.
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Bd.I (1) In die SANCTLO NAaAtı1ıV1tALIS domini
(2) In CITITCUMCISIONE domini

In epiphania domini(3)
1{1 (4) In purificacione sancte Marıe

In ANNUNCIACLILONE SancTie Marie(5)
(6) In deposicione SANCLTI ert1

In eNd domini1i(7)
(8) In die SANCTILO

In ASCENSIONE domini(9)
1{11 110} In die SANCTO penthecostes

e sancta TT1IN1TLATte(11)
(12] De COTDOTEC Christi*
(13) etr et Pauli apostolorum
14} In ASSU.  OL1 SANCIiE arle

(15) De SANCTO UgZUStNO
(16) In Natıyıtate SAaNCTe atle
(17) In translacione SANCTI Rudberfti
(18] In dedicacione ecclesie
(19) De SANCTO 1irgilio
(20) In die INN1UM

(21) artını
(22) In deposicione SANCTH Virgilii

(1) In die SAaNCTLO dominı
Benedicat vobis OMN1DOTENS deus, vestramque ad SUDEINA
CIONEIN hanc sacratıssımam diem Natıyıtate flii fecit sollemnem
Amen
Et quU1 U1 ST angelorum present1 ecclesia ciıbum fecit
fidelium fecit aniımalium (!) 1DSE VOS seculo degustare faciat
eternorum dulcedinem gaudiorum, et futuro perducat ad SOCI1etatem

Amen
Quique C115 infanciam indui voluit vilihus Aannı1sS, 1DSE VOS celestium
Vestimentoru induat OTNAINen C1S

Quod 1DS€E dignetur U1 TEZNUM e S1N€ fine DEL:
an secula seculorum AÄAmen
Benediccio dei OM  UIS Datrıs et filii et SDIT1ITUS SANCTI descendat

VOS 21 INAanNneadt SEINDEK Amen
DaX 1115 S1t SCINDECIK vobiscum

fol 27'—277)
(2) In CITICUMCIS1O0NE€E domini

Omnipotens euUS, IUS hodierna die legem solveret
qUAM implere venerat, corporalem CITCUMCIS1IONEM , spirituali
CITICUMCISION Vestras ab OomnibıLs C10TUM INCcCentivI1s 7
et SUAam VOS benediecionem ffundat Amen
Et qu1 legem DeT Moysen dedit, dum DEeEI mediatorem benediccionem
daret, eXUaAT VOS V1I1C1O0TUM, et faciatD NOVItate VIT-

AÄAmen.
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(Quo S$1C INn SeNAarlı numer] perfeccione IN hoc seculo V1VatIisS, Hr IN
septenarıo 1ta inter beatorum spirituum agmına requiescatis, 1n
OCTAVdA Tesurrecc1o0ne tTeNOVatl, iubileique tTemissione ditati, ad gzaudiaSINe fine pDervenlatis Amen
u0od 1DSe

fl tol 56"—56”)

(3) In epyphania domini1.
Deus Iumen qu1 un1ıgenitum SUuUumM hodierna die stella duce
gentibus voluit revelare, VOS dignetur benediccione ditare. Amen
Quo exemplo asOTUM MYyst1Ica domino Ihesu Christo UNeTra offerentes,
SDTEeTLO ant1quo hoste sSpretisque CONtAg11S V1C10TUM, ad eternam valeatis
redire patrıam Vırtutum Amen
Detque vobis menci1umque INNOCENCIAM, qu1 upD un1ıgenitum

SuUum spirıtum anctum demonstrarı voluit DE columbam , VIrtute
Mentes Vestrtre BXE  NtUr ad intelligenda divine legis archana, IUa IN
Chana Galilee Iympha @ST In V1INUmM AÄAmen.
u0d 1DSe

tol 847—857)

4 In festo DurfcacionNis Marie
Omnipotens deus qu1 uniıgenitum SUuUumM hodierna die In CArne
IN templo voluit presentarI, benedicecionis SLLE VOS INUNeTre fultos bonisoperibus faclat exornari. Amen
Et qu1 C Ut legem impleret, MInIistrum C1 voluit legis, Inentes
VESTIAS Nstruat legis spiritualibus iInstrumentis. Amen
Quo 21 et 19280 turturibus Castıtatis Seul Carltatis INUNEeTra fferre valeatis,
et DIO pullis columbarum SDIr1 sanctı donis exuberetis. Amen
u0od 1DSEe

IT fol 567—277)

15) In ANNUNCIACIONE SAaNCTE Marie
Denus, qu1 DET beate Marie SEINDET V1Irg1InNis m U, humanımdignatus Aı redimere, benediccione VOS dignetur locupletare. AÄAmen.
Eiusque SEINDET et ubique patrocınia senCI1atis, CU1IUS intemerato eTrO

Vıte SUSCIDEre meruistis Amen
qu1 ad 21118 celebrandam festivitatem hodierna die CONVeNIStIS, SDITI-tualium gzaudiorum et eternorum premiorum vobiscum INUNEeTra reportetisAmen.

u0od 1DSe
8l fol 967—57")

(6) In deposicione sanctı Rudberti
UOmnipotens deus det vobis cCoD1aA4mM benediccionis, qu1 beatum Rudbertums1ibi ASCIVIt vırtute confessionis. Amen
Et qu1 fecit illum choruscare miraculis, VOS eXOrNet bonorum ODETUMincrementis. Amen.
(Quo, e111Ss exemplo eruditi e2t Intercessione mMun1t1, CUIUS deposicionisdiem celebratis, Jli DOSSItIS IN celesti regione adiungl. Amen.u0od 1DSe

II fol 817—82")
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(7) In CeNd dominl.
Benedicat VOS deus, qu1 DE unigenit] filıi 111 passıonem pascha
voluit IN converti1, concedatque vobis, ut eXDUTrgZgAatO VeterIis fer:
ment1 CONtAZ1IO OVd 1n vobhis Derseveret CONSDESIO. Amen
U: qu1 ad celebrandam rtredemtoris NOstr devota CONMN-

ven1st1is, dapium vobisceum epulas reportetis. Amen
Ipsiusque opitulante clemencia mundemini ordibıs TUum, qu1
ad insinuandum humilitatis exemplum pedes vohnit Iavare discipulorum
Amen
u0d 1DSe.

II tol 118"—119")
(8) In die SANCLTLO pasche.

Benedicat vobis Oomn1ıpotens deus hodierna intervenlente paschali solem-
nıtate, AN ab Oomnibhus VOS MISETALILS dignetur defendere Dravitate., Amen
Et qu1 ad eternam vVıtam in unigenit1 S1117 TesSUrTeclcCIONeE VOS reparat,
in 1DSIUS adventu immeortalitatis VOS gzaudio vestilat Amen
EFE qu1 expletis eIun10rumM S1Ve DAaSS1ONIS dominice diehus paschalis festi
gaudia celebratis, ad festa, qIUE NO  ; SUnt sed CONUNUG, 1DSO
opitulante exsultantibus anım1s VeN1ATLIS Amen
u0d 1DSEe

II tol 165'—166")
(9) In Ascensione domini.

Benedicat vobhis omn1ıpotens deus, CU11LS unigenitus hodierna die celos
penetravit, 21 vobis, ubi JTie eSstTt, Ascendendi V1am patefecit. Amen
Concedat DrODICIUS, ut, SICH DOST tesurreccı1ionem SUam discipulis SU1S
est manifestatus, 1ta 21 vobis IN iudicium venlens videatur placatus.
Amen
Et quı1 consedere patrı In SUd mMalestate creditis, vobiseum INANEeTE

IN finem seculi secundum SUam prom1ssionem SenNc1atıs Amen.
u0d 1DSe

II fol 194v—195”]

(10) In die SAaNCTIO penthecostes.
Deus, qui1 hodierna die discipulorum Christi entes SpIrItus SAanc DATd-
cliti infusione dignatus 25 illustrare, faciat VOS SUd benediccione repleri,
et eiusdem SDITIEUS donis exuberare. Amen
Et Tie 1ZN1S, qu1 apostolos apparuit, PeCCaAtOoruUmM Vestrorum sordes
} et S1117 huminis infusione corda Vestra perlustrans exXx0ornet
Amen
ulque dignatus est diversitatem linguarum INn UNIUS fidei confessione
adunare, IN eadem VOS faciat fide D  7 21 DEI anc ad specıem
SUe celsitudinis pervenire. Amen
u0od 1DSse

(III fol 25'—26")
(11) De SAanCcCTAa 11nı

Deus Oomn1ıpotens SUd VOS clemencia benedicat, et SECNSUIIN vobis
sapienclie salutaris infundat. Amen
Unigenitus dei filius catholicis VOS documentis enutrlat, et In Sanctıs
operibus perseverabiles reddat Amen
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Sanctus JTUOGUE paraclitus ZTESSUS VeSstros abh CITOTE CONVETAL, et 14
vobis Carıtatis Ostendat. Amen
u0od 1DSe

(IIX fol 547—55")

(1 De COTDOTE Christi
Deus, qu1 S1117 sacratissım1 COrDOrTI1S venerabile SacramentIumM DIo COTM-
emofracıone dominice DASSIONIS 1St1EUt, concedat vobis 1DSIUS effectum
CONSEqUI salutarem. AÄAmen
Quatenus, dum 1DsSum IN degentes SUMmit1Ss, TemMISsSIONEM plenissi-
INd Vestrorum mereamin]ı delictorum. Amen
Et dum CATrNISs eD1ta, VOCatI VOCACIONE divina, VOS continget persolvere,
SIt vobhis Vlaticum eT conductus ad gloriam sempl1ternam. Amen
u0d 1DSe

(III fol 837—847]

113) De SAaNcto Petro e1 Paulo
Benedicat vobis Oomn1potens deus, qu1 VOS heati Petri saluberrima CON-
fessione dotavit, et IN ecclesiastice fidei soliditate fundavit. Amen
Et qUOS beati Pauli sanctıssıma INStruXIt predicacione, SUd EUueaAtur STA A1SS1IMAa defensione. Amen
Quatenus, Petrus clave, aulıLs SETIMONE, utrique Intercessione, ad Tam
VOS Certent patzam introducere, ad qUAM alter CIUCE, alter gladio,hodierna die pervenire. Amen
u0d 1DSe

(II1 fol 2—1137)

(14) In assumpcCIONE sancte arle
Wie Marı Verkündigung 5)(III fol 1r—142")

(15) De SANCTO Augustino.
Wie Frühjahrs-Rupertifest (6), aber Rudbertum der Name Augu-stinum

IV fol 25"— 267

116} In natıvitate beate Matrie VIrgiIniS.
Omnipotens deus SUd VOS dignetur proteccilone benedicere, qu1 UnNcC diem
DEeT natıvyitatem hbeate Marie fecit clarescere. Amen

qu1 DEr Al Alium SUuUuM voluit Na e1us intercessione ab OMN1
Jacliat adversitate defendi. Amen

Quo, INn present] eIUS ert1is eT precibus adiuti, sempiterna valeatis gTra-
tanter felicitate perfrul. Amen
u0od 1DSse

IV fol 557—557)

(17) In translacione sanctı Ruduerti eDISCODL.
Wie Frühjahrs-Rupertifest (6), aber deposicionis 1 1€e1 die
Tagesbezeichnung translacionis.

IV fol 837—84)
160



18) In dedicacione ecclesie.
UOmni1potens sempiterne deus, qu1 NOS NUüu: huius templi dedicacione
dignatus est letificare, 1DSe VOS eterna benediccione dignetur sanctificare.
Amen
Concedatque VOS e COTDOTE castificatos fieri proprium templum
et habitaculum SDITIELLS SAanct1ı semp1lternum. Amen
Quatenus, talı habitatore gaudentes, AR SpIiritu SANCTO ferventes, 1Inter
mundana discrimina SEINDETX celestia desideretis, 21 ad hec quandoque
possidenda pervenire DOSSILIS. Amen
10d 1DSe

IV fol 111v—112*)
(19) SANCTO irgilio.

Wl1e Frühjahrs-Rupertifest 16], aber Rudbertum der Name VIr-
gilium, deposicionis die Tagesbezeichnung translacionIis.

fol 140v—1417)
120} In die Oomnıum

Per intercessionem 5Su  IN CIV1IUM custodiat VOS TeCcCtOr angelorum.
Amen
C: OTUmM tutela CONTLIA spirituales et carnales adversarios munı
NAUMEeTIO Aliorum dei MmMeream1n7 Computarı. Amen
Qui1 DE omnimoda cCertamınum SENETIA e10LSs ineffabili gZgracla Dervenerunt
ad celestia A0 Amen
u0d 1DSEe

| fol 25%—26”]
(21) artını ep1ISCOPL.

Benedicat vobis gIloriosa RT ineffabilis TINItAS, GCELLLS VIirtute hbeatus effulsit
Martinıus trıum SILSCItATOTF MAagnNifICUS. Amen
Resuscitet VOS dominus de V1ICIOTUmM sepulchris, qu1 um apostolicis
florere fecit miraculis. Amen.
Et IN CU1IULS TANSIELU Vırtutum OCCUrrT1 eXeICItUS, VOS etern1s edihbhus
collocet idem angelicus AÄAmen
u0od IDSe

(V fol 54"—55r)
(22) Deposicionis Sanctı 1rgilil.

Wie Frühjahrs-Rupertifest (6], aber Rupertum der Name ViIr-
gilium.

( fol 817—827)
Zur Illustration gemeinsamer un divergierender Entwicklungen bei eNne-

dictiones episcopales In der Salzburger HOZESE Se1 verwilesen auf e1ine VCI-
wandte Reihie Vo  am} Benediktionen einem St. Lambrechter Missale des
15 Jahrhunderts,!®) die wiederum CNSC Verwan  scha mi1t eiNner ‚LLS Wein-
garten stammenden, 1 Jahrhundert aufgezeichneten Reihe zeist.*9 ıne

19 Köck Handschriftliche Missalien 1n Steiermark, Graz und Wien 1916,1671
20) Fiala,; Sechs Benedictiones episcopales aus einer Weingartener Hand-schri des Jahrhunderts, 1n Archiv für Liturgiewissenschaft 1963] 73—78
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Eigenheit gegenüber diesen beiden Sammlungen liegt beim Salzburger Ponti1-
fikalmissale darin, dafß$ die Benediktionen 1n die eßformulare eingefügt sind
und daher keine eigene Reihung aufweisen, die etwa 7zusätzlich ufschlüsse
geben könnte. Hinsiäc!  4C der mi1t eINer Benediktion ausgestatteten lage fallen
1n der St Lambrechter Reihe auf die alten Ponti  altage Palmsonntag, Kar-
Samstag nd Pfingstsamstag, dazıu das Fest des Evangelisten ohannes,“1) das
üngere Marientest der Heimsuchung und nach dem Ende des Jahres
Lautes stehenden irchwieihfest och e1inNne Segensforme für den Köni1g (Simi:
liter g benedicens! und wWwe1 cotidianae. olgende CXTE sind dieser
Reihie mit der unNnseren gemeinsam (die nicht 1m Hadrianum-Anhang stehenden
wiederum mit Sternchen!

Primo IN die nNatıvıtatıs domin1] ad SUMMUmM fficium
In epiphania domini
In purificacione Marie V1rg1INIS
In £eNd domini
In die SANCTLO
In A4SCeNSIONE dominiı
In die SANCTLO penthecostes
In assumptlonNe beate Marıe nn. 3, UNSCTCT e)
In festivitate OoOmMN1UM sanctorum
In ANNIVeErSATIO dedicacionis*

Unsere Reihe geht zusammen mM1t dem Hadrianum-Anhang Beschnei-
ung, Peter und Paul und mi1t der Bekennerformel, ohne den ang
Martinstag ber diese mancher Hinsicht altertümlicher würkende Reihe
hinaus. Verschiedene Formeln haben beide Dreifaltigkeit, ronleichnam und
Manä Geburt St Lambrecht hat wieder für Marıa Verkündigung e1ine beson-
dere Formel und erreicht damit für alle Marienteste eigene Benediktionen,da C auch für das Heimsuchungsfest 112e solche hietet Die Gemeinsamkeiten
und Divergenzen zeigen, daß jene Feste, die nicht AUS dem Anhang schöpfenkonnten, un: ebenso jene, die nicht mehr mi1t elINner Commune-Formel W1€e
der für die Marienteste auskamen, auf sich irgendwo findende Texte UuSs dem
sechr bunt weiterentwickelten, den ang Z Hadrianum Sanz verschieden-
artıg ergänzenden aterial oder SUOSAI auf Neuschöpfungen angewı1esen
Das kennzeichnet die der liturgischen Arbeit ns, auf die 1m ittel-
alter nichts Durchschlagkraft Ebenbürtiges mehr folgen sollte Autffallend
1St auch mancher e1INe Fehler, der sich 1ın beiden Reihen ndet, und die
1n St Lambrecht wielter reichende Textverderbnis. SO zeiıgt schon der erglei
mit dieser einzigen sher veröffentlichten Benediktionenreihe ALLS der alten
Salzburger Diözese die tür die Hauptfeste bestimmende des Hadrianum-
Anhanges und die auseinanderführende Entwicklung der folgenden Jahrhunderte. Nun einzelnen Benediktionen der Salzburger Reihe

Vor 3881 überrascht die Beschränkung auf das Bekennerformular des Ha-
drianum-Anhanges bei den Festen der Salzburger eiligen Rupert und Virgil
SOWI1E des heiligen Augustinus, des Ordenspatrons des regulierten Domkapitels.
Man darf alus dieser Sparsamkeit darauf schließen, dafß ein VOTI uUunscrIem Prunk-
missale gebrauchtes Benedictionale für diese Feste eben LLUTLT eine Formel bot,

21) Dieses Fest VO Dezember könnte einen 1NwEe1s auf die Herkunft diese1
Reihe bieten, da für die twa gleichrangigen weihnachtlichen Begleitfeste Stephanun: Unschuldige Kinder keine Benediktion vorhanden, das Johannesfest Iso wohl
als Hochtest der betreffenden Kirche einbezogen 1st.
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also aum reichhaltig und arum vermutlich alt WATL. Die ntwicklung eigener
Liturgiestücke für die Salzburger eiligen 1St überhaupt spärlich und SCE{IZ  Pn EeTST
spat CIn Be1 den Benediktionen scheint S1e SAaNıZ ausgeblieben se1ın. Der
Hadrianum-Anhang 1114 ältere Benediktionen vermutlich gallikanischer Prä-
ZUNE, W1€e } Iche Se1t der rhebung Ruperts FF# weniıgstens für sSe1in Fest
annehmen dart, vielleicht schon abgelöst haben, als Alkuins Freund Arno alıs
Bischof und ETYSTET Erzbischof die Geschicke der Salzburger Kirche und der
bayerischen Kirchenprovinz eitete 5—82

e1m Dreifaltigkeitsfest 1st die inreihung die Pontifikaltage und die
Formel beachten. Lhe dreiji kurzen Glieder mit iıhren Binnenreimen C1-
innern Benediktionen den Lesungen 1n der Matutin. Die anscheinend
1LUT hier bezeugte Formel wird dem späten Zeitpunkt entsprechen, dem sich
das Dreifaltigkeitsfest allzgemein durchsetzte.

Be1i der Benediktion für Fronleichnam 1St 11 ersten 18 der Anklang
die Festoration unüberhörbar, 1 dritten spricht der unsch ach dem Emp-
fang der Kommunion auf dem Sterbebett 1n e1nemMm liturgischen eXt für ZI1eM-
lıch späte Entstehung. uch der weıtere eleg Admonter Pontificale des

Jahrhunderts bringt daher diesen lext W1e das Fronleichnamsfest überhaupt
1Ur als Nachtrag.?3) eNnrreı 1st hier der ‚erglei mit anderen Benediktionen,
etwa der VO  3 St Lambrecht, die VO  } der Inkarnation und der autfe spricht

Die Formel für Marıa Verkündigung und immelfahrt wird ohl WCSCIL
des Anklanges die Festoration für Manäa e gemacht worden se1n,

sS1e anderwärts auch tatsächlich steht.?4) D1e 1n alzburg vorhandene eigene
Benediktion für Manmä Geburt, die selten vorkommt,“5) wird diesem Tag
erst spät die Commune-Formel abgelöst haben Lichtme{fß 1St als Herrenfest
behandelt und gehört auch mit SCE1INET Benediktion älteren cht Die
Entwicklungstendenz geht bei den Marntientesten OIfen Dar auf die Ausstattung
e1INes jeden von ihnen mıit eliNner besonderen Benediktion.

Die Salzburger mweihe, zwiüschen den Translationstagen VO:  5 Rupert
124 Sept.) und Virgil 26 ept.) 25 September gefeiert, zZe1Ig 1n der Formel
1034 Übereinstimmung mi1t St Lambrecht £1M alschen semp1terne des
Gliedes, das - e1ine Angleichung den geläufigen Orationsbeginn dar-
stellt und 1n der anderweitigen Überlieferung C Das sanctificatos VO  5
St Lambrecht wirkt gegenüber dem castificatos Vo  5 Salzburg sekundär-anglei-

22) Predota‚ Der liturgische ult der Salzburger Heiligen (Rupert, Virgil,
Amand, Erentrud, Chuniald un Gislar) in den liturgischen Handschriften, hektogr.theol Diss., (Graz 1967

23) Pontificale ecclesie Admontensis (Hs der tiftsbibliothek Admont, B:Efol Der ext 1st anders geschrieben als das COIDUS der Hs., das Blatt ISt
kundär eingeklebt. Die Benediktion Wäal SOmıit noch 1m 5. Jh 1n Admont NCLU.
Unterschiede UuUNsSsCICIHN ext liegen 1m ersten Glied dominice DASSIONI1S SE (!},un! 1m zweıten: In hac

24) Lüdtke, Bischöfliche Benediktionen 4USs Magdeburg un:! Braunschweig,1n ahrbuch für Liturgiewissenschaft 118 241; Srl uz1ıer na (}
326 139 Beide Male 1st die Tagesbezeichnung nNatıyıtatem (\wie auch
schon 1n der Wıener Gregorianum-Handschrift: Patrol. lat. 78 Sp 633) gewählt.25) C, Benedictions episcopales dans manuscrit
de Huesca, 1n Hıspanla Revista de historia eclesiastica 1952)

Ja I, Benedictiones episcopales libro ponti1-ficali ecclesiae sanctı Johannis Ultraiectensis (Fontes m1inores med4i ev1 AR (3T0O-
nıngen 1958,

26) Vgl die den Anm.
332 161

angegebenen Belege. a4.a.0
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chend, das VOS SLATtt des NOS ersten ‚Ived aber eher besser. [ e ber
lieferungsformen V  } Sees,*7) Magdeburg und Braunschwieig,*8) Huesca?*®] und
Orleans®®) ergeben e1in lehrreiches Beispiel für die 17 einer solchen degeNS-
orme wirksamen Entwicklungstendenzen.

interessantesten 1Sst die Benediktion für Muartın VO  - 1ours V.OI allem
durch den Gegensatz ZUT Beschränkung auf die Bekennerformel bei en z
deren Bischofsfesten. Der Martinskult kam schon eit des heiligen Rupert
nach alzburg, noch heute 1Sst der heilige Stadtpatron, die Martinskirche auf
der Festung wurde SOZAT /31'S älteste Kirche und Bischofskirche angeNOM-
men.31) Die Benediktion kommt mit wenıgen Vamanten und trinitarisch um-
geformtem saauch 1 Jjener ammlung VOIL, die dem Bischof Adalhelm
Von Sees (um 900} zugeschrieben wird.®?2) In Sees rklärt die 11 6./7 Jahrhundert
gegründete €e1 St Martın das Vorkommen, 1n Salzburg der alte Kult Als
weiterer Beleg 1ust die Weingartener Sammlung des 12 Jahrhunderts
nennen.)

Die Benediktion VO  } Allerheiligen 1st icht 1Ur 1n der en Weiter-
entwicklung des Amnhanges ZÄER Hadrianum bemerken,3*) sondern findet
sich außerdem noch 1ın St Lambrecht, aber auch 1ın Huesca®5| und Sees  86)

Eis 1n dieser Nummer Amtseinführung des Erzbischofs Von
Salzburg, der auch Liturgiereferent der Österreichischen Bischofskonferenz und
Vorsitzender der Liturgischen Kommission für Österreich 1st, angebracht Se1IN,
diese Benedictiones episcopales aus der schönsten liturgischen Handschrift sSe1INer
Metropolitankirche veröftentlichen. SiLe zeigen als Versuche, sich beim Segen
ıcht wortkarg auft das Nötigste beschränken, sondern die des Heiles
auch 1n Orte fassen, den Bischof als denjenigen, der 11 Namen Christi
reichen Segen spendet Sinne des 1n solchen Formeln oft vorkommenden,
aus altspanischen Gebetstraditionen kommenden Wortes „Löcupletare“?7)].
(s1Taz Univ.-Prof Dr Karl Amon

27} t k 24.2.0 121 273
28] Leckereca LADOFte a4.a2.0
29) m b L, Benedictional de Megr. Louis-Joseph de Montmorency-Laval, eveque d’Orleans 1754—1757), 1in SaCcris erudiri 1963] 348
31) Nachdem schon 1885 Zillner 1n der Martinskirche TUE S1ta 2st In CASTIO

Iuuauensi die Iste Kirche ın Salzburg gesehen hat, folgt ihm darin E,Noricum, Bayern un! Österreich, 1. Aufl München un: Berlin 1944, 129—131
Die Benediktion kann inan kaum als Argument für diese icht sehr wahr-
scheinliche Hypothese gebrauchen, da ihr Vorhandensein schon durch die Tatsache
erklärt wird, daß s1e hier w1e anderwärts 2USs ees übernommen werden konnte,während für die Salzburger Heiligen kein Formular geschaffen worden WAärTl.

z 1 1n Sacris erudiri 328
Fiala a.a2.0 P In Weingarten Sees un! Salzburg 1m

zweiten Glied das LLEUEC Subjekt deus bzw. dominus, vielmehr ist noch t11nN1tas das
grammatikalische Subjekt, W as 1INnNan als alter betrachten haben wird Miıt dem
Et als Beginn des dritten Giliedes steht Salzburg beide andere ÜberlieferungenUt) ebenso mıiıt dem Verzicht auf den trinitarischen Schlußsatz Quod 1DSe Praestaredignetur, qu1 t171NLS et UuUNUusSs VIVIt et gloriatur deus et tTegNat In saecula saeculorum.
Er tehlt uch bei den 1Ur inhaltlich mi1t uNnNnserTem Formular verbundenen beiden
Benediktionen für Martin aus Utrecht: appe Alberts Bouman a.a.0O

b
84) Patrol. lat 121 Sp 876, nach
35) Leclerca LapoOorte a4.a2.0 41

om b 1uz a.a.0 327 142 (In vigilia omnıum sanctorum).
M anZz, Ausdrucksftormen der lateinischen Liturgiesprache bis 1nNs elfte

Jahrhundert ' Texte und Arbeiten, hg durch die Erzabtei Beuron, Abt Beiheft),Beuron 1941, 9 540.

164



5} EIN ACHTZIGER

Vor kurzem eierte Jungmann selın vollendetes 80. Lebensjahr. In der
Presse wurde dies entsprechend vermerkt und gewürdigt. Als Vierteljahres-
schri kommen WIT mi1t NSerecn lückwünschen reilich erwas hintennach,
wWwWAas eben durch das vierteljährliche Erscheinen HNserer Zeitschrift bedingt 1st

Der Jubilar 1sSt VOT en als Liturgiehistoriker bekanntgeworden. Wiır CI

innern hier 1LLUT sSe1in Standardwerk „Mıssarum Sollemnia“, das schon meh
I1e1IC Auflagen erreicht hat Eis bedeutet geradezu ein unentbehrliches Werk
für jeden, der sich mit der Geschichte der abendländischen Liturgie befassen
IL Dahbei Sind darin häufig Verweise anuıf die Ostkirchen un deren FOLLECS-
dienstliche Gegebenheiten. Darüber hinaus schrieb der Jubilar 1ne Reihe VO.  -

Büchern, die dem weitumfassenden Thema Liturgie gewidmet sind; al icht
mitzuzählen se1ne vielen Veröffentlichungen 17n Fachzeitschriften des In-
Auslandes.

Begreiflich, da{ß ungmann immer wieder T'agungen, Konftferenzen
und VOT allem den großen Liturgiekongressen eingeladen un gebeten
wurde, e1n Referat übernehmen. Gerade SeiINe Refterate wurden immer mit
Spannung erwartet. ET sprach jedesmal chlicht un: intach die Sprache eines
escheidenen großen Wissenschafters, getragen VO Ethos CL Mannes,
der se1ne Lebensaufgabe 1n der Deutung und Erhellung NSCTICI

eiligen Liturgie sah
Da 1Sst nicht verwundern, Id8ß icht 1LLUT den kleineren, sondern

VOT em den größeren tTem1en angehörte, die sich die Erneuerung der
Liturgıie bemüht en ungmann W.AT auch jahrelang aıls Fachliturgiker
1n der Liturgischen Komm1ssıon Deuts!  ands vertreten Be1 besonderen Fragen
wird sicher ımmer wieder SE1IN Urteil und se1ın Kat eingeholt.

Doch gerade WIT Osterreicher en ihm viel danken, Warl { doch
die ZWanzlge itglie 1ISCTET Osterreichischen Liturgischen Kommission.

Wenn heute die liturgische Erneuerung solche ungeahnte Früchte
hat, dann 1st dies besonders auch e1n Verdienst jenes annes, der 1n seiner
tillen Studierstube un alıs bewährter Redner bei großen Veranstaltungen
1 In= und Ausland seinen gewichtigen Ante:l 1ledem beigetragen hat
Und wünschen WIT dem Jubilar 1n er erehrung €1INn kräftiges ”  d multos
annos!“
alzburg Dr Anselm Wa (IS5B
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Christus 1st geboren wieder aufzurichten
Cas gefallene Ebenbild Gottes
Ostliche Liturgie

Der Menschwerdung Christi
Segenskraft für die heiligen
esttage und das Jahr 1970
wünscht uTlTlseren Lesern un
Mitarbeitern

die Schriftleitung

Lieber Leser!

Bereits im letzten Heft Zeitschrift konnten Sie durch
Artikel uber den erneuerten itUus der Trauung informieren 2/3 ®
jie 9)

ufgrun eines ntrages der Liturgischen Kommission für Osterreich gab
die Osterreichische Bischofskonferenz die Erlaubnis den m rauungs-
rItus Advent 1969 neben den Trauungsriten in den DiOzesan-Ritualien Ver-
wenden zu KOönnen

eswegen wurde im Auftrag der Liturgischen Kommission für Osterreich OIn
Institutum Liturgicum eine deutsche Übersetzung dieses IU er-
stellt und einem Sonderheft herausgegeben.
Wir möchten auch nen, eser, den Trauungsritus zum Stu-
dium anbileien Wir bitten Sie deshalb zu entschuldigen, wWir aus inan-
ziellen Gründen den gleichen rucCKSsalz verwendet Wir ersuchen
besonders D Abonnenten in jenen ändern, nen die Erlaubnis von
den zuständigen Stellen nicht gegeben wurde, VvVon der Verwendun Iim
Gottesdienst abzusehen

Die Schriftleitung
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DER TRAUUNGSRITUS

VORBEM  UNGEN

Bedeutung und Würde des Sakramentes der Ehe

Im akrament der Ehe bringen die christli  en (satten das Geheimnis der
Finheit und fruchtbaren ebe zwischen Christus und der Kirche Aus-
druck und haben diesem Geheimnis teil.1) Kraft des Sakramentes
der Ehe Öördern ihre Heiligung durch das eheliche Leben SOW1e durch
das Annehmen und Erziehen der Kinder; 916e haben innerhalb des COt-
tesvolkes ihren eigenen Platz und ihre S4  eigene Gnadengabe.?*)
urch den Bund des Lebens, UTC das unwiderrufliche gegenseit1ige
Einverständnis der Ehegatten, sich 1n voller Freiheit einander chenken
und anzunehmen, wird die Ehe begründet. 1 Das einz1gartıge FEinswerden
VO:  5 Mann und Frau, W1€ auch das Wohl der Kinder verlangt dieser UunNne1IN-
geschränkten reue der Eheleute und dieses untrennbare Band der Fain-
e1t Um das eutlich Ausdruck bringen und den Menschen bei
der Verwirklichung dieser Aufgabe helfen, hat Christus, der HeIt:; EeENT-
sprechen einer bräutlichen Verbindung mıit der Kirche den unlösbaren
Bund der eieute ZUT Würde e1NES Sakramentes erhoben.?)
So sollen die ristlichen CGatten e1INner unteilbaren Liebe, w1e S'1E letzt-
lLich der göttlichen Liebe hervorgeht, ihren Ehebund 1mMmMmer 1'  e stärken
und vertieften und durch e1ine Liebe, die enschliches Un Göttliches R

indet, 1ın guten und schweren eıten einander mit Leib und Seele die
TEUIE halten.*)
Von se1iNner Natur her ist der Bund der Ehe und die Liebe der (jatten auf
die Zeugung und Erziehung VO  3 Nachkommenschaft hingeordnet und
indet da  In glei  sam Se1Ne Krönung. Daher sind die Kinder das VOorzuüg-
chste Geschenk der Ehe und tragen ZU1 Wohl der Eltern selbst bei hne
intansetzung der übrigen Eheziele sollen die christlichen Gatten
entschlossen Se1N, mit der Liebe des Schöpfers und Erlösers mitzuwirken,
der durch sS1e se1ine eigene Familie immer mehr vergrößert und berei-
chert.°)
Die Priester en diese Lehraussagen ber die Ehe e1m Unterricht der
Brautleute N« auıch bei der Homilie ZUT Irauung VOT ugen haben; s1e
sollen jedach bei der Homilie immer die Verbindung mit der Schrift
wahren Beim Unterricht für Brautleute, bei dem ihnen die grund-
legenden Wahrheiten 115  en auDens wieder Erinnerung
gerufen werden, soll auch auf die Aussagen des auDens Sakra
Inent der Ehe und ber die Familie hinweisen, ebenso auch auf den Ritus,
die Gebete und Lesungen der Irauung, damit dann die Brautleute bewußt
und mi1t innerem Gewinn mittfeiern können.

Vgl Eph 5’
Vgl Kor 7, 7! IL Vatı Dogm. Konst. ber die Kırche „Lumen gentium“, Nr.11
Vgl Aa Pastoralkonst. ber die Kirche 1n der Welt VO'  3 heute „Gaudium

spes”, Nr 48
Vgl Nr 4 . 49
Vgl eb Nr 48,
Vgl I; VMat.; Konst. ber die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concilium“ Nr. >

Instructio „Inter Oecumeni1c1“ VO: Sept. 1964 AA (1964) S.fl890
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Ben der Irauung, die für gewöhnlich 1INNer. der Messe stattfinden soll,
1st besonders darauf achten, da{ß die wichtigen Elemente klar ersicht-
lich werden, na:  ich der Wortgottesdienst, der and der Heils-
geschichte die Bedeutung der christlichen Ehe un die Aufgabe der
Heilung des (satten mitzuwirken, aufzeigen so1l Dann die eigentliche
Eheschließung, die darin esteht, der assistierende Priester die Zustim-
INUNS der Brautleute erirägt und entgegennımmt. Ferner Jenes ehrwürdige
ebet ber Braut un Bräutigam, wielchem der Priester Gottes Segenauf den Ehebund herabruft Schließlich die Kommunion der Brautleute
und der Anwesenden, durch die Liebe gestärkt un! WIT alle ZUT (Ge-
meinschaft mit Gott und miteinander e werden.”]
(Sanz besonders sollen sich die Priester bemühen, den Glauben der Braut-
leute wecken vertiefen, denn das Sakrament der Ehe SEtzZt den
Glauben OTauUs und erfordert ihn.®)

Verschiedene Formen der Feier

Handelt sich die Irauung zwischen einem katholischen und einem
getauften nichtkatholischen Partner, soll INnan 1t118 ohne Me{ß-
feier nehmen (Nr. 39—54 Besteht jedoch der Wunsch, kann mıiıt Zu-
stimmung des Ortsordinarius die TIrauung auch innerhalb der Messe SLATtt-
finden (Nr. 19—38 Dem nichtkatholischen Partner bleibt jedoch durch
die allgemeine etzgebung der Kommunionempfang versagt.

Handelt CS sich die Irauung zwischen einem katholischen und
einem nichtgetauften Partner, 1st der dafür vorgesehene 1008 VeI-
wenden Nr
LDIie Seelsorger sollen besondens auf Jene Rücksicht nehmen, die gelegent-lich e1iner Trauung liturgischen FeJıern teiilhnehmen oder das Evangelium
hören, ob 1U Nichtkatholiken sind oder a  O.  en, die hingegen N1e
oder kaum einmal KB einer Eucharistiefeier teiilhnehmen oder anscheinend

den Glauben verloren haben sind doch 1e Priester Künder der
Frohbotschaft T1S' für alle Menschen

10 Be1 der JIrauung soll ußer den Ehrungen, die auf Grund liturgischer
Gesetze der wieltlichen Autorität zukommen, weder 1m Ritus noch
außeren Aufwand eın en VO  ®} Person oder Rang gelten.?)
Findet die Irauung innerhalb der Messe S  'J nımmt Formu-
lar der Brautmesse; die Farbe der Paramente ist weiß. Sonntagen und
Hochfesten wird die Tagesmesse SCHOMMCN, jedo: mit dem Brautsegenund einem eigenen EeXt für den Schlußsegen.

Da jedo: auf die Irauung abgestimmter Wortgottesdienst schr
wertvoll 1St, Wesen des Sakramentes der Irauung und die Auf-
gaben der Eheleute darzulegen, E Tagen, denen die Messe
(Brautmesse| icht SENOTNIMNEN werden kann, e1NE€ der Lesungen denfür die Irauung vorgesehenen e  open gewählt werden (Nr 67—105).

Vgl I1 Vatı. Dekret er das Apostolat der Lai:en „Apostolicam agtuositatem“Nr. 3) Dogm. Konst. ber die Kırche „Lumen gentium“ Nr.
Vgl ı88 Vat.,, Konst. ber die heilige Liturgie „S5acerosanctum Concilium“ Nr.Vgl ebi Nr. 37
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Ausgenommen sind jedoch das Triduum SaCT U1 (mit dem Osterfest],die Hochfeste VO!  5 Weihnachten, Epiphanie, immel{fahrt, Pfingsten
Fronleichnam die anderen gebotenen Hochfeste. den Sonntagender Weihnachtszeit Jahreskreises kann auıch das vollständige For-
mular der Brautmesse CN OMMECN werden, se1 denn, da{f sich
e1ine Messe für die Pfarrgemeinde handelt Wird die Irauung 1m Advent
oder 1n der Fastenzeit oder anderen JTagen miıt ußcharakter gehalten,

möge der Pfarrer die Brautleute ersuchen, auf die Bedeutung dieser
iturgischen Zeiten Rücksicht nehmen.

FEigenritualien
den Gebieten, die Irauung das römische Rituale verwenden, sollen

Eigenritualien erstellt werden, die. den Gebräuchen und Erfordernissen
der einzelnen Gebiete entsprechen. Nach den Richtlinien der Liturgle-konstitution art und F7 sind diese adaptierten Riten VO postoli-schen 3 bestätigen. Diese Gebhiete können aber auch VO  } der 17

Gebrauch machen.
angeführten Möglichkeit, eiınen völlig eigenständigen erstellen,

Be1 der Anpassung des römischen 1018 tolgende Hinweise Zbeachten

lle Textformeln des römischen Rituals können angepalit oder, S
günstig scheint, erganzt werden. Daes auch für die Fragen VOT der
Eheerklärung un! für diese selbst. Sooft römischen Rituale mehrere
Formeln W: angeboten werden, können die Eigenritualien auch
weıitere hnliche Texte vorsehen.

Beiım eigentlichen Trauungsritus kannn die Abfolge der einzelnen Elemente
geändert werden. Falls gzünstig scheint, können Fragen VOT der Ehe-
erklärung auch entfallen ; doch hat der assistierende Priester unter allen
Umständen die Zustimmung der Brautleute erfragen un:
nehmen

15 Nach dem Überreichen der Ringe kann Je nach den örtlichen Gewohn-
heiten die Bekrönung oder Velatio der Braut VOISCHOMMEN

Wo das Händereichen der Brautleute oder das Segnen und Überreichen
der Ringe B- dem Empfinden des Volkes entspricht, können die Bischofs-
konferenzen entscheiden, ob diese ’KRıten nttallen oder durch andere C1I-
setzt werden sollten

Be1 Völkern, die ers  A Jetzt den Glauben annehmen, So. bestehende
Hochzeitsbräuche -gewohnheiten, SOWEeINt S1E In sich gut und nicht
untrennbar mit Aberglaube der ırrıgen Vorstellungen verbunden sind,sorgfältig geprüft werden und Soweıit als möglich voll oder rhalten
bleiben. Sofern S1LE grundsätzlich mit dem wahren und echten (zeist der
Liturgie vereinbar SIM  d, sollen S1C die Liturgie Eiıngang

'IO) Vgl IL Vat;, Konst. er die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concilium“ Nr.
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Neugestaltung eigener Trauungsriten
Jede Bischofskonterenz hat das Recht, einen eigenen Irauungsritus CI-

arbeiten lassen, der Bräuchen der einzelnen Gebiete und Völker
gerecht wird. Der Ritus ist dann VO. Apostolischen E bestätigen
Der assistierende Priester hat jedo: 1MMer die eerklärung erfragen
und entgegenzunehmen.!!) Auch soll e 1MMer Brautsegen erteilen.1?]

18 Be1 ölkern, die entsprechend ihren eDrauchen die Irauung Hause
feiern, mMan! auch mehrere Tage hindurch, soll 11a7 1e9E Rıten
dem christlichen Verständnis und der Liturgie anpasSsSCchH, [ Me (8188
ICI kann 1n diesem Falle entsprechend den bestehenden SCEISOT.  ‚en
Ertordernissen auch festlegen, daß die eigentliche Irauung ebenfalls
Hause gefeiert wird.

Vgl 1a8 Vat., Konst. ber die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concilium“ Nr. 08
12) Vgl Nr. /
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Kapitel
DIE TRAUUNG DER

Eınzug in die Kirche

19 Z ur festgesetzten Zeit egibt sich der Pmester mit ınem Ministranten
AAn rıcheneingang 'bzw. ZU Altar]; 61 rag das eißsgewand. Er be-
grüßt Braut und Bräutigam Z Zeichen, dafß die Kirche der Freude
der Brautleute teilnimmt.
Wo angebracht erscheint, kann die Felter ohne Einzug sofort mit der
EeEsSSE beginnen.

e1in teierlicher Einzug Statt, gehen der Spitze die Miniıistran-
ten, C} ;olgt der Priester, dann TAU und Bräutigam, die Je ‚ach den
örtlichen ebräuchen weni1gstens VO  ; den Angehörigen und zwel Zeugen
begleitet werden. nzwischen wird der Eröffnungsgesang angestimmt.!?)

Wortgottesdienst
21 Der Wortgottesdienst wird W16€e gehalten. Es können drei Lesungen
4werden, die 1sSt dann A4Us dem en Testament.!*)
Nach dem Evangelium sol1l] der Priester 1n der Homilie, ausgehend VO

Schrifttext, das Geheimnis der christlichen Ehe, die Würde der elichen
Liebe, die na des Sakramentes und die Aufgabe der Ehegatten dar-
legen aher soll ] jedo: immer auf die Anwesenden und deren
Gegebenheiten Rücksicht nehmen.

Trauungsritus
1lle stehen auf, auch die Brautleute. Der Priester wendet sich dann EtTW.,
mit folgenden Worten die Brautpaare:

LIiebes Brautpaar! Sie SINd in die Kirche gekommen,
VOr UNs allen Ihre ezeugen und Im Ver-

trauen auf den errn den Bund des Lebens sSchlie-
Bßen TISTUS, der Sie I der uTe gehelligt hat, ıll
Ihre ıe SCdgNeN, nen beistehen und Sie das
Sakrament der Ehe stärken, amı Sie eınander fur IM-
mer In reue verbunden SIN und die Pilichten In der
Ehe (und Familie emeInsam iragen.

'|8) Tagesgebete für die Brautmesse Nr 106—109
'|4) Verzeichnis der passenden Schriftlesungen und Zwischengesänge Nr. 67—1065

Die Schriftlesungen finden sıch auch eben un ausgedruckt 1m „Lektionar für
besondere Anlässe“ Verlag St. Peter, Sa urg/1969) AL}
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In dieser füur Ihr en wichtigen Stunde age ich
Sie VOT allen nwesenden nach rer Bereitschaft und
rem ıllen einer christlichen Ehe

Der jester Tagt S1e, ob S1€ 11 voller Freiheit die Ehe 1eisen und
bereit sind, einander die Ireue halten, SOWI1E€ Kindern das Leben
chenken und sS1e erziehen:

N., SINd Sie Treiwillig und ereırten Herzens g I
kommen, miıteinander die Ehe einzugehen“

Wollen Sie einander jeben und achten und die reue
halten DIS ZU 10d?

Die folgende Frage kann, W CI1L11 65 angebracht 1st, unterbleiben,
die Eheleute schon alt

Sind Sie bereit, Kindern das Schenken und
SIE erzienen, wIie Pflicht christlicher Eltern ist?

Die Brautleute geben jeweils 1e ntwort:
15) Dıie Fragen können entsprechend dem Deutschen Rıtuale die Brautleute auch

gerichtet werden der als dritte Möglichkeit können die beiden ersten Fragen(Freiwilligkeit un: Treue) den Brautleuten, die letzte Frage (Bereitschaft Zu

ın gemeınsam vorgelegt werden.

Das Deutsche Rıtuale hat VOr der Eheschließung dıe Rıngübergabe, die leich
auch eıne andere Deutung erfährt. Im Römischen Rıtus 1St die Ringübergabe der
Irauung, die Besiegelung der Eheerklärung: Der Bräutigam schenkt der Braut den Rıngals Zeıchen seiner TIreue umgekehrt. Die Rıngübergabe “v“or der Trauung 1im
Deutschen Rituale bedeutet eine Bındung des Partners: Der Bräutigam bındet die TIreue
seiner Braut und umgekehrt. Der Rıng daher nach der Römischen Form

die V“O: Partner versprochene Treue, nach der Deutschen Form dıe eigene, dem
Parl_:ner versprochene Treue.

Dıie Ringübergabe nach dem Deutschen Rıtuale
Nachdem der Priester die Rınge hat (s. Nr. 2 9 110—11), spricht
Da Sie Iso einer wahren christlichen Ehe entschlossen

SINd, tecken Sie nun einander den Ring der Treue

die der Priester ihm eventuell leise gu
Der Bräutigam steckt der Braut den Rıng den Fınger und spricht folgende Worte,

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen Geistes
rage diesen Ring als Zeichen Demer reue

Die Braut steckt dem Bräutigam den Rıng den Finger un spricht folgende Worte,
die der Priester iıhr eventuell leise VOrSagt:

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen Geistes
rage diesen Ring als Zeichen Deiner reue
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Eheerklärung

FA Der Priester ordert die Brautleute auf, ihre Eheerklärung abzugeben:
Da Ihr ille Teststehnt, den Lebensweg

eiıchen Sie einander die rechte Hand und schlie-
Ben Sie die Fhe VOT ott und seiıner Kırche

DIie Brautleute reichen einander die rechte Hand

Braäutigam
Ich nenme Dich, meınner Gattın (  e  u und

verspreche, Dır die reue halten in und osen
in Gesundhe!ıt und Krankheit, ja DIicn wWil! ich

jeben und achten, HIS der Tod uNns

Braut

Ich nenme Dich, menem Gatten(
und verspreche, Dır die reue halten In u und
osen In Gesundhneit und Krankheit, Ja Dich Will
Ich jeben und achten, HIS der T0d uns SC

Der Priester kann, WCI11I1 CS seelsorglichen Erwägungen günstiger
erscheint, die Eheerklärung durch Fragen entgegennehmen.

Der Priester fragt ZUEerSTt den Bräutigam

N., wollen Sie rer Gattın (  e nehmen,
und versprechen Sie Ihr die reue nalten In
und osen In Gesundheit und Krankheit, Ja, sSIe

achten und jeben DIS der T0od Sie vonemander
scheidet?

raäutigam: Ja
Der Priester fragt die Braut

N., wollen Sie rem Gatten(nehmen,
und versprechen Sie ihm die reue halten In u
und osen In Gesundheit und Krankheit, Ja, ihn

achten und jeben HIS der TO0d Sie vonermander
scheidet?

Braut Ja.
Sollte seelsorglichen en notwendig sein, kann die

Bischofskonferenz entsprechend Nr 57 bestimmen, daß der Priester immer
auf diese Welse Eheerklärung der Brautleute entgegennimmt.
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26 Der Priester bestätigt die Eheerklärung und spricht:1%)
Der Herr, Gott, estige ren Entschluß und

egleite Sie mıit seinem
Was Gott verbunden hat, el der Mensch nIC tren-

ne  J
men

Segnung un:! Überreichen der inge
37 Priester:

Brautleute! evor Sie einander dıe uber-
en, wollen WIr gemeinsam Gott seiınen egen
Hıtten

Herr, Gott, und heilige eIne Diener,
daß SIE Jjese inge tragen als Zeichen der reue und
sıch immer ihre gegenseltige ı1e erinnern Urc
rISIUS unsern errn

men
Andere Formeln für die Ringsegnung, Nr 11017141

28 Der Bräutigam steckt der Braut den Ring den Ringfinger; kann
dabei sprechen :17

N., nımm diesen Ring und Ihn als Zeichen mel-
mer reue und Im amen des Vaters und des
Sohnes und des Illgen Geistes

Lie Braut steckt dem Bräutigam den Ring den Ringfinger; S1e
ann dabei sprechen:

N., nımm diesen RIng und iIhn als Zeichen MeIl-
elr reue und Im amen des Vaters und des
Sohnes und desHGeistes

Um diese Bestäti stärker hervorzuheben, kann der Priester die Stola der
seine Hand aut die HänIsuder Brautleute legen.

Entsprechend dem Deutschen Rituale kann der Priester auch die Zeugen ihre Aut-
gaben erinnern.

Die Bestätigung der Eheerklärung nach dem Deutschen Rıtuale
Priester den Brautleuten::
Im Namen der Kirche bestätige ich den Bund, den Sie geschlossen,

und ihn Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eill-
gen Geistes

Amen
Priester den Zeugen:
Euch aber, die Ihr hier egenwärtig seid, nehnme Ich Zeugendieses eiligen Bundes Was ott verbunden hat, SO|| der Mensch

NIC| rennen
17) Der Priester spricht eventuell leise den Text LO

174



29 Es folgen das gemeine ebet ‚Fürbitten]), entsprechend den Formu-
laren, die Von der Bischofskonferenz gebilligt wurden. Ist das TE VOI-
gesehen, olgt auft das gemeine Gebet.18)

Eucharistiefeier
Alles W1€e 1 Ordo Missae, jedoch mit folgenden Ausnahmen. Zur .4DEN-
bereitung können Braut und Bräutigam YOf unı Weın ZU Itar brin-
SEn
Eigene Präfation INr H51
e1m römischen Kanon ist eıgenes Hanc 1g1itur Nr 118)

33 Nach dem Vaterunser entrtallt der Embolismus ;2°) der Priester steht
Braut un Bräutigam gewandt und spricht, die ände gefaltet:

Brüder Uund Schwestern! Nun eien Wır miterin-
ander ott unserenm ater, daß er sSeINeE jenerın

die mıit rem Brautigam die Fhe geschlossen
hat, und daß ET das Brautpaar, das efr Im Ehebund
sammenführte, In der e erhalte und starke

1lle beten kurze Zieit 1n Stille Der Priester dann, die ände
ausgebreitet, das ebet fort

Herr, Gott, Du hast alles aus dem Nichts ZU
Sein erufen, die Welt mit el geordne und den
enschen nach Deinem Bıld geschaffen. Mannn und
Frau, und Gattin, sollen einander unzertren  iche
Partner und gegenseitige Helfer sein, daß SIE nIC
menr ZweI SINd, sondern eınen LeIb bılden, eın erz
und eINne eele, und sıch nıe ehr vonenmander rennen

Herr, Du hast den Ehebund zu ADDIild
des Bundes Christi mıiıt seiıner Kırche estimm und
adurch geheiligt.

Herr, DU führst Mann und Frau In der
Ehe und chenkst dieser Gemenschaf Del-
Nen egen, den weder die Ursunde urneDen noch die
INn tilgen Konnte

Wir bitten Dich Blicke in ute AauT eIne ı1enerın,
die Siıch eute inrem Mannn verma hat, In der eTr-
SIC  Ichen g auftf Dehmen und egen
Sie SR llebenswurdig und ir  S  Ig WIE die eiligen
Frauen, eren UunNS die Heilige Schrift verkündet

18) Da diese Anordnung des Credo nach den Fürbitten nicht dem Ablauf der Meß-
feier entspricht, empfiehlt sıch das Credo 1ın der Brautmesse entfallen lassen.

19) Gabengebete für die Brautmesse Nr. 112114
20) Es empfiehlt sich ber nach dem Vaterunser die Doxologie „Denn eın 1St das

eich und die raft und die Herrlichkeit ın Ewigkeit. Amen anzuschließen.
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Ihr ıhr und aC SIE als ebensge-
ahrtin, die mMiıt Ihm erwahlt ist, das en In der err-
lıchkei Gottes erlangen. Er chenke ihr immer die
1eDe, mMit der NISIUS SsSeINe Kırche 1e
Besonders Hıtten Wır Dich, err Gott, daß rau
und Bräutigam Im Glauben wachsen, eıne Gebote ET-
tullen und n inrer Ehe elhaft zusammenleben Sie
sollen feststehen n der Frohen Botschaft, daß SIE allen
enscnen Zeugnis Von NISTIUS ablegen (Ihren Kin-
dern, enen sSiIe das schenken, seien SIE Oorbild-

Eltern und In Freude moögen SIE eIns die Kınder
rer Kınder

Wenn SIE en gesegnetes er erreic habén‚ nımm
SIe Qauf n das lüc der HN in Deın eIC|
ISIUS unseren errn men

34 Beim „Herr‚ UuNSecCT Gott, ast alles dem Nichts C können,
angebracht, ZWieN VO  } den drei Abschnitten „ Her Gott, Du

aa“  hast alles aus dem ichts U AHeIT, UuU11LSCI Gott, ast den Ehe-
0W „Herr, unser Gott, Du führst Mann und Frau der Ehe

ZUuUsammen D en  €nN; wird 1U der Abschnitt beibehalten, der
mit der Lesung übereinstimmt.

Im letzten Abschnitt dieses Gebetes können die 11 Klammer gesetzten
Worte entfallen, WECNN S1e icht passend erscheinen, WeNnNn die
Brautleute S17

Weitere OoOrme. für den Brautsegen Nr 120—121

35 Nach dem IET riLede des Herrn sel allezeit mit ud1ll können die
Brautleute und alle Anwesenden 1n passender Form einander 11€'
und ebe bezeugen

36 Die Brautleute können beiden Gestalten kommunizieren.*!]
37 Vor dem Schlußsegen der Messe der Priester Braut un! Bräutigam

mıiıt ıner der dafür angegebenen Formeln, Nr. 125—127.??2)
38 erden zw el oder drei TIrauungen gleichzeitig gehalten, en die

Fragen der Eheerklärung, die Eheerklärung selbst und die Entgegen-
nahme der Eheerklärung immer getrennt erfolgen. Die übrigen Rıten
und auch der Brautsegen können alle Brautpaare gemeinsam 61-
folgen.

2'l) Es empfiehlt sıch auch den nächsten Angehörigen bei dieser Messe dıe Möglich-keit ZULF Kelchkommunion geben.
22) Der Priester kann Z diesem Segen die Hände er das 3rautpaar ausbreiten,
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Kapitel
DIE TIRAUUNG HNE

Einzug in die Kirche und Wortgottesdienst
39 Zur festgesetzten e1t egibt sich der Priester mit den Minıistranten

Kircheneingang \bzw. 1) Er tragt den Chorrock, weiße ola
und gegebenenfalls weiße Pluviale Er begrült Braut und Bräutigam
Zeichen, dafß die Kirche d deren Freude Anteil nımmt.

Wo 6S angebracht erscheint, annn die Feijer ohne Einzug sofort mıiıt
dem Wortgottesdienst beginnen.

40 Findet e1in fteierlicher Einzug S S: gehen der Spitze die e
Stranten, CS olgt der Priester, dann Braut und Bräutigam, die Ie
den örtlichen ebräuchen wen1gstens VO.  5 den Angehörigen und ZwWwe1
Zeugen begleitet werden. nzwischen wird der Eröffnungsgesang
gestimmt.?4)

41 Es olg die Begrüßung der Gemeinde ın der UDlLichen Form Man kann
ZU Wortgottesdienst auch drei Lesungen nehmen, die 1St dann
aUus dem Alten Testament.*>)

4) Nach dem Evangelium 11 der Priester der Homilie, ausgehend
Schrifttext, das Geheimnis der christlichen Ehe, die Würde der ehelichen
Liebe, die Na des Sakramentes und die Aufgabe der Ehegatten dar-
egen er soJ11 ec1I jedo immer auf die Anwesenden und deren Be-
gebenheiten Siıcht nehmen.

Trauungsritus
1Ne stehen auf, auıch die Brautleute. Der Priester wendet sich dann etwa
miıt olgenden Worten die Brautleute:

LIeEeDES Brautpaar! Sie SINd in die Kırche gekommen,
VOT uUuns allen Ihre ezeugen und im Ver-

trauen auf den errn den Bund des Lebens schließen
ristus, der Sie In der geheiligt hat, wWill Ihre

SCQONEN, nen beistehen und Sie das akra-
ment der Ehe starken, amı Sie eiınander fuür iImmer in
reue verbunden SINd und die Pflichten In der Ehe (und
Famıilie gemeInsam tragen.

In dieser fur Ihr en wichtigen Stunde Ich
Sie VOr allen nwesenden nach rer Bereitschaft und
rem ıHlen eıner christlichen Ehe

28) Nach der Konst. ber die heilige Liturgie, auf die sich auch Nr der Vorbemer-
kungen bezieht, soll nach Möglichkeit die Trauung innerhalb de Messe stattfinden; den-
noch kann eın wichtiger Grund die Feier der Messe entschuldigen vgl S.C Instructio
„Inter QOecumeniıucı“ VO: Sept 1964 A.A 11964| 893) In diesem Fall isSt der
Rıtus der Trauung hne Messe nehmen.

894  24) Vgl Z Instructio „Inter Oecumenicı“ VO! Sept. 1964 A.A (1964)
25) Vgl Anm 14)

EF



Der Priester fragt S1€, ob SLE 1n voller Freiheit die Ehe schließen und
bereit sind, einander die Ireue halten, SOWI1Ee Kindern das en
chenken und s1e erziehen:

N., SINd Sie Treiwillig und ereıten Herzens QE-
Kommen, miteinander die Ehe einzugehen?

Wollen Sie einander ıeben und achten und die reue
halten DIS ZU 10d”?

Die folgende Frage kann, WEeNNn angebra 1st, unterbleiben,
die eleute schon alt sind

Sind Sie Dereit, Kiındern das en Schenken und
SIE erziehen, wıe Pflicht cnristliche Eeltern ist?

Die Brautleute geben jeweils die nNntwort a

Eheerklärung
45 Der Priester ordert die Brautleute auf, ihre Eheerklärung abzugeben

Da Ihr ılle Teststeht, den Lebensweg
enen, eiıchen Sie eınander die rechte Hand und schlie-
Bßen Sie die Ehe VOT ott und seıiıner Kırche

LDMe Brautleute reichen einander die rechte and

Bräutigam:
Ich neNnme Dich, meınner Gattiın (Ehefrau) und

verspreche, Dır die reue halten In und osen
en, in Gesundheaeit und Krankheit, Ja Dich wil! Ich |He-
Dben und achten HIs der Tod unsel

Braut
Ich neNnme Dich, meinem Gatten (Ehemann und

verspreche, Dıir die reue halten n n und osen
gen, In Gesundheit und Krankheit, Ja DIcn will Iich
jeben und achten, DIS der Tod unsel

Der Priester kann, wWwWenn 6S aus seelsorglichen Erwägungen günstiger
erscheint, die Eheerklärung UTC| Fragen entgegennehmen.

Der Priıester {ragt ZUETST den Bräutigam:
N., wollen Sie rer Gattin (  au) nehmen,

uUund versprechen Sie iıhr die reue halten in und
osen agen, In Gesundheit Uund Krankheit, Ja, SIE
achten und jeben DIS der T0od Sie vonemander SCNEI-
det?

Bräutigam Ja

26) Vgl Anm 15)
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Der Pmester ragt die Braut
wollen Sie rem Gatten (Ehemann nehmen

undg versprechen Sie Ihm die reue nalten
und osen Gesundheit und Krankheit ihn

achten und i1eben DIS der T10d Sie vonemander
scheidet?

Braut Ja
Sollte CS seelsorglichen en notwendig SCHIIL, kann die

Bischofskonferenz entsprechend Nr E bestimmen, daß der Priester 11111167
auf diese Weise die Eheerklärung der Brautleute eENTIZEZCNNIUMM

46 Der Priester bestätigt die Eheerklärung und spricht:27}
Der Herr, Gott, estige ren Fntschluß und De-

gleite Sie miıt seinenm egen
Was ott verbunden nat, SOl der Menscn tren-

men\Nn
men

dSegnung und Überreichen der inge
47 Priester

Brautlieute! evor Sie eiınander die inge uber-
wollen WIT geMEINSaAaM Gott S@INelN egen

bıtten
err ott und heilige eIne Diener

daß SIEeE j1ese tragen als Zeichen der reue und
sich MM ihre gegenselltige 1e
rTISIUS unsern errn

men
Andere Formeln für die Ringsegnung Nr 110—111

48 Ler Bräutigam steckt der Braut den Rıng A den Ringfinger; CT kann
dabei sprechen

Imm diesen Ring und ihn als Zeichen einelr
reue und Im amen des Vaters und des Sohnes
und des H  n Geistes

DIie Braut steckt dem Bräutigam den Rıing den ingfinger; S1
kann dabei sprechen:

ımm diesen RINg und Inn als Zeichen eIner
reue und ıe Im amen des Vaters und des Sohnes
und des H1  n Geistes

27) Vg Anm !6)28) V51  Vgl Anm. 17)
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Allgemeines Gebet und Brautsegen
49 Allgemeines und Brautsegen S1nıd w1e olg miteinander VCI-

binden
a Zuerst spricht der Priester die Einleitung; er annn dafür den

schnitt des Brautsegens nehmen (vgl. Nr. 33, 120, 121} oder auch
einen anderen passenden ext eines Allgemeinen Gebetes
Nach dieser inleitung kannn kurz e1INe gehalten werden, oder
iINnan rag die Bitten des Allgemeinen Gebetes VOIL; alle geben die VOI-

gesehenen Antworten. Die Bıtten sollen folgenden Brautsegen
Passch, jedoch dessen icht vorwegnehmen.

C} Der Abschluß des Allgemeinen Gebetes entfällt, der Priester spricht
sofort, LE anı ausbreitend, den gen ber TAalı und Bräutigam.

Für diesen Segen kann 188028  ; das ebet Nr. 32 oder eine der en
Formeln Nr. 120, 1953 nehmen.

Abschluß

51 e Feier kann M1t dem aterunser und dem egen S  jeßen, für den
entweder die eintache orme S EUCH“ oder eine der in
Nr 125—127 angeführten Formeln verwendet werden.*?)
erden ZWwien oder drei Irauungen gleichzeitig gehalten, haben die
Fragen der Eheerklärung, die Eheerklärung selhst und die tgegen-
ahme der Eheerklärung 1mMmmer getrenn erfolgen. [)ie übrigen Rıten
unı auch der Brautsegen können für alle Brautpaare geme1insam Ci-

folgen.
Nach diesem Rıtus hält auch der Diakon, falls €e1nNn Priester da 1st die
Irauung. Er rauch azu jedo die Beauftragung durch den Bischof
oder den Pfarrer, amıt Iß 11 Namen der irche der Trauung assıstiere
und S1e segne.3%)

keine Messe gefeiert werden kann und doch hbei der JIrauung die
Kommunion gereicht werden soJl, wird ZUerst das Vaterunser BESDPIO-
chen ach der Kommunion kann für kurze eıt Stille halten der
eiInen Psalm bzw. e1in Loblied sıngen Dann ;olgt das et Nr 1
Die Feier chließt wWw1€e üblich
talls 1Ur die Brautleute kommunizieren oder e1n and-eres_ passendes ebet.

29) Vgl Anm 22)
30) Vgl Paulus . A Motu propri0 „Sacrum Diaconatus Ordinem“ VO 18 Juni 196/,

Nr ZE,
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Kapitel
DIE TITRAUUNG HEN MIT

NICH TGETAUFIEN

1 )1ie Irauung eines katholischen Partners mit einem Nichtgetauften (ob
Tautfbewerber oder Nichtchnrist) kann 1n der Kirche oder 1n einem anderen
geeigneten aum stattfinden. Es 1st e1 der ;olgende 1tus einzuhalten.

Eröffnung und Wortgottesdienst
55 Zur festgesetzten Zeıt eg sich der Priıester mit den Mim'-str—a.nbefi

Kircheneingang bzw vorgesehenen aum er Priester rag hOT-
rock, wieiße tola und gegebenenfalls weiße uv1ıale begrülit Tau
und Bräutigam

Falls angebracht erscheint, kann die Fe1ler ohne eigene Begrüßung
Eröffnung softort mit dem Wortgottesdienst beginnen.

56 Der Wortgottesdienst wird W1e€e gehalten Es können drei esungen
VOor:  T:  n werden, die 1St dann aus dem Alten Lestament
genügt aber, dies günstiger SeE1N -s_cheint, eine einzige Lesung.31)

57 Es olg die Homilie ber den Schrifttext; sS1e soll sich nach der Satuation
und den sonstigen Gegebenheiten der Brautleute richten.

Tratuungsritus
58 Alle stehen au{f, auch die Brautleute. Der Priıester wendet sich dann EtrW.

mit folgenden Worten die Brautleute:

LIieDes Brautpaar! Sie SING in die Kirche gekommen,
VOT uns allen Ihre 1e ezeugen und iIim Ver-

tirauen auf den errn den Bund des L eDens schließen
MIS{Uu der Sie in der aute geheiligt hat, Wl} Ihre

SEONEN, nen beistehen und Sie das akra-
ment der Ehe starken, amı Sie einander für immer in
reue verbunden SIN und die Pflichten In der FEhe (und
Familie gemeInsam tragen.

In dieser fur Ihr wichtigen Stunde Ich
Sie Vor allen Anwesenden nach rer Bereitschaft und
rem ıen eıner christlichen EFhnhe
Der Pmester fragt s1e, ob S: 1ın voller Freiheit die Ehe schließen un
bereit sind, einander die Ireue halten, SOW1e Kindern das en
chenken und S1e erziehen:

N., SIN Sie freiwillig und bereiten Herzens QE-
Kommen, miteinander die FEhe einzugehen?
Wollen Sie einander leben und achten und die reu
halten DIS zu Tod?

8'l) Vgl Anm. 'l4)
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Die folgende Frage kann, WEeC11) angebracht 1st, unterbleiben,
falls die eleute schon alt sind.

Sind Sie Dereit, Kiındern das en Schenken und
SIE erziehen, Wie Pflicht cnristlicher Fitern ist?

[ e Brautleute geben jeweils die Antwort

Eheerklärung
Der Priester fordert die Brautleute auf, ihre Eheerklärung abzugeben:

Da Ihr ılle teststeht, den Lebensweg
n, eichen Sie einander die rechte Hand und scnhlie-
Ben Sie die EnNe VOrT Gott und seiner Kırche

Die Brautleute reichen einander die rechte Han
räutigam:
Ich neNnme Dich, meıner Gattın (Ehefrau) und

verspreche, Dır die reue nalten In und osen
e In Gesundcheit und Krankheit, Ja Dich Wil! ICn
ljeben und achten DIS der Tod uns cheıde

Braut
Ich nenme Dich, menmnmnem Gatten (  ma  n und

verspreche, Dır die reue halten In und osen
agen, n @esundheit und Krankheit, Ja Dich wWilll ICN le-
Dben und achten, IS der 10 uUNns

Der Priester kann, W: 6S seelsorglichen Erwägungen günstiger
erscheint, die ‚eerklärung durch Fragen entgegennehmen.

Der Priester fragt zuerst den Bräutigam:
N., wollen Sie rer Gattın (  u) nehmen,

UunGd versprechen Sie ihr die reue halten n
und osen In Gesundheit und Krankheit, Ja, sSIe

achten und ljeben DIS der Tod Sie vonemander
scheidet?

Bräutigam: Ja
Der Priester ragt die Braut
N., wollen Sie rem Gatten (Ehemann nehmen,

und versprechen Sie Ihm die reue halten In
und osen agen, In Gesundhaeait und Krankheit, Ja, ihn

achten und ı1eben DIS der T10d Sie vonemander
scheidet?

Braut Ja
Sollte 65 uS seelsorglichen en notwendig se1in, kann die

Bischofskonferenz entsprechend Nr. 17 bestimmen, dafß der Priester 1iMMer
auf diese Weise die Eheerklärung der Brautleute entgegennimmt.

32) Vgl Anm 15)
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61 Der Priester bestätigt die Eheerklärung und spricht :3
Der Herr, Gott, estige ren Entschluß und DEe-

gleite Sie mıit seınem egen
Was ott verbunden hat, SO|| der Menscn NIC tren-

ne  m}
men

Segnung un Überreichen der inge
62 Sollte die egnung und das Überreichen der Rınge nicht angebracht 61-

scheinen, kann beides unterbleiben Andernfalls sprich der Priester:
Brautleute! Bevor Sie einander die In über-

wollen Wır emeinsam ott seınen eg
bıtten

err Gottl, und heilige eine Diener,
daß SIE j1ese tragen als Zeichen der reue und
SIch immer ihre gegenseltige ıe erinnern
TISIUS unsern errn

men
Andere Orme. für die ingsegnung 11111

Der Bräutigam steckt der YTauUı den Rıng den Ringfinger; kannn
dabei sprechen SS

N., nımm diesen Ring und ihn als Zeichen mel-
nNeTr reue und 1e Im amen des Vaters und des
Sohnes und des elll Geistes

Die ‚NAU: steckt dem Bräutigam den Ring den Ringfinger; S1e kann
dabei sprechen:

N., iIimm diesen Ring und ihn als Zeichen MmMel-
ner reue und Im amen des Vaters und des
Sohnes und desHGeistes

Allgemeines Gebet und Segnung der Brautleute
Sollte icht angebracht erscheinen, kann die Segnung VO  =) Tau
un Bräutigam unterbleiben Andernfalls wird s1e mit dem Allgemeinen
ebet wie olgt verbunden:
a Zuerst spricht der Priester die Einleitung; CX kann afür den ersten

schnitt des Brautsegens nehmen vgl Nr 33, Z DEB der einen
anderen passenden Text e1NeSs Allgemeinen Gebetes
Nach dieser Einleitung kann kurz eine Stille gehalten werden oder
1inan rag die en des Allgemeinen Gebetes VOIL; alle geben die VOI-

gesehenen Antworten DIie Bitten sollen folgenden Brautsegen
passen, jedoch dessen Inhalt icht vorwegnehmen.

C} Der Abschlufß des Allgemeinen Gebetes en  a  ') der Priester spricht
sofort, die Hände ausbreitend, den egen ber Tau und Braäutigam.

33) Vgl Anm 16)
34) Vgl Anm 17)
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65 Der Priester spricht, Brautpaar gewendet und die ände gefaltet:
Wır eien Gott, Bruder und Schwestern, und Dıt-

ten seiınen gen fur dieses Brautpaar, daß er IM-
mer mıit seıiıner l DEe] nen sel, die er Im EFhebund
vereıint hat

He beten kurze Zeit © der Priester setz-t dann, die Hände
ausgebreitet, das eDet fort

eiliger ater, du chöpfer der ganzen Welt, du hast
Mannn und Frau nach deınem Bıld geschafifen und rer
Gemeinschaf deinen egen geschenkt.

Wır Hıtten dich fur j1ese raut, die SIcCH eute in der
E-he rem Brautigam verbindet egne, Herr, sSIE
un ren Gatten miıt der ulie deines Segens, amı SIE
In der Ehe glucklich SINC und en untadeliges 1uh-
ren (als guie Eitern tfur ihre Kinder).
DIich, Herr, mogen SIE n Irohen en,
In SChWeren DeI dır ıl suchen,
DE rer Arbeit eIne Nahe spüren,
in der Not eıne ılfe erfanren,
eın es Iter n Gesundheit erreichen
Uund mMut ren Verwandten und reunden ZU nımm-
Ischen en
urc ristus, unseren errn men

Abschluß
66 Die Feler kann mit dem Vaterunser (oder auch, die Segnung VO

Braut und räutigam unterblieben ist, durch e1in et des Priesters) und
mit dem Segen chließen abei wird entweder die eintache Formel „ES

UCH“ oder eine der 1n 125—127 geführten Formeln VCO1-
wendet.®5)

35) Vgl Anm 22)
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Kapitel
TEX FÜR TRAUUNG UN  — BRAUTMESSE

SCHRIFTLESUNGEN
In der Brautmesse bei Irauungen ohne eCSIE können die olgenden

Perikopen verwendet werden:

Lesungen AUS dem Alten Testament
67 Gen 1 26—28, 31a
68 (+en 2, 18—24
69 Gen 24, 48—951, 58—67

Tob f Yc—10, 1c—17
71 Toh Ö, 5—10

Cant O ö—10, 14, 163; Ö, 6—7/ a
1r 1621 IGr. 1 13—16)
ler 3l1, 31—32a 33—34a

Lesungen AUN dem Neuen Testament
S Rom S, 37—39
76 Rom I 1—2 9—18 länger) oder T 9—13 (kürzer)
S COr 6, 13c—15a 17
78 Cor I 31—13, 8a
79 Eph S La 21—33 länger) der Ja 7539 kürzer)

S 1247
8 ] Petr 3, 1—9

Joh 3,
Joh 4, 7—12

DOC 19 5—9a

Antwortpsalmen
85 Ps 3Z, und 18, 20—21, DB

(5b
86 Ps 33, 2‘_l 4—95, 6— J S—

(2a)
oder (9a)

87 Ps 102, 1—2, 85—13, 17—18a
(8a]

oder a
88 Ps I 1—2, 3: 5S—7/3, 7bc—8,

(1b)
oder: Alleluja.

89 Ps 127; 1—2, 3, 4—5
(la)

oder: (4)
90 Ps 1 8_r 10—15, R

(9a)
Ps 148, 1—2, 3- 9—10, 11—12ab, 172Cc—143.

c}
oder: Alleluja.
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Alleluja und Vers VOTI dem Evangelium
2 1 Joh 4, 8 und 11
93 Joh 4,
94 Joh 4, 16
95 Joh F

Evangelıen
906 Mit O FA N
97 Mit S 13—16
08 Mit f 21 J4 —79 länger oder RS 1425 (/kürzer)
99 Mit E°3

100
101

Mt Z 35—40

102
Mec 10, 6—9
Joh AB Ja F  banl

103 Joh en 912
104 Joh E 1T
105 Joh e Z länger) oder 36 'kürzer

1848 TA

106 Gott, du hast den Bund der Ehe gehelilligt Urc en
erhabenes Gehelimnts, denn Er die Verbindung
der Kırche mMiIt Wır Hitten dich fur dieses raut-
Daar GIDb., daß SIE den Bund, den SIE Im Glauben del-
nmen Sohn schließen, in Ihrem gemeinsamen en el -
fullen urc uUunsern errn esus MISIUS

107 FErhöre el, Gott, und In deimer ute
dieses Brautpaar, das sich VOT deinem Har In
Zur ehelichen Gemeinschaftf verbindet;: glb, daß SIE dır
allzeıt dienen In und reue unseren
errn Jesus

108 Allmächtiger Gott, wır bitten dich fur dieses Brautpaar,
das sich Im H estan verbinden willl GID, daß
SIE wachsen IM Glauben, den SIE ekennen, und In ren
Kındern demer Kırche NnNeUue aubige Schenken urc
uUuNnNnserTrell Herren esus rISIUS

109 Allmächtiger ott DU hast den enschen nach demern
Bild geschaffen un willist, daß annn und Frau eInNns WeTlT-
den Wir bitten dich fur rau und Bräutigam: sSIe
n FEinhelit N, daß sSIeE in deıiner 1e Frucht
bringen und dien In rem en ezeugen. urc

errn eSsSus
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I1 RIN  NG

110 du selbst 1ese Herr, die Wır in deinem
amen SCdNEN. Gib enen, die sIe tragen, el|-
brüchliche reue zueinander, amı SIE n deiınem Frie-
den und nach deinem Wiıllen feststenhnen n gegenseltiger
1e ure UuUunsSetiIT! errn

13413 egne Herr, die dieser Brautleute und neilige
SIE; und urc l1ese die ihre gegenseltige reu
edeuten, erwecke in nen herzliche inr
ganzeS uUunsern errn

GA  TE

1432 Nımm Herr, die die wır darbringen,
j1ese Hochzeitsfeier H  y du hast dieses ut-
Daar zusammengefuhrt; arum se!l aucn DE In mıt del-
nerl Christus, uUuNnselrn errn

113 ott ater, In großer Freude en WIr die
ereıte Nımm SIE und bewahre in derimer ute das
Brautpaar, das du Im Fhesakrament geeilnt hnast

unsern errn

114 Sel gnädig unseren Gebeten, Herr, und ımm die Ga-
ben, die wır fur das neuvermaählte Brautipaar darbringen,
In deiner Vatergüte a  9 die eler dieses eiligen Mahles
starke SIE in der dır und zueinander

rISIUS, unsern errn
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PR  EN

145 In ist WUurdIg und recC dir, HI ater,
allmächtiger ewiger Gott, immer und uberall anken./
enn dUu hast die Schonneit der E-he auf die el-
tige von ann und Frau gegrundet und Uurc
das unautflöslich Band des rı gefestigt, amı

die Fruchtbarkeı die 7Zahl deimner elr-
waählten Kınder sıch menre / Deine Vorsehung en Ja
auf unergrun  iche eIse das leibliche WIE das gelst-
e y daß mMit der /Zan|l der enscnen auch

die Zanli demer Glaubigen waäachst urc unseren errn
esSus Ihn sıngen Wiıir dern LOD mıt den
Engeln und allen eiligen und rutfen ohne EFNde He!l-
119

11 In al iıst Wwurdig und reCc| dir, eiliger alter,
immer Uund uberall danken in esus un
re  3 errn enn urc seIiınen T0d und seIıne uler-
stehung hast du deıin Volk erlost und eiınen neuen Bund
mMIt In geschlossen. DU g! UunNns In NISIUS Ante!l
deiınem und eruitst uns en demer err-
N DIie Verbindung von Mann und Frau aber hast
du Deinem Zeichen der es{mmil, amı die-
SS Sakrament den Ratschluß deiner erıinner
arum en Wır dich mMit allen Engeln und HN  n und
ruien ohne Ende Heilig

547 In anrneı Iıst würdig und recC dir, eiliger Vater,
allmächtiger ewiger Gott, iImmer und überall danken

enn du hast den enschen aus erschaftftfen
un Hr erhoben DIie Gememscha von
Mannn und Frau macnst du ZU Bild demer und
Was du nbeginn Aus 1e geschaffen nast, das
willst du Immerdar nach dem Gesetz der ernalten,

amı Ante!l habe deimer ewigen ute Der
Ehebund edeutie ja eıne eigene ute und heiligt
die mensciliche — uNnserell Herrn esus
NISIUS Uurc ihn singen wır dern LOD mMit den Engeln
und allen eiligen un ruien ohne Fnde HMeilig
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V1 ANC IGITUR

118 orte, die dieser Formel 1n Klammern stehen, können, Wel gun-
st1g scheint, ausgelassen werden.

Nimm gnäadıig Gott, die deines Dieners N.,
demer jenerın und deimer ganZzen emeınnde, die fur
dieses neuvermaählte Paar deimen erbitte U
hast SIE eute zur Hochzeitsfeier deimen ar g -
u arum (erfülle inr eheliches auchn
Kinder, die du innen Schen  ) und ewähre innen
viele in Frieden und Iu (Durch rTISTIUS, un
ren errn Amen).

VII BER UND BRAÄUTIGAM

119 Der Priester steht Braut und Bräutigam gewandt und spricht, die
ände gefaltet:
1e Bruder und Schwestern! Nun eien WIr mitein-

ander ott UuUNnNnseTren aler, daß er seIne jenerın
die mıiıt rem Bräutigam die Fhe geschlossen hat,

und daß er das Brautpaar, das er Im FEhebund m-
menführte, in der ıe erhalte und stärke

Alle beten kurze e1it Stille Der Priester dann, die an
ausgebreitet, das Gebet fort

Herr, Gott, Du hast alles aus dem Nichts zu
Serin gerufen, die Welt mMit geordne und den
enscnen nach Demem Bild geschaffen. Mann und Frau,

Gattın, sollen eiınander unzertrennliıche Part-
nNeT gegenseitige Helfer semin, daß SIE NnIC enr
zwel SINd, Ssondern eınen LEeID Dilden, en erz und eiıne
eele, und SsSich nıe mehr vonemander rennen

Herr, Gott, Du hast den Ehebund zZUuU Abbild
des Bundes Christı! mMit seiner Kirche esumm und da-

geheiligt.
Herr, DU füuhrst Mannn und Frau In der

Ehe und dieser Gememnschaf Del-
nen egen, denn weder die Ursünde au noch die
In tilgen konnte

Wir bıtten Dich, Dliıcke In üte auf eıne lenerın,
die Sıch eute rem Mannn vermäa hat, in der er-
SIC  ichen [8)  Uung auf Deinen un  Q. egen
Sie sS@| liebenswürdig und friediertig wıe die eiligen
Frauen, erer_1 uns die Heilige Schrift verkündet.
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Ihr ihr und aC| SIe als Lebensgefaähr-
tin, die miıt In erwaählt Ist, das In der Herrlichkeit
Gottes erlangen. Er chenke Inr immer dıe ıe mit
der ISTU SsSeINeE Kıiırche ie

Besonders bıtten Wır Dich, err Gott, daß rau
und Brautigam Im Glauben wachsen, eıIne Gebote
eriulen und in inrer Ehe un  Ihaft zusammenleben
Sie sollen feststehen in der Frohen Botschaftft, daß sSie
allen enscnen Zeugnis VOT us ablegen (1
Kindern, enen SIEe das schenken, selien SIE VOT-
Dbiıldliche Fitern und in Freude mögen SIEe e1ns die KIN-
der rer Kınder sehen.)

Wenn SIeE en gesegneies iter erreIıic| SE iImm
SIE auf In das luc H1 In Demn Urc
rISIUS, UNsernN errn

men

120 e1m ebet „Heiliger Vater“ kann, angebracht, e1INner VO den wel
bschnitten „Heiliger Vater“; „Um den Ratschluß 4 entfallen; wird
L1LUTr der Abschnitt beibehalten, der mıit der Lesung übereinstimmt.

Der Priester steht TAaU: und Braäutigam gewandt un: spricht, die
ände gefaltet:

Wır eien ZU errn fuür dieses Brautpaar, das
seiınem Hochzelitsta zu Intrı (U den LeID
und das Blut Christi empfangen,) daß SIE alle Tage
res Lebens in e verbunden leiben

1le beten kurze Zeieit Der Priester dann, die Hände
ausgebreitet, das fort

eiliger alter, du nast nach deiınem Biıld den Men-
schnen als Mannn und Frau erschatfifen Fın Fleisch g —
worden, sollen SIE auch eiınes Herzens senmn und nach
deinem Willen ihre Aufgabe in der elt erTfulilen

Um den Ratschluß deiner offenbaren, hast
du Schon Anfang in der ı1e VvVon Mannn und Frau
den Bund abgebildet, den du selbst mit deinem
schließen WOIltes Beim Kommen Christi! hast du das
Vorbild erfüullt und iIm Ehesakrament den geheimnIts-
vollen Bund demes Sohnes mMit seIiner Kirche dargestellt.

arum hilf deinem Diener und deier jenerın
mMit deiner Ihr eull Hochzeitstag verbinde sSIE
In aufrichtiger gegenseitiger ı1e Zzur ehelichen Ge-
meinschaft, amı SIE SICH gegen  Itig eıIne De-
ZEeEUgEN und eın erz und eıne eele werden

190



Gib, daß sSIE die Famlilie, die SIE gruünden, aucn SI>
zeıt ihre Arbeit ernaltien und inre Kınder in demer

unterweisen, SIE e1Ins samı! innen zur Ge-
meinschaft deimerHIgela

Schenke deiner jenerın reichlichen daß
sSIeE in Lauterkeit als ausirau und utter ihre Famlılıe
mit üte und UuMSOTOE. Gewähre auchn deinem
Diener eıneI daß er als treuer und ater
für die Seinen arbeıte
eiliger ater, rufe SIe, die euie VOT dir den LeDens-
bund geschlossen en (und nun zu demes
Sonhnes herantreten wollen), auch e1Ins ZU hımm.-
ischen Hochzeitsmahl rISTIUS, uUunsern errn

men

Der Priester steht 7E Braut und Bräutigam gewandt spricht, die
ände gefaltet:

121 Wır eien Gott, Bruder und Schwestern, und Dıtten
seınen fur dieses Brautpaar, daß ET ımmer

mıit seiıner il 013 enen SelIl, die er im elll Ehe-
bund vereint hat

1le beten kurze eıit 1n Der Priester dann, die ände
ausgebreitet, das fort

elll aler, du chöp der ganzen Weilt, du hast
Mannn und Frau nach deinem Bılad geschaffen und rer
Gemeinschaf deinen eichen geschenkt. Wır
bıtten fur 1ese raut, die euitie rem Brautigam ur
das Fhesakrament verbunden wurde Herr,
SIeE und ren Gatten mit der ulle deines Segens; dann
werden sSIE n der Ehe glucklich und mıt Kındern 6U-
net seın zu acnsium fur eıne Kırche

Dich, Herr, mogen SIE In Tronhnen oDen, in
SChAhwWeren DE dir ilfe suchen, DEe| rer Arbeit eiıne
Nähe spuren, In der Not eıne ılfe erfanren, dich in der
Gemeinschaf der Kırche en, eiIne Zeugen in der
Welt sein, eın er in Gesundheit erreichen und
mit ren Verwandten und reunden zu himmlischen
eIc S rTISLUS, unsern errn

men
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111 SCHLUSSGEBETE

1979 Wır en das pfer des es1und neue Kraftt
ernalten Wır danken dIr, err Gott, und Dıtten
dich fur rau und Brautigam: Du hast SIE n der Ehe VeTr-
bunden und innen das erıne rot und den eınen
IC]Starke und entialte ihre amı sSIE
mehr und menr eInNns werden urc uSs unsern
errn

men

123 Herr, Wır en deiınem anl teilgenommen und
bıtten dıiıch nun Gib, dafß dieses Brautpaar, das sich
H EFhe verbunden hat, dır iImmer reue Dewahre
und deinen amen den enschen verkunde
TISIUS, unsern errn

men

124 Wır bıtten dich, allmächtiger ott GIb, daß In diesen
Neuvermaählten die deimnes Sakramentes wachse
und WIr alle die Wirkung des Opfers ertfanren, das wır
den UuS, unsern errn

men

125 nser ater erhalte SIE n gegenseitiger und der
Friıede Christi! wonne in inrem aus

men
Gott Sie in ren Kindern und chenke nen

guite Freunde und Frieden mıit allen enschen
Amen
Fr Sie als oien seiıner 1eDe, amı Bedrängte

und rme Ihre ute erfianren und Sie e1ns mıit Freuden

men
In die Wohnung Gottes aufnehmen

Und Fuch alle, die ıhr niıer versammelt seld,
der allmächtige Gott, der ater und der Sohn und der
Heilige e1ls

Amen.°)
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126 Gott der ater chenke Fuchn seıne Freude und
Fuch und Fure Kınder

men
Der eingeborene Sohn Gottes S@! He Fuch In u

\LTS. In osen
men
Gottes eill eIs erfulle Fuchn und entzunde Fure

Herzen mıiıt seIiıner 1e
men
Und Fuch alle, die ınr hier versammelt seld, der

allmächtige Gott, der ater und der Sohn und der
Heilige e1Ils

men.>°)

127 nser err esSus rISLIUS, der der OCNZEI ana
eilnahm, chenke Fuch und uren Angehori  n seınen
eiıchen

men
ET, der seıne Kırche jebte DIS Vollendung, erfulle

mit seinere allezeit\Eure Herzen
men
Seid Zeugen der Auferstehung des Herrn mıit seıiıner

ilfe, amı Ihr freudig die selige aller Glau-
onnn das Kommen UNSETES errn Je-

SUS usZzu himmlischen Hochzeitsmahl
men
Und Fuch alle, die inr hier versammelt seld, der

allmächtige Gott, der ater und der Sohn un der
Heilıge els

Amen.”°)

36 Der letzte Atz dieser Segenssprüche ann auch durch die eigentliche gallıkanısche
Schlußformel ersetizt werden:

Das gewähre Fuch OT, dessen Herrschaft und e hne
EFnde Wa von WI wigkeit.

Amen
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DER REIM ED

ber den Hinweis der Konstitution $ F auf die NAaALUra soclalis der
Liturgie hinaus würde der heutigen Tendenz, jedes Lebensgebiet VO

gesellschaftswissenschaftlichen Gesichtspunkt her beleuchten, entsprechen,
die Geschichte der ıturgie nach den jeweils bestimmenden Gese  cha{fts-
schichten behandeln‘!). Für die heutige Lage würde die soziologische Be-
trachtung der Liturgiegeschichte®] ‚:WarTr nicht schon e1ne Entschärfung mit sich
bringen, aber sS1Ce könnte das Verständnis dafür fördern, da{fß die Härte der
Fronten icht 11LUT religiös-theologis jegründet 1st und dafß eshalb Beschei-
denheit und Geduld geboten sind. Es würde eutlich werden, daß, W1€e
oft 1n der Sozialgeschichte, Oberschicht und Unterschicht eher zusammengehen
als Mittel- und Oberschichte oder selbst Mittel- und Unterschicht, und da{ß
Auseinandersetzungen zwischen nebeneinanderliegenden Gesellschaftsschi
ten gegenwärtig VOT em Nntiterem und mittlerem Bürgertum] VON besonderer
Härte sind. aturlı würde sich zugleich die Grenze der soziologischen Be-
trachtung zeıigen: S1e annn allentfalls beleuchten, iıcht aber restlos erklären.

7u den Punkten, denen 1 atholischen Bereich heute das Bildungs-
nıveau der evangelischen Nachbarn als vorbildlich gilt, gehört das Kirchenlied
Wenn 1ın den Erläuterungen ZU eschId der deutschen Bis  otskonferenz
ezügli muttersprachlicher liturgischer („esänge 1n der Meßfeier V O

1967 heißt M BEN gebräuchliche edgut rtüllt weithin nicht die en
Ansprüche, die liturgische Texte tellen sind“, 1st „gebräuch-
lLich“ das traditionelle katholische Liedgut verstehen. nurch kräftige An-
Leihen aus dem evangelischen Bereich hofft an 1ler Abhilfe schaffen kön-
NnCNH, Ja 17 (‚„anzen der Qualitätsunterschied offensichtlich 1St.

Nun hat aber eın evangelischer Betrachter der „Probleme des Kirchen:
liedes der Gegenwart“®) bemerkt, gehöre ‚viel Geduld UnN:| Bildung dazu,
mit den Sprachfiguren des und 17 Jahrhunderts icht 1n Kontflikt g -
aten“ In diesen Konflikt geraten heute nicht 1LUFr evangelische Christen, deren
Kirchenliedbestand Inach dem gleichen Betrachter)] mehr als 809%/9 jenem
Zeitraum CNTISTAMML, sondern auch katholische, die weithin gerade das WE
sische evangelische Liedgut übernehmen. Der Konflikt 1St icht NUr historisch,
sondern auch gesellschaftlich, denn das klassische evangelische Kirchenliedgut
spiegelt nicht 1U ıne bestimmte Periode, sondern auch eine bestimmte chi
wider.

Zunächst äßt sich aAus reformatorischen Quellen zeıgen, dafß e1in entschei-
dender Antrieb für die Beförderung des Kirchenliedes ZU. Wichtigsten 1ın der

meıne Arbeiten UT Grundlegung der Liturgiesoziologie“, Religions-Geistesgesch. 1968]), 44—60, „Zum Volksliedgesang 1n der hl Messe“, Heiliger
Dienst 21 1967) 116—118 BrANıı Stellung des Kirchenliedes 1mM katholischen 1T1Oöm-
migkeitsleben“, dass 1968) 213—218 ME Funktion des Kirchenliedes während
der hl Messe“, Musıica Sacta 88 1968] 81—87 „Chorgesang un! tätige Teilnahme
der Gemeinde“, Kathol Kirchenmusik 1968] 233—23

Etwa Hand des Schemas 1n Schmidt, Introductio 1ın Liturgiam Occiden-
talem (Rom 350

arl Ferdinand Müller, ın Pastoralthelogie 1967) Im Unterschied
Bibel un! Predigtwort 1st das Kirchenlied die eigene Antwort des Kirchenvolkes,jedoch 11 evangelischen un! 1m katholischen Bereich 1ın verschiedener Weise.
Historisch bedeutsam die ewertungen 1n Albert Fischers Kirchenlieder-Lexicon
(hymnologische literarische Nachweisungen 4500 Kirchenliedern aller Zeiten)(Gotha
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aktiven Teilnahme des Volkes Gottesdienst die Idee WAar das Lied sSC1 be
sonders für das infache Volk den SCHIC1LIVEN Mann, die kleinen
eute Man annn jemlich klar unterscheiden zwischen den relativ 381
Kirchenliedern denen C111 gEISUS ochs  ender und religiös Lebendiger
auf SC1INCIHN CISCHCH Niveau für sich selbst dichtete und der 4SSE der Kirchen-
jeder, denen C132 Geistlicher sich auıf das Niveau herabliefß V O  5 dem
nahm, dafß den enschen entspreche, denen dienen wollte Das pädago-
gische Kirchenlied entspricht aum der heute aufgegebenen Vorstellung
VO  w irchlicher Gemeinde.

Zu den entscheidenden Sprachfiguren, denen, deutschen Sprachbereich
jedenfalls, das Kirchenliei verpflichtet 1st, gehört der e1m Die Redensart,
dafß 11124  - sich auıt keinen eım machen annn richtig Ta hin,
da{fß (uns jedenfalls) der Reiım Cc1MNn Deckungsverhältnis der irklichkeit
iNeC11NCIHN scheint Unsere Lage aber 1St dadurch bestimmt daß 79  0SsSe Dek
kungsverhältnisse der Welt rüchig geworden sind Hier hätte ohl 11

Erforschung der gesellschaftlichen Bedingtheit poetischer ormen aınNzZzZuUusetzen
Daiß die klassischen Verstormen esellschaftstormen entsprechen 'hinsichtlich
der Psalmen 1STt die Anwendung des Wortes „Gesellschaftss  jeht” e1n:  g  g
problematisch), 1STt 111€ Idee, die kaum beweisen sondern T+ AaUuUSZU-

tren braucht Dafß der e1m kleinbürgerlich 15 WAar uUu11Ls ewult schon ehe
ert Brecht darauf aqaufmerksam machte DIie bis heute unausweichliche Ver-
pflichtung den Reim rückt nicht HE das Kirchenlied die ähe
Poesie die U1ls VOTLT em gesellschaftlich ragwürdig geworden 1St sondern hat
für das Kirchenlied noch besondere Bedenklichkeit Kirchenliede  ichtung 1STt

zweckgebundene Gebrauchskuns Hıer werden icht frei Gefühle oder Stim-
MUNsScCH verbreitet sondern so1] auıch C1N CWI1SSCS Ma{fß substantiellem
Wiıssen vermittelt werden 88088 weithin 116e bestimmte Terminologie
gebraucht werden, die großenteils aus Übersetzungen der bel der auDens-
ftormeln und der liturgischen Gebete Stammt Ein welteres Problem 1STt daß
längst VOI den Bemühungen Einheitsgesangbücher für Großsprachbereiche
die erpfli  Ng SCSPUT wurde die Gesamtkirche SOWEeNTL WIC mög Aarzu-
tellen uigenart die W.e Poesie liebenswert machen annn 1St jer

tiefsten Sinne unzweckmäfßig ZCWESCH Jange ehe MmM1t der geographischen
Mobilität des Kirchenvolkes oder Sarl sprachlichen Mischungen rechnen W ar

DIie Härte der heutigen Auseinandersetzungen kirchlichen Bereich und
auf gottesdienstlichem Gebhiete Besonderen erscheint nalogie Er
scheinungen außerhalb der Kirche oft als ein C(enerationenkonflikt Die drei
heute gottesdienstlichen Bereich nebeneinanderlebenden „Generationen
journalistisch Rosenkranzbeter, Schottleser und ACTUOS1 oder eter Muit-
beter und Vorbeter reprasentieren ber mindestens gleich stark Gesells:  afts-
chichten Dafß die „Mündigkeit“ der Laien heute icht sechr relig1ös als
bildungssoziologis: verstehen 1St wird aum bestritten werden Die Bevor-

ung VO  an Psalmenadaptationen durch die ACTUOSI1I 15St ıcht allein eologis
bedingt durch die Hinwendung bei wielcher Ina  a ZWC1 Jahrtausende
meın überspringen < können, sondern auch soz1ial durch die Abneigung

den ReiIm, der mehr als LLUTFr Sinnbild Enge und Gebundenheit 1STt
der 1in12  } hinausstreht (;ereimte Psalmenadaptationen stehen Verdacht

nicht 1L1UT die Form sondern auch den vertehlen
Das Kirchenlied St ZUT jedenfalls für 1ScCcIE Sonn- und

Feiertagsmessen vorherrschenden Form der tatıgen Teilnahme des Kirchen-
volkes der Lıturgie geworden Die Lage soll 1er beispielhaft illustmiert
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werden den Advents- und Weihnachtsliedern dem katholischen Kirchen-
gesangbu der ‚WeiZz, das auch insotern das modernste 1m deutschen prach-
bereich ist, als einen sechr en Prozentsatz evangelischer Kirchenlieder
aufgenommen hat. Aus den ELW 90 Reimen \von -abh bis -ut), die iın den etwa
4S{ Verspaaren dieser Lieder vorkommen, lassen sich olgende problematische
Gruppen herausstellen:

Lokalismen
bracht Magd 72

169,
wand Zarft (66,
.las das 166,
Heer WAar Z und her Mär [Z8,
Geschrei Lreu (67,

Erde 166,
Freuden leiden 28,
jel 111 28, 173,
Kinder Sünder 129,
geschwind Kind entzünd 176,
Bord Wort 28,
schlo Schofß 169,
Gott Not 173,
O Ta 31, J  4]
Der Oberdeutsch: annn den Unterschied zwischen langen und kurzen

Vokalen, der Mitteldeutsche den 7zwüschen weichen und harten Konsonanten
vernachlässigen. 1st natürlich durchaus zulässig, dafß e1n Mitteldeutscher W1€
Paul ernar 1n seINeEM herrlichen Neujahrslied „Nun lasset LLL gehn und
rteten“ „gedeihen“ auf A HEHECN „Leiden‘“ auf „Freuden“ und „‚Mütter“ auf
„Ungewitter“ reimt, aber 1 bedarf für den sprachli bewußteren Oberdeut-
schen ein1ıger Anstrengung, solche Reime als Ausdruck se1NESs eiıgnen Wesens
anzunehmen; die sächsische Aussprache erweckt heute nicht 1U heitere Asso-
ziatıonen.

Archaismen
unterteile ıicht nach archaischen Öörtern und archaischen Formen.

„Erbarmen“ auf „Armen“ (29, rTeiımen; ist ZWAaTr, nach dem IT  en
Artikel „erbarmen“ Grimmschen Wörterbuch sprachgeschichtlich richtig,
da{ß INa  a} die Billigkeit dieses Reims übersehen kann, aber der e1m GTE
daß sich unser. erbarm “ 169, 1st definitiv rchaisch Ferner:

Heer wWwWAar HOB und her Maär 73
drein schein 27
Paradeis Preis (67,
erschienen versühnen 175,
rund Stund (79,
eNISPrUNgEN SUNSCH 22
Handelt CS sich echte Archaismen oder des Reimes willen ges.chaf-

fene Sonderbildungen? Jedenfalls bis 1n die jJüngste eıt das Archaisieren
bei: Kirchenliedern icht als erlaubt, sondern als geboten.
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Terminologisch EIZWUNSENE Reime
In C11ILCIN bekannten änıschen Weihnachtslied wird „Bethlehem“ auft

„Jerusalem“ gercımt aber 1STt der eım „Bethlehem angenehm“” 77 1e1
besser? Die Schlagerdichter die auf Mädchennamen TE1IHECIN CI französi-
scher Kirchenlied,,dichter“ folgte NT „1VätIie cherie“ W155C11 offensicht-
lich da{iß eigentli unzulässig 1STt kıgennamen oder Fremdwörter Reimen

verwenden; WI1T aber sollen ernsthaft SINSCH „Allelujah na.}1” 178
oder „Kreaturen aturen“ (66 Hierher gehören aber auch

Magd bracht 172 und gesagt (34
Gnaden geladen 128
Heiland erkannt 127 und Land 168
Gerechten Nächten 34
Himmelreich freudenreich 166 1}
aradeis Preis 167
hriste:  €1: Ewigkeit 169
Gottseligkeit Freud 126 auch ruppe
Herrli  91 Christenheit 132 1} und Gerechtigkeit 31
leit Seligkeit 126
Innigkeit Ewigkeit FZ3
we1iıit Herrlichkeit 126 1}
Welt eiste. 27 FE rhellt 168 SäB hält 31 F, eld (31 8!),

stellt 133 Zelt 132
versühnen erschienen (75
Christ — bist (32 66 68 69 ), — ist
Sohn Lohn 130 4), — schon (31 E, TIon 132 67
erkorn geborn 166 7 Fr 1}
geboren — verloren 28 66 D
Wort Bord 128 b} dOTt - Ort 176 SE Hort (31
Schofß grofß 177 — schloß 169 los 132 Gruppe
Not TO 129 P (iott 173 ruppe 1} Tod (31

Abgegriffene Reime
Es 1sSt natürlich dem ıer betrachteten Themenkreis, daß häufig auft

„geboren“ gereımt werden mMu. und WI1[ haben ferner gesehen, da{ß 6m.
auf Welt“ und „Christ“ gereımt wird icht WENI1I8CI als 10mal wird auft
-acht er -agd) gereımt edenklichsten 1St die Beliebtheit der Reime auf

erschein 126
drein schein 27
ftein SE11 (73
herein schein 169
klein ein 169
INe11 SC1112 130
SC11. C111 127
schein befrein (31

Hıer kommt als Komplikation die Vernachlässigung der etonung hinzu.
„Nun SC1 u1ls wil kommen“ ist aus der flämischen Fassung (um 1600) des

„ältesten deutschen Weihnachtsliedes (11 ?)ll abgeleitet Kirchengesangbuch [Ein-
siedeln 978)
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dazu: Scheine allgemeine 166, und meıine reine BA 2), VO.  an den Reimen
VO  a „Kämmerlein“ unid „Kindelein“ auf ASCHL- 130, 2; 28, 4; 79, Sanz
schweigen. Wiır Ssinıd 1er weiıt enttfernt VO  w} eindringlichen en Tlexten WLLE
LeoO Juds - AJeIB, dein soll se1nNn das Herze meın  44 oder auch der deutschen
Übersetzung des Gebetes des Paters yrillus atre TDei Y Kinde VO:  W

Prag, die auf dem £1MmM "1 mich“ aufgebaut 1St.

Bar_1ale Reime

Wır brauchen NUr 1n den vorstehenden ruppen bereits gebotenes Mate-
rial erganzen UrCc| Beispiele WI1e „Saal Tal“ 3: 3}, AREIS Kreis  47 (31, 4,
VOT em aber 'ä18 weiblichen Reime WI1€e

sehen gehen (34,
Herzen Schmerzen [79,
TI1E| ebe (28,
nieder wieder (34,
gekommen gVE
ONNe Wonne 34 und /1,

Fülle (34,
rühren führen 134, 2),

sehen, daß e1ne beschränkte bildungssoziologische Lage aufgezwungen
wird, weil unls diese Lage 1Ur 1St.

Es wurde bewußt auf Angabe der LDäichter un Entstehungszeiten der
zıtierten Texte verzichtet, denn Ommt 1er icht auft substantielle W ürdi-
un sondern auf die Feststellung der funktionellen irkung, die sich
daraus ergibt, daß die betreffenden Lieder ZU entscheidenden Ausdruck der
tätıgen eiInahme des gesamten Kirchenvolkes der Eucharistiefteier auf-
gerückt sind. Bedenkt 1888 W1e weıit 1119  w} dem Zieitgeist entgegenkommen
mussen aubt 1n der Anpassung biblischer un liturgischer TEXte, mu(ß
an sich wundern, da{ß allein S ihrer olksnähe schon die Reime
1SCICTI Kirchenlieder icht alıs problematischer empfunden werden. geht
jer einen Geschmack, der tiefer reicht als der äasthetische.

Lokalismen, w1e s1e Ja auch bei O€ 1n reichem Maße vorkommen,
sind der Weltgeltung VO  n Dichtungen icht abträglich, aher cdie Kirchenlieder
sind Gebrauchskunst besonderer AÄArt Sie sollen eigener Ausdruck heutiger
Menschen für Tiefstes und Höchstes sein 1n einem breiten Sprachbereich nach
den Ma{fßstäben VO  w} Echtheit un Glaubwürdigkeit, die besonders die
Jugend heute aufstellt. Hier können WI1Tr UnLSs icht auf die a1sstaDe beruten,
die Wr SOgENANNLTLE Heimatdichtung anlegen, etrwWw. National- der okal-
hymnen, den Zupfgeigenhansl der viele Lexte der klassischen deutschen
Liedtra:  on

Die Archaismen sin.d historisch begreiflich, aber wird nicht die Proble
matik deutlich, Wenn das LCUEC Kirchengesangbuch der Schweiz mehreren
tellen Anmerkungen machen muß, veraltete Wörter erklären (‚ein
Novum In der Kirchengesangbuchliteratur]? Dıie Mifßverständlichkeit dieser
Archaismen 1st subtiler, alıs die Unverständlichkeit des Lateins 6S NW.ar

Die Verwertung theologischer Begriffe 1n den Gesangbuchreimen hat eLtwas
Rührend-es sich, aber INa  w} bedenke doch, daß ın dem ausgedehnten (B
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brauch des Wortes „ExXistenz“ bei Goethe®) 13UT Üperettentext dieses
Wort C11C) e1m vorkommt und dafß bislang och keiner ASEFTEF eX1SteEN-
tialistischen Dichter diesem eispie. gefolgt 15 Das Reimen VO  } Wörtern
auf eıit und keit Sal ..1g- oder -lic]  el 1ST heute unerträglich Wer wagt
Jjetzt noch den eim 7  *  MN1S Ereignis‘ X

Viele der uUuNnNsSsSeTEeT Gruppe aufgeführten Reime ihrer e1it
cher noch iıcht abgegriffen W1C heute ber auch 1er INUsSsSecHIl Kirchen-
lieder ıcht sich selbst sondern Ührer Zweckbestimmung 3881
werden S1e sind WI1IC viele Bibeltexte durch häufigen Gebrauch icht 1LUI

abgegriffen sondern selbstverständlich geworden da{iß wirklichen un
ursprünglichen Sinn aum och vorgedrungen werden kann

Die Banalıität der e1ıme endlich sollte nicht grofßzügig, WI1IeC geschieht
als Ausdmrmuck der Volksverbundenheit dieser Dichtungen hingegestellt werden
Wiıe hinsichtlich der Lokalismen Archaismen und terminologischen eıme
mu{fß sich auch jer das Kirchenlied qualitativ ausSsSWEeE1SCIL Auf anderen Ge-
bieten sind WI1[I auch LLULI vermutete Banalität empfindlich geworden,
ELIW. bei den (bisherigen] Ablaßgebeteni Be1 den Kirchenliedern stellt sich
das Problem der Echtheit für das heutige Kirchenvolk icht HUr bei den
lexten 'und elodien], die anerkanntermaßen VO:  D 7zweifelhafter Qualität
sSind sondern auch bei den erstrangıgen Aus den angeführten Gründen
duziert der e1ım ler das Frömmigkeitsleben we1ıt mehr als der großen
liturgischen 11e (römisch byzantinisch elt1isCc germanisch Barock] Dafß

anderen Sprachbereichen die Sıtnation noch problematischer 1LST ST keine
Ents  uldigung, zumal etwa italienischen dem Kirchenlied slang icht
entfernt die Bedeutung zukommt die W1I ihm 1U nach evangelischem Vor-
bild 7zuerkennen

EsSs 1St berechtigt dafß sowohl evangelischen WI1IC katholischen Bereich
bei der Neufassung VO  } Gesangbüchern neben der Qualität auıch die Popularität

Betracht SCZOSCH wird Ja gehört ZUT1 Erziehung kirchlicher Gesinnung,
begreiflich machen da{ß auch sentimentale Reimlein der Palette der
Frömmigkeitsformen iıhren ARE haben ber eben 1LUT ihren Platz Wır
muüussen die gereimten Kirchenlieder beibehalten, weil W1T nichts esseres
die Stelle setzen aben, die nxe 1U einnehmen, aber dart £e1N Zweitel
darüber gelassen werden, da{fß S1C alıs Hauptausdruck der aktiven Teilnahme
des Kirchenvolkes der Lıturgie C111 Notbehelf£f der das Aus-
ma{ß des Mangels schöpferischer Kraft der kirchlichen Sprache unseTe5

Jahrhunderts verdeutlicht.
Wır Katholiken, die WIT icht mehr einholen können, Was den EVAanN-

gelischen Nachbarn Bildungskräiften durchihr esangbu: zugeflossen
1St uns bewußt werden, daß das Schwergewi  £ ST Dartlıc1patı10o
nicht dieser Stelle liegt DIie Hoffinung auf Erweckung zeitgemäßer Sprach-
kraft gottesdienstlichen Bereich wird icht £e1M erstickt sondern auf
die Wirkli:  e1t ausgerichtet WCI111 der Tatsache 1115 uge gesehen wird da{fß
u1ns e  NWartıg kaum anderes übrig bleibt als mM1t unvollkommenen
Übertragungen und unangemM«lCSSCHNCHN Nnieıhen abzuquälen gilt einerse1ts

ANG Beatles können N, congratulations, celehrations und jubilations
auteinander reimen.“

Nicht einmal die Beatles, die sich doch auf gute englische Dichtungstradition
erufen konnten, WCCI1L1 S1C auft m1ınOT1tYy sOcClety un authority reimten W as ent-
sprechend i Deutschen nicht möglich WAaliec

199



ohne historische Überheblichkeit 111'1$é1'8 bildungssoziologische Vielschichtigkeit
hinzunehmen, anderseits ohne akademischen Asthetizismus oder Historismus
die 2„1SST3De behalten, die die Liturglie überzeugend gibt. [Me Tiefe
un TYO der Tradition gereimter Gesangbuchlieder geht heute eher auf,
WEILN WI1T anerkennen, da{ß iıhre Welt niıicht mehr sowel1lt cdie UNSCIC e1N kann,
W1e 115 das Überwiegen der mıit Kirchenliedern begleiteten Messen nahe-
Jegt

em WITr die praktische un: gegenwartsbezogene Aneignung VO  - der
theoretischen frömmigkeitsgeschichtlichen un: literarischen Bewertung unter-
scheiden®), LUn WL1Tr mi1t ULLSCTCIL Hiınwe1isen auf die Reaktion heutiger Menschen
auf die e1ime den Kirchenliedern icht Unrecht. Wır mussen ULILS damit be
gnugen, da{ß 1n ULLSCICI e1lt w1e auf vielen anderen Gebieten auch 1e7 die
kritische Kraft größer 1st als die schöpferische?®]. Wer 1n der Wahrhaftigkeit
die Zukunft der Kirche sieht, sollte sich solchen krwägungen icht grund-
ätzlich verschliefßen.
Basel Dr John ennig

Unsere Betrachtung ist weni1gstens insoweıit objektiv, als s1e exemplifiziert
einer Gruppe VO  w Kirchenliedern, die relativ viele wertvolle exte enthält un! die
zudem auch außerhalb des kirchlichen Bereichs beliebtesten 1st.

Das mussen sich anderseits auch die gesagt se1in lassen, die die Kirche V.C1=-

anlassen wollen, sich sprachlich NSCeIC eıt auszuliefern.

Q  JI
ZEITSCHRIFTENSCHAU

Das persönliche Gebet ist notwendig Würde und Teilnahme erfahren, VO

Papst Paul VI sprach 1n der Generalaudienz dem WIr wünschen, 0S mOöge 1n —-
VO 13. Au uUuSte über die Notwendigkeıit hen Zukunft sıch weıter enttalten. Die Ka

turgıe hat einen eıgenen Vorrang, eineZUu persönlichen Gebet zurückzukehren,
Fülle und Aaus sich selbst eıne Wirksam-4A5 auch die Voraussetzung eıner echten

Mitteier der Liturgıie 1St. Er Sagl, da{fß das keit, die WIr alle anerkennen und Öördern
persönliche Gebet nachgelassen hat und mussen. Doch dıe Liturgie 1St ihrer Natur
Iragt: „Betet INa  - heute? Kann nach 1n der Kirche Söffentlich und offiziell
derne Mensch beten? Fühlrt die Pflicht und 111 die persönliche Religion nicht
azu setzen noch lassen. Die Liturgie

1St nıcht blo{fß Rıtus; s1e ISt Geheimnis undVorrang der Liturgie. Niemand wird das
Nachlassen des persönlichen Betens, VOTF verlangt als solche die bewußte, eifriıge
allem des geistlichen Lebens, der inneren Zustimmung al derer, die daran teilneh-
religiösen Haltung, der „Frömmigkeıit“ Inen s1e Glauben, Hoftnung, Liebe
1m Sınne der Andacht als Ausdruck der noch viele andere Tugenden und
abe des Heıiligen Geistes, durch die WIr Empfindungen, kte und Bedingungen
uns 1m innersten Herzen mıiıt dem Ver- Oraus, w 1e ZU Beispiel die Demut, dıe
crauten, unendlich hohen Namen „ Vater” Reue, die Vergebung VO. Beleidigungen,

Gott wenden, der Litu 1e, das heifßt die Absicht, dıe Aufmerksamkeıt, den Aus-
der gemeinschaftlichen kır liıchen Feıer druck 1N Gesinnung und Stimme. A das
des Wortes (sottes und der Geheimnisse macht den Gläubigen bereit, 1n die gOtt-
der Erlösung ın die Schuhe schieben. Diese ıche Wirklichkeit, die durch die liturgi-
Lıturgie hat dank einer eifrigen, langen sche Feier gegenwärtig und wirksam wird,

einzutauchen. Die persönliche Religion inreligiösen Bewegung, die VO: Konzı 1 56rkr  Ont und feierlich anerkannt wurde, dem Maße, w1e jeder einzelne sıe pflegen
Bewußtsein 1m geistigen Leben des kann, 1St die unerläßliche Voraussetzung
Volkes Gottes eın bedeutendes Wachstum für ıne echte, ewußte Tgilnahme der



Entsakralisierung belastet 1e OkumeneLiturgie. Mehr noch s1e ist auch die
Frucht und Folge dieser Teilnahme, die Auf dem ersten „Regensburger Okume-
eben darauf hinzielt, die Seelen heili- nischen Symposion“"”, Vertreter
SCH, 1ın ihnen den ınn für die Vereinigung der Ostkirche miıt Theologen des deutsch-
MIt Gott, mMit Christus, ML1t der Kır C, as Thema „Eucha-
mi1t den Brüdern der ZEeSa! Menschheıit sprachigen Raumes

ristie, das Zeichen der Einheit“ behan-
festigen. delten, zeıgten sıch scharte Gegensatze ın

Aus „Usservatore Romano“ Nr 1857 der Auffassung beider Kirchen „Im Ver-
auf des Symposıons außerten die ortho-Aug 19769, ach der Übersetzung des Schwei-

zer Kirchenblattes Nr 35/1969, 499 doxen eologen ihre Besorgnis, der 1mM
Westen immer mehr ichtbar werdende
Trend einer Entsakralisierung der 4E

Handkommunion und Ehrfurcht turgle, der 1n zahlreichen liturgischen Ex-
perımenten seıiınen Ausdruck finde, k  onne  e[Das Argument, die Handkommunion för-

ere die Ehrfurchtslosigkeit gegenüber den die gemeinsamen Bemühungen nach Eın-
neilıgen Gestalten hat mich nıe überzeugt. heit 7zwischen den Kirchen des Westens
Warum sollte die Handkommunion und Ostens belasten un die bestehenden
nıger ehrfürchtig seın als die heute De- Gegensatze noch vergrößern. Zur rage
bräuchliche Art? Beide Formen des Kom- der Interkommunion bekräftigen die
munionempfanges sind gleich geziemend. thodoxen Theologen die Haltung ıhrer
Nun ber hat miıch die Praxıs eines Bes- Kirchen, da{fß die Interkommunıion nı

belehrt. In einem Fremdenkurort Mittel und Weg ZUTC Einheit der Kirchen
habe iıch kürzlich die Gottesdienste seın solle, sondern deren nde und Kro-
ten Daß ungefähr die Häilfte der NUuns.  Nr. 17/1969, Seıte 194Gläubigen die Kommunıo0n autf die Hand
erbat, stOrte mich nıicht. In mehreren
Ländern ISt diese Form erlaubt. Vielmehr Die Tradition verteidigen
schmerzte mich, mit welcher Ehrfurchts-

die Kommunion empfangen Es aflßt aufhorchen, wenn eın ührender
losigkeit Theologe wıe arl Rahner seine Stimme
WU Hätte mır jemand die erlebten erhebt, miıt der Tradition auch den
Beispiele berichtet, hätte ıch sie als Pro- Glauben verteidigen: „Es mMagpaganda die Einführung der Hand- maßend und Nnaıv zugleich se1n, einzuge-kommunion abgetan: Man ying miıt der
Haostiıe 1n der Hand Arme schwingend stehen, dafß iıch se1it ZWanzıg Jahren, ohne

ad-
den Platz der mi1t derselben Hand das 1n irgendeiner Weise erstrebt

ben, in der Welt der Theologie als Mann
den Hut altend, streckte Iina  ) Daumen des Fortschrittes betrachtet wurde. Nun,und Zeigefinger hın, die Hostie iıch sehe mich aut einmal verpflichtet,empfangen. Oder in vergrub eın Hand überzutreten in das Lager der Verteidigerder Hosentastche, empfing 1n 1e
ere Hand die Hostıe und leckte mMit der der überlieferten und zentralen Stand-

punkte der Kirche Diıeser Wechsel meıines
Zunge das heilige Brot aut. Diese Standortes überrascht mich ıcht und das
gegeben krassgsten Beispiele moögen De- deshalb, weiıl niemand, wenn seıne (3E=
nugen. schichte 1Ns Auge taßt, vergessSch kann,
Zeıigen diese Erfahrungen nıcht mi1t aller daß seine geistigen Optionen und seine
Deutlichkeit, w1e verhängnisvoll siıch 1n Sendung einem großen Teil VOLTI4auUus-

der Liturgie uswirken kann, WEelnNn AL gegeben siınd (ob das 11 der nicht)
außeren Tun nıcht eine innere Haltung hat sich also niemals absolut
hinzukommt? Man wird ın der Annahme neuern. Nachdem eın Mann der Linken
bestärkt, 65 würden nıcht selten eigen- War, ann eın Mann der Rechten WOI-

mächtige Änderungen vorgehOMMECN, hne den, weıl esS die anderen sind und nıcht
da eın pastorales Anlıegen dahintersteckt. C die ihre Posıtionen wechseln. Nun
Nur amıt INa anderes hat als die habe ıch urplötzlich den Eindruck, da{fß

sıch 1 Innern der Kirche eine radikaleanderen. Wenn jemand die Handkommu-
nıon aus einem inneren echten Anliegen Opposıtion erhebt es 1St dem, daß der
heraus eingeführt hat, ann hätte lebendige Gott und Jesus Christus ın
eich auch für einen würdigen Empfang Frage gestellt werden. Es Ist weit, dafß
ESOFrKTt seıin mussen. Da ber solche Ina kämp mufß die Siäkularisie-

ehrfürchtige Rıten überhaupt autkom- rung, die Entsakralisierung und andere
analoge Dınge.:”IN  - konnten und geduldet werden, u

nıcht für einen bewufßten Mitvollzug des arl Rahner ın  &, „Sept problems Capıtauxsakramentalen Geschehens de PEglise“, collection Powmts Chauds, edıt
(Walter 919} Arx In Schweizerische Kirchen- F :z;vard‚ 1969

Sınt}zeitung, 37/1969, Seıte IL}
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BUCHBESPRECHUNGE

JUNGFRAUMU T TE „MITERLÖSERIN“. 57 SB Bild
tafeln, 3_/ hrsg. Instıiıtutum Marıanum, Regensburg. erl Michael Lassleben,
3411 Kallmünz, Opf., 1969 3290}

Der Verfasser geht auft sämtliche ntl Schriftstellen e1n, die für die Lehre VOIN der
Jungfrauengeburt VO  5 Bedeutung sind Eınige dogmatische Überlegungen runden den
exegetischen el ab DIie zweıte Abhandlung 1Sst e1n Plädoyer für den marıianı-
schen Titel „Miterlöserin“. T. Gallus versucht, auf der Grundlage VO  } päpstlichen
Außerungen der etzten Jahre einem spekulativ-theologischen Verständnis des

Basıil Fetz OSBProblems gelangen.
DER JUDE IN  W DAS Aus dem Amerikanıi-

schen VO  3 Annette Richter. Hrsg. Shlomo Lewiıin. Ner-Tamid-Verlag Fürth/Er-
langen 1969 3281}

Das Buch enthält ıne Summe VO  - Behauptungen und Beschuldigungen: Der
Antısemi1tismus wurde mi1t dem Christentum geboren (11); die Evangelien erhielten
ihre endgültige Fassung mit antijüdischem Akzent 1 auft Veranlassung des
Bischofs VO  a} Rom, 88  = seine Landsleute reinzuwaschen 1—-1 22{f; 29: 67); das
einigende Band zwischen den christlichen Kontessionen ist der Antisemi1tismus |
S aps Pıus XII gegenüber wiederholt unes die schon VO  5 Hochhuth erhobenen
Vorwürte (15; 42£; 65), hne VON dem Dokumentarbericht eines gläubigen en
Kenntn1s nehmen Pinchas E. Lapide, Rom und die Juden Freiburg Basel
Wıen Runes‘ Deutung der Fakten wird ‚ULI Karikatur, wWwenn 1m gehörnten
Moses des Michelangelo ıne Außerung des Antisemitismus sieht (54) Von einem
Gespräch zwischen Juden un Christen 11 der Vertasser nichts wı1ıssen (30; 37;
65; 67) ®  as Buch ist ıne Herausforderung des guten Willens auf beiden Seiten
Zur Stellung des Verfassers innerhal des amerikanischen Judentums Qester-
reicher, üdische Oommentare Ur „Judenerklärung“ des Konzils, 1n Concilium

Basıl Fetz (ISB1967) bes 652£t
J0 N, DES RÖMERBRIEF 169 Die Briete die
Thessalonicher un Galater ‚58 DıIie Briete die Epheser, Philipper und
Kolosser 49 Verlag ITNS Rohner-Staehelin, St. Gallen. 3283/3284/3302|

Historische un: theologische Anmerkungen, Zeichnungen un: Abbildungen, Land-
kxarten und ıne ıste mi1t der liturgischen Verwendung VO  } Lexten aus den be:
treftenden Paulusbriefen bereichern die rhythmische Übersetzung un: lassen den
Leser die Begeisterung des Übersetzers für die Briefe des Völkerapostels spüren.

etz (ISB
GreEeTVEN, Ritzinger, Scfinackenburg H.-D Wendland:

THEOLOGIE DER EH  - Veröffentlichung des COlkumenischen Arbeitskreises N  IX
un! kath Theologen, hrsg. Krems Mumm. F, Fustet; Regensburg
Vandenhoeck  & Ruprecht, Öttingen 1969 207 3292)

Das Buch enthält orträge VO  3 ‚Vang. un: kath Theologen über die Theologie
der Ehe aus exegetischer (H.Greeven, Schnackenburg], dogmatischer J. Ratzinger)
und soziologischer un: sozial-ethischer (H-D Wendland]} Sicht Der Bericht der
Herausgeber über die Aussprüche 1 Anschlufß die orträge informiert den Leser
über die aufgeworfenen Fragen. Der Anhang enthält Dokumente der R  388
und der Ööm.-kath Kirche Ehe und Tauung. Eın wertvolles Buch für Studium
und Praxıs. Basil Fetz (ISB
Wilhelm sr SINN VOLLES GLAUBENSBEKENNINIS La1i1en-
gedanken theologischen Fragen der Gegenwart. 5, kart. 9.80, 74.50,
str 1163 Reihe „Experiment Christentum ” (hrsg Sartory Betz],
Verlag Pfeiffer, München 1969 3278)

üster, e1in prot. Latie, der sich neben der Berufstätigkeit als Jurist e1in halbes
Jahrhundert dem Theologiestudium gewidmet hat, verarbeitet selbständig Gedanken
VO Bultmann, Tillich, Bonhoeffer, J. A. 'T. Robinson Theologen. Di1ie Mensch-
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eit Christi ist das un:! seiner Theologie, der usse. rARRN Verständnis des
ersten und dritten Glaubensartikels. Eın anregendes Werk für kritische und theo-
logisch geschulte Leser, die bei aller Achtung VOT dem freimütigen Bekenntnis des
Vertassers da und dort auch e1in Fragezeichen sEe wI1ssen. Fetz OSB

Jean-Marıe PauDert UN  — DIE KIRCHE VO  Z MORGEN. S,
Ln SFFr /DM 22.80, Rex-Verlag, Luzern ‚99}

Der Name Taize ist heute wohl vielen bekannt, doch w1issen 11U1I weni1ge über
den €e1s un! das Leben dieser Gemeinschaft protestantischer Mönche 1n Frankreich
SCHAUCI Bescheid; vielleicht kennen 1LLUX die 1n seiner Fülle, die Gelegenheit
hatten, Taize besuchen der ein Buch der Brüder VO  w Taize lesen. Eine (GÜe-
samtdarstellung des Lebens und der Bedeutung dieser Gemeinschaft fehlte bisher.
Deshalb ist sehr begrüßen, daß der Rex-Verlag U: die Übersetzung dieses
VOT Jahren 117 Französisch erschienenen Werkes übernommen hat.

Aufgrund des Titels des Buches würde na  5 sich wahrscheinlich ın ihm ıne
systematisch-theologische Arbeit über das Verhältnis VO  - Taize un: Kirche VeCTI-

ean-Marıe Paupert ber versucht einen anderen Weg einzuschlagen, indem
sehr anschaulich das Leben der Gemeinschaft schildert un!: el ugleich auf die

Bedeutung dieses Lebens für die Kirche hinweist. [J)as versteht der utor ausgezeich-
neTt, ist doch ein persönlicher Freund des Priors VO  3 Taize. Ihm wurden dabei
auch Dokumente ZULI Verfügung gestellt, die bisher noch iıcht veröfifentlicht worden
sind.

Hauptthemen des Buches sind Entstehen un! Wachstum der Gemeinschaft,
Taizes Beıitrag ZUI Okumene, die Bedeutung der Theologie VO  a Taize. Dabei kommt

dem utor VOTr allem darauf d. das Grundmotiv, „1mM eute (‚oOttes leben‘“,
herauszuarbeiten, welches 1 „Leben der Einheit 1n der Liebe“ des Alltags kon-
kreten Ausdruck findet. Dieses Bemühen ist sicher eın entscheidender Beıtrag für
die Kirche.

Was dem Buch vielleicht bemängeln ware, 1st, daß nfolge des Enthu-
S1aSMUS für Taize Objektivität mangeln aäflst. Vor allem 1m Kapitel des Buches
äuft der utor Gefahr, die verschiedenen trömungen innerhal der protestantischen
Theologie allzu leicht harmonisieren. Doch ist sich auch der utor selbst der
rTenzen seiner Darstellung bewußt un! betont 1m Schlufswort, daß das jel
des Buches erreicht sel, wWeLn „n  ur e1in PaaIl Menschen den Wunsch eingepflanzt
hat nach Taize gehen“ 1n direkten Kontakt mit Taize FfYrOten: [7:iesen
Kontakt finden, bietet das Buch ıne wertvolle Hilte Edmund Wagenhofer (ISB

Prem m CHRISTLICH. LEBENS-Matthias arl BOCKTINZETr.
WANDEL Eıne Moraltheologie für Latien. LB;, 385 S: ö5 153.— Verlag Augustin
Weis/Salzburg. 00)

Premm 1St Vertasser einer 1n sieben Sprachen übersetzten Laiendogmatik. In
Zusammenarbeit mi1t dem Linzer Moralprofessor Böcklinger, der die Gebote bis

des Dekalogs (ein Drittel des Buches| erstellte, legt diesen Katechismus christ-
licher Sittlichkeit für Erwachsene VO  m Seine Absicht 1sSt C5S, 1m Sinne des Konzils
” bekennen, daß bei allen Wandlungen vieles unwandelbar bleibt, W as seinen
etzten Grund ın Christus hat.“ Die Verfasser sehen die Moral als Berufung in der
Person Christi, wıe s1€e der Christ 1n der Gemeinschaftt der Kirche für die Welt VO  3

heute verwirklichen soll Dıie ehn Gebote dienen als Grundlage des Gesamtauf-
baues; die Seiten 41 bis Willensfreiheit) hätten sich besser nach eıte IGe
wissen| anfügen lassen, dazu 5. 89 Sosehr die Systematik rühmen ist,
vielleicht deckt S1e doch den Charakter der Frohbotschaft un! Berufung N  ur Freiheit

Einige Vergleiche un: die Diktion mancher Passagen sind nicht mehr ganz
zeitentsprechend. Die Verfasser en sich ehrlich bemüht, VO  = der Denkweise eines
vorchristlichen Legalismus wegzukommen, ist nicht immer Sanz gelungen. Zitate
der Bibel und Konzilstexte, SOWI1E aus modernen Autoren stehen ein1ge Male
etwa: fremd 1m Kontext Als (janzes gesehen ist dieses verdienstvolle Werk allen

empfehlen, die 1m 1enst der Verkündigung stehen und den Weg suchen, auf
Rafael Kleiner (DSBdem sS1€e Christus geme1insam nachfolgen.
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AÄAus dem Verlag Fr Pustet, Regensburg:
DIE BOTSCHAFT DES ADVENT. Predigten. Kart., 1272 8.50 3307)
DIE WEIHNACHTSBOTSCHAFT. Predigten. arl 175 10.80. S05]

Lebendig un: zeitgemälß, abwechslungsreich Je nach Ausgangspunkt und empe-
ramen(t, Methode und Zielsetzung formulieren die Autoren die aufgetragene Ver-
kündigung. Dankenswerter Weise verwenden S1e dafür viele weni1ger bekannte
Perikopen, damit bieten S1e auch ine Hilte 1mM Hinblick auf die 1LECUC Leseordnung.
Die beiden Bände sind iıne echte Hilfe für den Prediger, der ıne ingängige,
den Hörer betroffen indende Aussage 1n der Homilie nng Rafael Kleiner (SB

BÜCHE  INGANGE
Matthias BiChinger: DIE VERKLARUNG CHRISTII BEIL Die
Bedeutung des Menschen Jesu 1n seiner Christologie. der Reihe „Wiener
eiıträge ZUTr Theologie”. S, kart. 110.—. DM/sFr 17.80. Verlag Herder, Wiıen
3287)
Ha Fortmann VO BLEIBENDEN SINN CHRISTILICHE 248 Ö
EB 1  — DM/sFr 19.50. Verlag Herder, Wien 3301}
Theodor Maas-Ewerd: UN  C PFARREI 414 S., Großoktav, kart.

24 — Verlag Bonifatius-Druckerei, Paderborn 3303)
1 C WENN K  A WIEDER AUF DIE WELL KAM Verlag (Ja-

rinthia, Klagenfurt
Ambrosius arl Ruf DAS RECHTE VERHALIEN VO  Z MENSCH
MENSCH. Kurzpredigten. S, kart .50 Verlag Friedrich Pustet, Regens-
burg

7p} KRITISCHE EXEGESE UN  ® VERKÜNDIGUNG S: kart.
7.80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
ef DER PASTORALTHEOLOGISCH-DIDAKTIS ANSATZ

FRANZ SIEPHAN RAUTE  AUCHS „ENIWURF ZUR EI  NG DER
ITHEOLOGISCHEN SCHULEN“ XIV Reihe Wiener eiträge ZUIXI Theologie.
166 S kart }  —  J DM/sFr 13.50. Verlag Herder Wıen ‚09}
REGELBUCH FÜR DIE NS- UN  B, LE  TITONSTOÖNE DEUISCHER
SPRACHE Erarbeitet VO:  3 Erhard Quack un! Fritz Schieri. Herausgegeben VO Lit.
Nst1tu Trier. S, DB 19.80. Christophorus-Verlag, Freiburg 3315)

Krezdorn : MINISTRAN  DIENST 1970 129 S, kart Verlag Pfeiffer,
München 3316)

ig ZEICHENPREDIGTEN FÜR KINDER UN  -
ERE. Eın Jahreszyklus den Lesungen der ONn- un:! esttage., 334 Ö kart.

14.80, SHr. 17.30. Verlag Pfeiffer, München 3317)
Ehrerıy Maertens und J}Jean Frisque OM  'AR -ZU DEN UEN

DER I Oktav 3372 5 kart lam 23 Verlag Herder,
Freiburg. 3318)
Alfred LäßpDie: URKUNDENBUCH DES KATHOLISCHEN

S kart 12.40. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 3319)
Bruno Kleinhevyer:: ERNEUERUNG DES HO  ES 129 S: kart.

10.80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 3320}
Johannes Petrus de Jong DIE IE ALS SYMBOLWIRK-

2143 S, kart 13.80. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 3321}
Lucien Cerfaux: CHRISTLICHE: WANDEL UN  e BESTAND
Reihe „leben unı glauben“, herausg. VO  } tto Karrer und Bernhard äring. .
1n Balacuir 14.80. Verlag Ars 5acra, München 23
TRÖSTLICHE WEISHEIT. Jap geb 4.80 Verlag Ars Sacra, München
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